Inferate 


werden angenommen 
Boden bei der Erpedition 


4 N Wilhelmſtr. 17, 
0 eh, Hoflieferant, 
A u. Breite» Ede, 
9 Wiekifd, in Firma 
J. Beumann, Wilhelmsplatz 8 
Derantwortlicher Redakteur: 
@. Wagner in Poſen. 
Bebaltiond-Sprehftunde 
von 9—11 Uhr Vorm. 


A. 891 


Reaktionäre Schwarmgeiſter. 


Welches iſt die politiſche Ausbeute der Begegnung von 
Friedrichsruh? Wahrſcheinlich iſt fie ing klein, und die 
Getreuen des Fürſten Bismarck ſelber geben die Parole aus, 
daß es ſich handle um eine „affaire sans consöquence“. 
Aber andere Leute — und es I» nicht einmal bloß Agrarier 
— wollen das nicht wahr haben; ihre eigenen Hoffnungen 
legen fie, als der Verwirklichung nahe, dem Geſpräch zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck unter, wobei ſich etwa 
folgendes anmuthige Zukuyſtsbild ergiebt: Fürſt Hohenlohe, 
Herr v. Marſchall, Herr v. Bötticher, vorausſichtlich auch 
Herr v. Bronſart ſegnen politiſch das Zeitliche, und zwar 
ſchleunigſt. An ihrer Stelle etablirt ſich ein Syſtem, von dem 
man nur noch nicht genau weiß, ob es nach dem Grafen 
Walderſee oder gar nach dem Grafen Herbert Bismarck be⸗ 
nannt werden muß. Jedenfalls aber wird es, fo delretirt der 
verzweifelte Schwarmgeiſt des Agrarierthums mit und ohne 
Halm und Ar, die Züge einer diktatoriſchen Politik tragen 
müſſen. Das Geringſte, was von dem erſehnten Umſchwung 
erwartet wird, iſt die rückſichtsloſe Niederwerfung der Sozial⸗ 
demokratie durch Ausnahmegeſetze und durch äußerſte An⸗ 
wendung. der vorhandenen polizeilichen und gerichtlichen Macht⸗ 
mittel. Zu Zweit hätte dies neue Syſtem genau darauf zu 
achten, daß die agrariſchen Wünſche möglichſt bis auf den 
letzten Reſt erfüllt werden. Drittens, und wenn alle Stränge 
reißen ſollten, wäre dieſe zukünftige Regierung verpflichtet, für 
einen Reichstag zu ſorgen, der nicht davor zurückſcheut, ein⸗ 
schneidende Verfaſſungs änderungen gut zu heißen und nament 
lich mit dem unerträglichen Aergerniß des geheimen Wahlrechts 
aufzuräumen. Das Alles ſoll, geheimnißvoll wie das ge⸗ 
heimſte Innere einer Keimzelle, in den neulichen Friedrichs⸗ 
ruher Geſprächen theils ſchon beſchloſſen geweſen ſein, theils 
daraus über Kurz oder Lang, am beſten über Kurz, empor⸗ 
wachſen. 

Es lohnt ſich ſchon, die Piychologie des Agrarlerthums 
einmal an dieſem Punkte ins Auge zu faſſen. Die unglüd. 
ſelige Lage der konſervativen Partei zeigt ſich in Nichts jo 
deutlich als in dieſen verlangenden Wünſchen nach einem chao⸗ 
55 Drunter und Drüber, und unbegreiflicherweiſe giebt es 
politiſche Richtungen, die ſich einbilden, von Konſervativismus 
unangekränkelt zu ſein, und die gleichwohl mit den zur Zeit 
gefährlichſten Feinden immer geordneten Entwickelung am ſelben 
Strange ziehen. Der Krebs ſchaden unſerer heutigen Zuſtände 
iſt nicht ſowohl die Sozialdemokratie als vielmehr der Umſtand, 
daß die ſozialiſtiſche Gefahr wieder und wieder durch die aller ⸗ 
falſcheſten Mittel beſchworen werden ſoll. Zwiſchen denen, 
die Ausnahmegeſetze befürworten und am Reichswahlrecht zu 
rütteln nicht anſtehen, exiſtiren aber wichtige qualitative Unter⸗ 
ſchiede. Die Einen ſind bpag doll und einſichtslos in der 
That der Meinung, daß das Heil nur auf dieſem Wege ge⸗ 
funden werden kann. Die Anderen, welt klügere Köpfe, wien 
ganz genau, daß das ein Unſinn iſt, aber gerade fie drängen 
unausgeſetzt zu dieſer unſinnigen und ausſichtsloſen Politik, 
weil fie damit Zwecke verfolgen, die auf jeden Fall erreicht 
werden würden, auch wenn der vermeintliche Hauptzweck, die 
Beſiegung der Sozialdemokratie, erſt recht in immer weitere 
Ferne rücken würde. Den Vorkämpfern von Sonderintereſſen 
auf dem agrariſchen wie auf dem Gebiete der Großinduſtrie 
müſſe es vorzüglich paſſen, wenn eine verhängnißvolle Politik 
überhaupt nur erſt eingeleitet würde, durch deren Konſequenzen 
die Regierung alsdann unweigerlich gebunden wäre, ſich in 
erſter Reihe auf die Befürworter dieſer Gewaltpolitik zu 
ſtützen. Die konſervativſten Parteien, die wahrhaft ſtaats⸗ 
erhaltenden, find im Augenblick diejenigen, die zur Ruhe und 
und zum Abwarten mahnen, die den Rath geben, die Fehler 
früherer Jahre nicht unter erſchwerten und erſchwerenden Um⸗ 
ſtänden zu wiederholen. Die radltalſten Parteien ſind gegen- 
wärtig diejenigen, die ſich ſo anſtellen, als trügen ſie das 
Schickfal des Reiches und des Volkes in I hei liebenden 
Bufen; fie gehen felber einen verderblichen Weg und wollen 
andere zu ihrem Schaden auf ihn drängen. 


Dieſe Situation iſt ja nicht von heute und geſtern, aber 
ſie tritt 20 — . ügen in den Vordergrund, da ge⸗ 
wiſſe Leute aus gewiſſen Vorgängen der letzten Zeit neuen 
Muth geſchöpft haben. So volllommen grundlos für jetzt die 
wieder einmal verbreiteten Kriſengerüchte erſcheinen, gemeſſen 
an den Thatfachen, fo braucht man nicht zu leugnen, daß ein 
Zuſtand wirklichen Vertrauens auf die gegebenen perſönlichen und 
politiſchen Verhältniſſe im Augenblicknoch um Einiges weniger als 
vor mehreren Monaten beſteht. Es wird wohl etwas daran ſein, 
daß die Umſtände, unter denen fh die Trennung des Staats» 
miniſteriums vom Herrn von Köller vollzogen hat, etwas wie 
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eine Spannung zurückgelaſſen haben. Zum erſten Male feit 
Jahren iſt vom Staatsminiſterſum mit anerkennenswerther 
konſtitutloneller Korrektheit verfahren worden, und es hat ſich 
herausgeſtellt, daß die verfaſſungsmäßige Verantwortlichkeit 
des Reichskanzlers und ſeiner Kollegen ſehr wohl auch in 
ſolchen Fragen durchgeſetzt werden kann, die nach neuerer 
Proxis als eine, den leitenden Männern im Weſentlichen ent⸗ 
rückte Domäne gilt. Ob dieſe Vorgänge Konſequenzen haben 
werden, und worin ſie beſtehen könnten, darüber Vermuthungen 
zu äußern, iſt praktiſch ziemlich werthlos. Aber es könnte 
immerhin eine Atmoſphäre geſchaffen werden, in der Rath⸗ 
ſchläge, die ſonſt nur auf dem geordneten durch Reichs⸗ 
kanzler und Staatsminiſterium an ihre Adreſſe kommen 
ſollen, auch von anderer Seite verlangt“ und befolgt werden. 
In der öffentlichen Diskuſſtion wagt ſich die Behauptung her 
vor, daß eine Rückkehr zur Politik des Sozialiſtengeſetzes 
nicht mehr ſo ganz außer der Möglichkeit ſei. Die Feinde 
und Neider des Fürſten Hohenlohe haben ſchon vor 1 
Zeit vieldeutig erklärt, daß die Schonzeit aufhören müſſe, die 
man dem Fürſten bewilligt habe, daß man endlich Thaten 
ſehen wolle. Nun iſt aber nach Lage der Dinge abſolut 


nichts Anderes zu ſagen, als daß ſolche „Thaten“ gleich⸗ Z 


bedeutend wären mit einer Auslieferung des Staatsſchiffs an 
die agrariſchen Steuermänner. Ein entſcheidender Wechſel 
im Regierungsſyſtem, natürlich im Sinne des Agrarierthums, 
hieße eine Situation herbeiführen, in der eine mehr oder 
weniger zugkräftige Parole zur Entfeſſelung eines wilden 
Wahlkampfes ausgegeben werden müßte, und dieſelben Rich⸗ 
tungen, denen die heutige Regſerungspolitik aus wohlerwogenem 
Intereſſe der Geſammtheit widerſtrebt, nur leider nicht energiſch 
genug, dieſe agrariſch⸗zünftleriſchen, wirthſchaftspolitiſch durch⸗ 
aus reaktionären Tendenzen hätten alsdann Oberwaſſer und 
würden Jeden, der an der Spitze der Geſchäfte ſteht, einerlei 
wie er heißt, mit ſich fortreißen. Wir glauben immer noch, 
mit aller Seelenruhe abwarten zu können, ob etwas von 
ſolchen Phantaſien der Konſervativen und derer, die zu ihnen 
halten, in abſehbarer Zeit zu einer ernſten Tagesgefahr 
werden könnte. Von Uebel iſt es jedenfalls nicht, ſich über 
die Größe der Gefahr klar zu werden und die Hoffnungen 
von jener Seite in der allerdings ſehr künſtlichen Beleuchtung 
1 ei die angeblich der Tag von Friedrichsruh auf 
e wirft. 


Deutſchland. 

* Poſen, 20. Dez. Eine Beſchwerde des Vorſtandes des 
Innungsverbandes der Beſorger fremder Rechtsan⸗ 
gelegenheiten, auch Rechtskonſulenten genannt, die 
darüber Klage führte, daß ſowohl Verwaltungs⸗ wle Gerſchts⸗ 
behörden in verletzender Weiſe ſich der Bezeichnung Winkel⸗ 
konſulenten bedienten, hat eine Verfügung der betreffenden Miniſter 
an die ihnen unterfiellten Behörden veranlaßt. Der Gebrauch des 
Wortes Winkellonſulent wird darin als ſelbſtverſtändlich verletzend 
anerkannt und empfohlen, nicht bloß dieſen, ſondern auch den Aus⸗ 
druck „Rechtskonſulent“ oder ähnliche Bezeichnungen zu vermelden, 
weil in der Bevölkerung nicht der Glaube genährt werden ſoll, es 
handle ſich hier um ein Gewerbe, das mit irgend welcher amtlicher 
Anerkennung neben den Rechtsanwälten fremde Rechtsangelegen⸗ 
heiten beſorge, vertrete und darin Rath ertheile. Hinfort ſollen 
ſich alle Behörden im Verkehr mit ſolchen gewerbsmäßigen Ge⸗ 
ſchüftsmännern oder Beſorgern fremder Rechtsangelegenheiten lieber 
jeder Bezeichnung enthalten, die auf dieſes Gewerbe Hinwelft, um 
weder nach der einen noch nach der andern Rlchtung bin Schlüſſe 
zu ermöglichen oder anzuſtoßen. Uebrigens hat ja auch in manchen 
Gegenden die Bevölkerung aus „Auktionator“ einen „Auktions⸗ 
notar“ gemacht, eine Umbildung, die ſich die betreffenden Gewerbe⸗ 
treibenden gern gefallen laſſen, während das Notariat vielleicht 
darunter leidet. 

* Berlin, 19. Dez. Dem durch die Erklärung der 
53 Profeſſoren arg in die Enge gerathenen Prof. Hin» 
ſchius ift ein Nothshelfer erſtanden in der Perſon des 
früheren Rektors der Berliner Univerſität, Prof. Pfleiderer. 
Dieſer Herr iſt naiv genug zu 5 — — die Berliner Pro⸗ 
feſſoren hätten ihren Kollegen Hinſchius nur mißverſtanden, 
der gar nicht behauptet habe, daß er den von ihm behaupteten 
Rechtszuſtand als normal anſehe, auch ſei das Gutachten 
ohne ſein Zuthun von der Behörde veröffentlicht worden. 
Daß er in dieſem Gutachten einige Fälle der Maßregelung 
mittheilte, die geeignet waren, Beunruhigung beim Publikum 
hervorzurufen, habe zu dem Irrthum geführt, als wolle 
Herr Hinſchlus die miniſteriale Willkür 8 Pfleiderer 
ſchreibt weiterhin: 

Es darf ſchon jetzt behauptet werden, was nach dem Er⸗ 

oſitiven Vorſchläge von Profeſſor Hinſchius ſich 
augenfällig beſtätigen dürfte, daß über die 
Hauptfache volle Uebereinſtimmung unter 
den Profeſſoren der Berliner Univerſität beſteht. 
Alle geben zu, daß der bisher herrſchende Zuſtand verbeſſerungs⸗ 
bedürftig fer, ſchon wegen der Unbeſtimmiheit und Verſchleden⸗ 
artigkeit der ſtatutariſchen Vorſchriften an den verſchiedenen 
Uniberſitäten Preußens. Nicht minder find aber auch alle 


ſcheinen der 


Sonnabend, 21. Dezember. e 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Proving 
bei unſeren Agenturen, ferner 
den e 
0 


0 
en er if * 
[ ellung⸗ 
I 


ahrgang. 


ene Petitzelle aber beren Raum 
Morgenausgabe 20 555 
a 


orm 
r Nachm. angenommen. 


darüber einig, daß bei ber 1 der Disziplinargewalt 
über die Privatdozenten dieſe nicht dem Gutdünken eines einzelnen 
Mannes unterworfen werden dürfen, ſondern dieſelben 
Garantien ihrer wiſſenſchaftlichen Lehrfreihelt erhalten müſſen, 
wie fie den Proſeſſoren durchs Geſetz gewährt find. Auch werden 
ſich die Fakultäten ſchwerlich darüber beklagen, wenn etwa künftig 
der Diszipiinargerichtöbof ihnen die Befugniß der Disziplin über 
die Privatdozenten abnehmen ſollte, eine Befugniß, deren Aus⸗ 
übung doch immer fo N und peinlich erſchien, daß es that⸗ 
ſüchlich fat nie (7) in ſchweren Fällen dazu gekommen, aus⸗ 
enommen den bekannten Fall Dürings, von dem die philoſophiſche 
Fakultät beleidigt worden war, wobel ſie allo aleichzeitig als 
Kläger und Richter fungirte — gewiß der allerbeſte Beweis für 
die Unhaltbarkeft der bisherigen Zuſtände. Wenn nun Brofefior 

inſchius in dieſer Richtung Vorſchläge über Neuregelung der 

isziplinargewalt über die Privatdozenten entwirft, wle dies von 
ihm am Schluß feiner Gegenerklärung in Ausſicht geſtellt iſt, fo 
wird der allzu voreilig getadelte Mann auch in dieſem e 
wieder, wie in fo manchem früheren, aufrichtigen Dant 
verdienen nicht blos von Seiten feiner Kollegen, die feiner 
Thatkraft und Gelchäftzkenntnig ſchon fo manche werthvolle Förde⸗ 
rung ihrer gemeinſamen Intereſſen zu verdanken haben, ſondern 
auch von Seiten aller derer, die in einer geſunden Ordnung der 
Univerſilätsverhältniſſe eine weſentliche Bedingung des Beſtandes 
unſerer natlonalen Kultur erblicken. 

Gegenüber den Ausführungen Pfleiderers macht die Voſſ. 
tg.“ darauf aufmerkſam, daß Herr Hinſchius die Veröffent⸗ 
lichung feines Gutachtens recht gut verhindern konnte, da bie» 
ſelbe wochenlang, bevor fie erfolgte, angekündigt wurde. Aus 
den Pfleidererſchen Auslaſſungen geht im Uebrigen hervor, daß 
er mit Hinſchius unter einer Decke ſteckt; mit all' den Phraſen, 
was Herr Hinſchius habe ſagen wollen und vielleicht noch 
ſagen wird, iſt die Poſition des ſonderbaren Begutachters 
nicht gebeſſert. Die 53 Profefforen haben ſich einfach an das 
gehalten, was in dem Gutachten von Hinſchius ausgeſprochen 
tft und ihm dafür den verdienten Denkzettel gegeben. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Dem Vernehmen nach fit 
dem Legationsrath Prinzen von Lichnowsky der bisher 
von ihm kommiſſariſch verwaltete Poſten des erſten Sekretärs bei 
der kaiſerlichen Botſchaft in Wien nunmehr definitiv übertragen 
worden. Ferner wird der bisherige erſte Sekretär bei der kalſer⸗ 
lichen Botſchaft in Rom, Legationsrath von Müller, an Stelle 
des in den einftweiltgen Ruheſtand verſetzten Legatlonsrath 
v. Schön, als erſter Sekretär an die kalſerliche Botſchaft in Parts 
verſetzt. Zum Nachfolger deſſelben in Rom iſt der derzeitige zweite 
Sekretär bei der kalſerlichen Botſchaft in St. Petersburg, Lega⸗ 
tlonsrath Graf von Pückler, ernannt. Letzterer wird in St. 
Petersburg durch den bisherigen Legationsſekretär bei der könig⸗ 
lichen Geſandtſchaft in Dresden, Grafen von Bernſtor ff, 
erſetzt, an deſſen Stelle in Dresden der bisherige zweite Sekretär 
bei der kaiſerlichen Botſchaft in Washington, von Flotow, 
tritt. Der Poſten des zweiten Sekretärs bei der leßtgedachten 
Botſchaft iſt dem bisherigen überzähligen Legatlonsſekretär bei 
der kaiserlichen Botſchaft in Paris, v. Brüning, verliehen. 

— Von der konſervativen Partei iſt jüngſt im Reichs tage 
eine Interpellation über die Aufhebung der gemiſchten 
Privattranſitlager und des biefen, ſowie den In⸗ 
habern von Mühlen gewährten Zollkredits eingebracht worden. 


Soviel die „B. P. N.“ hören, iſt bereits feit einiger Zeit 


beim Bundes rath ein Antrag Preußens einge 
gangen, . eine Aufhebung der Lager anzuordnen, die 
für den Inlandsverkehr ausgenutzt werden und dem Tranſtt⸗ 


verkehr nicht dienen. 

— Zum Gesetzentwurf über den unlauteren 
Wettbewerd. Bei den einſchneldenden Beſtimmungen dieſes 
Geſetzes für die Handlungsgehilfen haben Verwaltung und Borſtand 
des Ausſchuſſes bes über 50 000 Mitalleder zäbler den Vereins für 

andlungd=-&ommis von 1858 in Hamburg ſofort nach 

ekanntwerden des Wortlautes des dritten Entwurfs Stellung zu 
demſelben genommen und in einer Eingabe an den Reichstag de⸗ 
antzagt, den s 9 end 10 folgenbe Mann au geben: 8 D mird 
Geldſtraſe bis zu 1500 M. oder mit Gefängniß bis zu 6 Monaten wird 
deſtraft, wer als Angeſtellter, Arbeiter oder Lehrling eines Geſchöftsde⸗ 
triebes Geſckäfts⸗ oder Betriebsgebeimn'ſſe die ihm vermöge des Dienft 
verhältniſſes anvertraut oder ſonſt Leun alicd . find, wäh“ 
rend dieſes Dienſtverhältniſſes unbefugt an Andere zu Zwecken 
des Wettbewerbs mittheilt. Gleiche Strafe trifft benientgen, 
welcher Geſchäfts, oder Betriebsgeheimniſſe, deren Kenntniß er 
durch eine derartige Mittheilung oder durch eine gegen das Geſetz 
oder die guten Sitten verſtoßende eigene Handlung erlangt hat, 
zu Zwecken des Wettbewerbs unbefugt verwerthet oder an Andere 
mittbellt. Zuwiderbandlungen verpflichten außerdem zum Erfatze 
des entitandenen Schadens. Mehrere Verpflichtete haften als Ge⸗ 
ſammtſchuldner. — $ 10. Wer zum Zwecke des Wettbewerbes es 
unternimmt, einen Andern zu einer unbefugten Mltthellung der 
im $ 9 bezeichneten Art zu beſtimmen, wird mit Geldſtrafe bis 
1 ark — oder mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten 
eſtraft. 

— Nach dem „Berl. „Tagebl.“ hat das pr 
ſterium des Innern das von 5 1 
amerikaniſchen Verſlcherungsgeſellſchaften, 
dle ſich den von der hleſigen Meuterung getroffenen Beftimmungen 
nicht fügten auferlegte Verbot, beiehende, aus irgend einem Grunde 
erloſchene Pollzen wieder in Kraft zu ſetzen, zurückgezogen. 

— Nach der Volkszählung vom 1. Dezember 1890 gab es 
im deutſchen Reiche 26 Städte mit mehr als 100000 El n⸗ 
wohnern. Die diesjährige Volkszählung bat ihre Zahl 
um zwei erhöht, indem Charlottenburg und Dortmund 
binzugetreten find. Charlottenburgs Einwohnerzahl iſt von 76 859 
auf 132 446, d. h. um 72,36 Prozent geſtiegen; nächſt ihm hat von 


allen Großſtäbten Dortmund die höchſte prozentuale Zunahme auf: 
zuwelſen, nämlich 24,10 Prozent. Im ne m iſt die Vermehrung 
der Bevölkerung ſehr verſchiedenartſa, ſie ſchwankt zwiſchen 21.60 
Prozent bei Düſſeldorf und 1,79 Prozent bei Krefeld. Die vor⸗ 
löufig ermittelten Reſultate der Volkszählung vom 2. Dezember d. J. 
liegen jetzt aus 27 Hauptſtädten vor; nur Aachen, welches vor 
fünf Jahren mit 103 470 die 24, Stelle unter den damaligen 
26 Großſtädten einnahm, hat das Ergebniß der diesjährigen Volks⸗ 
zübhlung noch nicht gemeldet. Die nachſtehende. dem „Berl. Tgbl.“ 
entnommene Tabelle zeigt die Einwohnerzahl der 27 Städte im 
Jahre 1895 und im Jahre 1890 ſowle ihre Zunahme in Prozenten. 

u bemerken iſt dabei, daß Hamburg, Leipzig, Dresden, Franlfurt, 

nnover und Chemnitz feit 1890 Einverleibungen von Vororten 
vorgenommen haben. 

Einwohnerzahl 


1. Dezember 1. Dezember Zunabme 
1895 1890 in Prozenten 
1. Berlin 1 676 352 1578244 6.21 
2. Homburg 622 745 573 198 8 65 
3 ür chen 405 521 350 594 15 66 
4. Leipzig 398 448 357 147 11,56 
5. Breslau 372 687 335 186 1117 
6. Kresb.n 334 066 289 844 15 25 
7. Köln 320 056 281 681 13 62 
8. Frankſurt a. M. 228 750 198 695 15.13 
9. Mac deburg 214 447 202 324 5 99 
10. Hannover 209 116 174 455 19 87 
11 Tü ſſeldorf 175 861 144 642 21,60 
12 Königsberg 171,640 161 666 617 
13. Nürnberg 160 962 142 590 12,81 
14. Chemnitz 160 243 145 352 10 25 
15. Stuttgart 157 700 139 817 12 79 
16. Altona 148 811 143 249 388 
17. Bremen 141 937 125 684 12.92 
18 Stettin 140 277 116 228 20 60 
19. Elberſeld 139 569 890 10.86 
20. Straßburg 135 313 123 500 956 
21. Chorlottenburg 132 446 76 859 72 36 
22. Barmen 6502 116144 892 
23. Donzig 125 700 120 338 445 
24. Due 116 207 101 452 14 54 
25 Brounſchweig 114 686 101047 13,49 
25 Dortmund 111 276 89 663 24,10 
27. Rırfeid 107 266 105 376 


1,79 

— Duf die (ben urs gefiern wietergegebene) Erklärung des 
Henn Konſifſorlalnath Reſchard⸗Poſen veröffentlicht die „Ger⸗ 
n on 0“ keute folger des ihr cus Trier zugegangenen Telegramm: 

Tie Trier. Lande sztig. erklärt, daß die betr. Con vertitin 
Drro Eltateſd Waltllde Reſchert beiße und die Tockter von Fer⸗ 
dinend Reichert cus Schlichtingshelm, geboren 10. Mal 1848, ſei. 

Welleres zur Beleuchtung der Berſchtigung folgt.“ 

— Au der Ueberweilſung des Konſiſtorlalraths 
Scheuner in Sörlotberıg on die Anfiebelungd: Kommiifion in 
Posen bemerkt des „Volk“: „So wird nunmehr offiziell beſtätigt, 
wes das „Voll“ bereits vor Wochen gemeldet hatte. Regterungs⸗ 
roth Sckeuner hatte durch eine Herous forderung zum Zu elkampfe 
ſelr . Innerhalb einer geiftlichen Behörde völlig unhaltbar 

gemacht.” 

BE Wie der „Vorwärts“ mittheilt, fahndet die Staatsanwalt⸗ 
ſchoſt jetzt aud, auf den Vexfoſſer des in verſchledenen ſozlaliſtiſchen 
Blättern abgedruckten Wriefed über die Rede Liebknechts 
ouf dem Breslauer Barteitog. Geſtern hatte in 
D ochti lextites der Ber'chterſtotter Heinnich Guttmann biefer, 

Halb eine richterliche Vernehmung. 


Italien. 


* Der offiziöfe Draht iſt bei Uebemittelung des Berichtes 
über den Verlouf der gefirigen Kammerſitzung wieder 
ſehr ſchör färberiſch zu Werke gegangen, er hat namentlich nichts 
darüber verlauten loſſen, in welcher Weiſe Cris pi die Schuld 
an der Kataſlrrphe von Ambaaladſchi auf Baratiai abzu⸗ 
wölzen ſich bemühte. Dem „Berl. Tagbl.“ wird darüber 
telegrophirt : 


Nach einer kurzen Ar ſplelung ar f den von dem Negus Menelik] J 


ebrochen en Verting von Uceſallf, der Atolten Ehre gemacht habe, 

tſchäfeſgt Ab Cris pi unter wiederholtem großen Lärm mit der 
Perlen des Generals Baratieri, den er energlſch abzu⸗ 
ſchütteln befirebt i. Baratlexi wurde nicht von ihm, ſondern von 
ſeinen Vorgängern (rrannt. Er (Crispi) ließ al er dem Ge⸗ 
neral die vollfändloſte Vollmacht. (Unxube.) Der 
Bertier Konvent babe diejenigen Generale vor Gericht geſtellt, 
welche nicht die nöthigen Mittel verlangten, um zu ſiegen. (Große 
Urtubt.) General Baratiert habe ſeine Macht 
überſchätzt und ohne Verſtärkungen auszukommen geglaubt, 
Die Niederlage von Ambaladſchl ſei allo nicht die Schuld der Re⸗ 
dlerung, ſondern lediallſch die Schuld des Generals Baratiert. 
Neuer großer Lärm. Die dußerſte Linle ſchreit, brüllt und tobt.) 
Heute erbitte er von der Komwer rur dle Mittel, um de Exforder⸗ 
niſſen ber Lage zu begegnen, indem er gleick zeitig verſpreche, daß 
keine enen beabſichtigt ſeſ. Es handle ſich 
darum, wi Er ergle und Klugheit, die Ehre des Italientihen Banners 
zu ſckützen. (Großer Beifall, gemiſcht mit Lärm) In ber Folge 
erhoben ich, fait durchweg unter großem Lärm, einige fünfund⸗ 
zwanzig Abc eordnete oller Parteten, um Ihre Tagesordgungen zu 
wotſplnen. General Afan de Rlpera tadelte die Regkerung, 
die in derſelben Zeit, wo Spanien fünſundzwanzigtauſend Mann 
nich Cuba einſchiffte, nur zwei Batatllone und zwei Gebiras⸗ 
barierten nach Afrika ſandte. (Lebhafte Kommentare.) Unter großem 
Tun ult bedauerte Barzilat, daß Cr'spt einen General, der 
vor dem Feind ftehe, von ſich abſchüttele. (Koloſſales Tohuwahohu.) 
Sie, Herx Eriepi, denken nicht an unſere Soldaten, ſondern nur 
an ſich ſelbſt. Ihnen geben wir keinen Soldo! (Großer Lärm.) 
Noch tellerer Radau bricht los, als der in die Affäre der Banca 
Romana verwickelte frühere Handelsminſſter Chimirrl fowte 
Menotti Garibaldi ſprechen wollen. Beide lönnen kaum 
ein paar Sötze vollenden, ohne jedesmal überbrüllt zu werden, 
wobei der Ruf: „Banca Romana! Banca Romana!“ perkodiſch 
wiederkehrt. Su lleßlich erklärt Crispi, er nehme das von Torrl⸗ 
don beonirapte Vertrauend votum an. Die Regierung erhlelt 
258 Stimmen gegen 147. Die Kammer bat ſich damtt in der 
Kolonſalpolitit oſtentativ auf Seite Crispis geſtellt, obwohl 
ſelbſt Rudint aufs Energiſchſte dagegen aufgetreten war. 


Rußland und Pole 


NN 17. Dez. [Originalbericht der „Pol. 
81 g.“] In Rußland wird Wein verfälſchung in ſo groß⸗ 
artigem Maßſtab allgemein betrieben, daß es nachgerade kaum 
mehr denkbar iſt. daß ein Käufer billlgerer Marken unverfälſchten 
Wein erhalten könnte. Die Blätter haben neulich ganz ſenſattonelle 
Entbüllungen über die Weinplanſcherei gebracht, die den ruſſiſchen 
Weinbau geradezu untergräbt. Der Staat war genöthigt einzu⸗ 
greifen und fo wurde durch den 8 itte eine Kom⸗ 
miſſton gebildet, um erſprießliche Maßnahmen feſtzuſetzen. Es iſt 
nun in Ausficht genommen, elne Beſteucrung der alkoholhaltlgen 
Betränte einzuführen, um den Weinhandel zu reguliren. Ferner 


. eisen, ie, 


wurde es als wünſchenswerth erachtet, bie Herſtellung, Aufbewah⸗ 
rung und den Verkauf fämmtlicher alkobolhaltiger Getränke unter 
Regierun ge kontrolle zu ſtellen. Die Berathungen der Kommiſſton 
ſind noch nicht abgeſchloſſen. Die Deputation des 
Kalſer Alexander Garde⸗Grenadler⸗Reagi⸗ 
ments ſollte den 12. d. M. nach Berlin abreiſen, jedoch ver⸗ 
längerte die Deputatlon mit Erlaubniß des deutſchen Kalſers auf 
Anregung des Zaren ihren Aufenthalt bis zum 18 d. Mts., an 
welchem Tage fe, als am Namensſfeſt des Zaren, der feſtlichen 
Kirchenpaxade beimohnt. Die Deputation wurde außer von dem 
5 und den Großfürſten Wladimir und Konſtantin noch vom 
rlegs miniſter empfangen, der die neue Ausrüſtung eingehend be⸗ 
ſichtigte. Der Beſichtigung wohnte der Generalintendant bei. Vor: 
ber hatten der Hauptmann v. Strantz und der der Deputation bei⸗ 
e ruſſiſche Rittmelſter Lwowsti eine Einladung in die 
eutſche Botſchaft zum Frückſtück erhalten. 


Frankreich. 


* zn 17. Dez. Der „Figaro“ bringt folgende noch unbe» 
kannte Anekdote über Napoleon, die von recht aktuellem Inter 
eſſe iſt und die ſich die voyaliftiichen Freunde des Blattes, die den 
ſo kläglich mißlungenen „Enthüllungsſturm“ gegen den Präſidenten 
der Republik angeregt haben, vor allen Anderen hinter die Ohren 
ſchreiben ſollter. „Einer unſerer Freunde, der ſich mit Nachfor⸗ 
ſchungen in den Archiven des Kriegs minſſteriums beſchäftigt, har dort 
ein ſehr merkwürdiges Schriftſtück entdeckt. Man weiß, daß die ver⸗ 
ſchledenen dem Kalſer zur Gutheißung vorgelegten Schrlftſtücke nur 
auf der linken Seite von den betreffenden Miniſtern beſchrleben 
waren, während die rechte ausſchließlich den Bemerkungen Napo⸗ 
leors diente. Auf einem dieſer Blätter findet ſich nun folgender 
Vorſchlag; „Der Marineminifter beantragt, die Ernennung eines 
Zöglings der Marineverwaltung zu widerrufen. Dleſer Antrag tft 
dadurch mottvirt, daß der Vater dieſes Angeſtellten einen ſehr 
ſchlechten Ruf hatte und daß einer feiner Verwandten im Bagno 
geweſen iſt.“ Hterzu von der Hand Napoleons folgende Note: 
„Vexworſen. Er behält feinen Grad bel. Verſchuldungen find 
gusſchlleßlich perſönlich. Napoleon.” 


5 Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 19. Dez. In der heutigen Sitzung der erſten 
Strafkammer unter Vorſitz des Landgerichtsdtrektors Crome 
wurde gegen den 16 jährigen Handlungslehrling Karl Hennig 
aus Poſen, den 18mhrigen Schreiber Max Brettſchneider 
obne Domizil und den 18jährigen Techniker Viktor Scholz aus 
Polen verhandelt. Hennig tft beſchuldigt, daß er im Juni u, Jult 
d. d. für die Verſicherunge⸗Flrma v. Mielcekt u. Döring in Heben 
Fällen Verſicherungs⸗ Prämien in Höhe von zufammen 502.88 M. 
eir gezogen und für ſich verwendet habe. In den erſten drei Fällen 
oll er ſich noch einer Urkundenfälſchung dadurch ſchuldig gemacht 
haben, daß er dle Quittungen mit den Namen „v. Mieleckt u. Döring“ 
unterſchrieben, wahrend er in den anderen 4 Fällen ſeinen elgenen 
Namen unterzeichnet hatte. Außerdem iſt Hennig beſchuldiat, am 
10. Oktober d. J. die Summe von 1023,70 M, die er von der 
Firma C. Bänſſch zur Einzahlung bei der Reichsbank Hauptſtelle 
erholten hatte, unterſchlagen zu haben. Alle drei Angeklagte find 
beſchuldigt, im Herbſt d. J. dreimal den Verſuch gemacht zu haben, 
dem Bauunternehmer Kloſe gehöriges Geld aus einem Gebäude 
mittelſt Einfteioend und Anwendung eines falſchen Schlüſſels zu 
ſtehlen. Schlleßlich iſt noch Brettſchneider allein angeklagt, einen 
Theil der von Hennig unterſchlagenen 1023 Mark an ſich ge 
bracht und ferner zu Militſch dem Hennig vier Fünfmortihehne 
entwendet zu haben. te ihm vorgeworfenen ft 
ſchlagungsfälle räumt Hennig nur theilweiſe ein. In drei Fällen 
habe er allerdings das Geld für ſich verwendet, in den übrigen 
vier Fällen aber abgeliefert. Er räume auch ein, die 1023,70 M. 
unterſchlagen zu haben. Er jet hierzu von Brettſchneider üderredet 
worden, der zu ihm wiederholt geſact habe, wenn er einmal eine 
Summe über 110 M. zur Reichsbank zu tragen habe, dann folle 
ex das Geld unterſchlagen und mit hm auf Reiſen gehen. Er 
habe dies getban und jet mit Brettſchnelder weggefahren. Er habe 
unterwegs von dem unterſchlagenen Gelde Alles bezahlt, allerdings 
habe auch Brettſchneider einige Mal die Hotelrechnung bezahlt, aber 
von dem Gelbe, welches er ibm gegeben habe. Das der Firma Bähniſch 
unterſchlagene Geld habe aus neun Hundertmarkſcheinen und 120 


k. in Gold beſtanden. Er habe unterwegs nicht nur das ganze 
Geld ausgegeben, ſondern auch die von einem Theil des Geldes 
nelauften Sachen wieder verpfändet. In Milltſch fet in einem 
Hotel der Reſt des Geldes plötzlich verſchwunden geweſen. Er 
habe das ganze Hotelzimmer durchſucht, aber nichts gefunden. Auch 
auf oder in dem Sopha jel es nicht geweſen. Nach einiger Zeit 
habe er es auf dem Sopha llegend vorgefunden; vier Fünfmark⸗ 
ſcheine fehlten. Kein anderer als Brettſchneider könne der Dieb 
ſein. Ferner glebt Hennig zu, daß er ſowie Brettſchneider 
und Scholz, der kel dem Bauunternehmer Kloſe als Techniker 
beſchäftigt war, geplant hätten, bei Kloſe einen Diebſtahl zu ver⸗ 
üben. Scholz ſollte das Fenſter offen laſſen und Bretiſchnelder 
ſollte durch daſſelbe ſteigen und Geld ſtehlen. Es ſei aber nicht 
dazu gekommen. Als fie die erſten beiden Male hingekommen 
jeten, jet die Ma quiſe vorgezogen und das dritte Mal fei das 
Zimmer erleuchtet geweſen. Die Oertlichkeit habe Scholz im 
Gleeis im Sande bingemalt und einen falſchen Schlüſſel habe 
Brettſchnelder bereit gekauft. Brettſchneider meint, er habe ſich 
einer Hehlerei nicht ſchuldig gemacht. Er habe kein Geld an ſich 
genommen, er ſei nur mit Hennig auf Reiſen gegangen. Der Vor⸗ 
ſitzende macte bier den Angeklagten darauf aufmerkſam, daß er 
wegen Hehlerei nicht beſtraft werden könne, da nicht erwieſen fet, 
daß ex gerade von dem Gelde, das Hennig unterſchlagen habe, 
etwas an ſich gebracht habe. Wenn er auch von Hennig einige 
Male Geld zum Bezahlen erhalten habe, fo ſei dies Geld geweſen, 
das Hennig bereits umgewechſelt hatte. Wegen Hehlerei köane er 
nur dann beſtraft werden, wenn er von dem unterſchlagenen 
Gelde etwas an ſich gebracht hätte. Die vier Fünfmarkſcheine, 
gtebt Breitſchneſder weiter an, habe er nicht geftoblen, fie hätten 
auf dem Sopha gelegen, wo er ſie „gefunden“ habe. Er habe ſie auch 
rur genommen, um die Hotelrechnung damit zu bezahlen. Den ihm 
vorgeworfenen verſuchten ſchweren Diebſtahl ſchildert Brett⸗ 
ſchneider ebenſo wie Hennig. Scholz meint, die Mitangeklagten hätten 
ihn dazu verleiten wollen, mit ihnen bet Kloſe einen Diebſtahl zu 
begehen; um ſie los zu werden, habe er ihgen geſagt, er würde ein 
Fenſter offen laſſen u. ſ. w. Er habe nicht die Abſficht gehabt, 
ſeinen Chef zu beſtehlen, er habe im Gegentheil den geplanten 
Diebftaul vermeiden wollen. Durch die Vernehmung der Zeugen 
wurde feſtgeſtellt, daß Hennig nicht nur die drei eingezogenen Be⸗ 
träge, ſondern auch die vier weiteren unterſchlagen hat. Der 
Staatsanwalt meint, daß wegen des verſuchten ſchweren Diebſtahls 
den die Angeklagten unzweifelhaft verabredet hätten, Frelprechung 
werde erfolgen müſſen, well nur vorbereitende Handlungen ſtatt⸗ 
gefunden hätten, die nicht ſtrafbar ſeien. Brettſchneider je auch 
von der Anklage der Aneignung eines Theils der 1023 Mark frei⸗ 
zuſprechen, da nicht feſtgeſtellt ſei, daß er gerade von dem unter⸗ 
ſchlagenen Gelde etwas erhalten habe. 
an den vler Fäünſmarkſcheinen beantrage er gegen Brett 
ſchneider vier onate Gefängniß. Hennig ſei wegen ſieben 
Unterſchlagungen, davon drei in Verbindung mit Urkunden⸗ 
fälſchung, und wegen Unterſchlagung der 1023 Mark zu 
beftrofen. Wegen der letzteren Strafthat beantrage er ein 


. nennen nie hm Ai 


egen des Diebſtahls B 


Jahr Gefängniß, wegen der Unterſchlagung der 327 Mark, wo⸗ 
bei der Angeklagte ſich gleichzeitig einer Urkundenfälſchung ſchuldig 
gemacht habe, beantrage er mit Rückſicht auf die Höhe der 
Summe unter Ausſchluß von mildernden Umſtänden ebenfalls ein 
Jahr Gefängniß; wegen der ſechs anderen Unterſchlagungen bes 
antragte der Staatsanwalt gleichfalls Gefängnißſtrafen. Diefe 
Strafen bitte er in eine Geſammtgefängnißſtrafe von zwei Jabren 
aufammenzuzteben. Gegen Scholz beantrage er Freiſprechung. Der 
Vertheidiger des Hennig bat um eine niedrigere Strafe, der Ver⸗ 
theldiger des Scholz ſchloß ſich dem Antrage des Staatsanwalts an. 
Der Gerichtshof erkannte gegen Hennig auf eine Geſammtſtrafe 
von einem Jahre ſechs Monaten und gegen Brett⸗ 
[chneider auf ſechs Monate Befängnif. Scholz wurde 


freigeſprochen. 
n olniſches. 
* — 20. — 


8. Mit ähnlichen Verhältniſſen, wie die geſchilderten — 
fo fährt der „Dztenntk“ in dem Artlkel dle „bedrohte Bofttion” 
fort — habe der polniſche Kaufmannsſtand zu rechnen. enn die 
deutſchen chauvinſſtiſchen Blätter klagten, die Deutſchen kauften 
lieber in polntſchen als in deutſchen Geſchäften, jo liege dies daran, 
daß der deutſche Kaufmann hier im Oſten nicht ganz diejenigen 
Vorzüge aufweiſe, welche deſſen Berufsgenoſſen in den übrigen 
deutſchen Landesthellen auszeichneten. Mit ihm perfönlich zu kon⸗ 
kurriren falle dem Polen nicht ſchwer. Letzterer ſel — aber auch 
nur gegenüber der deutſchen Kundſchaft, freundlich und 
elegant im Auftreten, was dem Deutſchen abgehe. Nachdem der 
„Dölennik“⸗Korreſpondent dann noch ein Beispiel angeführt bat, 
wie die Frau eines H. K.⸗Tiiſten Ihren Mann binterging, um ihn 
darüber zu täuschen, daß ſie ihre Einkäuſe in einem ihr zuſagenden 
polnischen Geſchäft beforgte, behauptet er, dieſer Verein wolle den 
polniſchen Kaufleuten und Gewerbetreibenden gerade die deutſche 
Kundſchaft entziehen und verſuche daher, den polnſſchen Oſten mit 
Geſchäftstrelbenden deutſcher Nationalität zu üderſchwemmen. 
Ihre Kundſchaft hätten die polniſchen Geſchäftstrelbenden entweder 
in Folge ihrer perſönlichen Elgenſchaften oder durch die Güte ihrer 
Waaren erworben. Sentimentalttät und Wohlwollen gegen⸗ 
über den Polen ſei nicht der Be vegarund dafür, daß das 
deutſche Publikum ſich polniſchen Geſchäften zuwende. Der Patrio⸗ 
tismus und der Handel gingen beſonders bei den Polen nicht immer 
Hand in Hand. Viele der Letzteren trügen ihre Groſchen den 
Fremden bin, weil ibnen dieſes vorteilhaft dünke und ſie handelten 
demrächſt wie die vernünftigen nicht fanatiſch geſinnten Deutschen. 
Ein Unterſchted in der Lage delder Nationalitäten liege jedoch vor. 
Das deutſche Reich erlelde keinen Abbruch an Bedeutung und An⸗ 
leben, wenn deutsches Geld dem polnſſchen Geſchäſts mann zuflleße. 
Vom äſthetiſchen Standpunkt aus liege den Beamtenſphären in den 
poln. Landesthellen fogar eine gewiſſe Verpflichtung ad, von den Polen 
zukaufen, da letztere die Gehälter der Beamten mit aufbrächten 
und daher berechtigt ſelen, mit an dem reich beſetzten Regterungs⸗ 
tiſche Platz zu nehmen. Die Aaftatton der H⸗K.⸗Tiſten werde 
zweifellos nicht alle deutſchen Mitbürger ins Netz zu ziehen vers 
mögen und viele von ihnen würden nach wie air ihre Bedürfniſſe 


treibendeſtand es Großherzogthums mit em polniſchen 
Kaufmann und Induſirlellen nicht erfolgreich konkurrlren und 
ibm die deutſche könne. 


trenenſtim 
locken laſſen, don die Mehrzahl ſtehe der Agitation der H.⸗K.⸗T.= 
) eben hätten leßtere de⸗ 
ſchloſſen, die Konkurtenzkraft der deutſchen Geſchüftstreldenden zu 
Darin eben * die Unmocalttät der Kampfesmittel der 
H⸗K.⸗T.⸗Brüderſchaft. er polniſche Kaufmann jet auf ſich ſelbſt 
angewieſen. Wer das Gegentbeil behaupte, lüge. Mäcenaten, 
welche die polniſchen Geſchäftstreibenden unterſtätzten, gebe es 
nicht und der Kredit komme den Polen theuxer zu ſteden als ihren 
deutſchen Berufsgenoſſen. Die Polen dächten nicht daran, Lärm 
m ſchlagen, wenn fih neben ihnen ein deutſcher Konkurrent, der 
ein Unternehmen auf eigene Kräften baftre, niederlaſſe. Das 
könne man den Deutſchen nicht übel nehmen, und eine freie 
ehrliche Konkurren; fei keine Sünde, ſondern ein Anſporn zur 
Arbeit. Dem Kräftigeren ſolle der Sieg verbleiben. Aber wenn 
irgend ein vermögender Verein neben den polnſſchen Geſchäfts⸗ 
mann einen deutſchen ſetze, der gewiſſermaßen für die Konkurrenz 
dreſſirt Jet, wenn dieſer deutſche Geſchäftsmann durch Fonds unter⸗ 
ſtützt werde, dle von dem Vereine als fonds perdu, oder wenn 
diefer Verein jenem deutſchen Geschäftsmann einen Kredit eröffne, 
den der private Unternehmer ſich nicht träumen laſſen könne, wenn 
ſchließlich zu Gunſten eines ſolchen Konkurrenten eine wahrhaft 
fanatifhe Agltatlon ins Werk geſetzt werde, fo müũſſe jeder ehrliche 
Menſch ein derartiges Verhalten als unehrlich, als einen offenen, 
räuberiſchen Ueberfall auf die Exiſtenz der Polen bezeichnen. (Forte 
ſetzung folgt.) 

8. Die Auffiht über den Religionsunterricht ſoll, wie 
der „Kurger“ mittheilt, auch dem Pfarrer in Biezdrowo entzogen 
worden ſein. 

8, In die Landwirthſchaftskammern wurden für den Kreie 
Wreſchen gemäglt v. Hulewicz⸗ANtodztejowice und v. Skrbensky⸗ 
Cywallbogowo. 

d. Eine neue polnische Zeitung wird vom 1. Januar ab 
in Königshütte, Oberſchl, unter dem Titel „Gazeta Katollcka“ 
erſchelnen. Dis Blatt ſoll hauptſächlich für den katholiſchen ober» 
ſchleſiſchen Arbeiter beſtimmt fein. 

———.—— — . — — — 


Lokales. 
Poſen, 2). Dezember. 

* Eine neue Strompolizei⸗Verorbnung ber 
treffend das Lagern und Ueberwintern von Frachtſchlffen, 
Dampfern und Holzflößen in und unterhalb der Stadt Poſen 
iſt geſtern, am 19. Dezember, vom könkgl. Regierungs⸗Peäſi⸗ 
denten zu Poſen erlaſſen worden; dieſelbe lautet: 


Auf Grund des 8 138 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1885 (G.⸗S. S. 195) in Ver⸗ 
bindung mit den 88 6, 12, 15 des Geſetzes über die Pollzel⸗Ver⸗ 
waltung vom 11. März 1850 (G.⸗S. S 265) wird hiermit unter 
Zuftimmung des Bezirks⸗Ausſchuſſes für den Gemeindebezirk der 
Stadt Poſen, ſowie der Landgemeinden Glowno und Winlary 
Nachſtehendes verordnet: 

rachtſchiffe und 


§ 1. Im Flußbette der Warthe dürfen 
Dampfer nur untechalb der Walliſchei⸗Brücke überwintern und 
zwar: a) am linken Ufer nur mindeſtens duadert (100) Meter 
ſttomabwärts von der Brücke, b) am rechten Uſer nur zwlſchen der 
rücke und dem ſtädtiſchen Viehmarkt, letzteren einbegriffen. Am 
linten Ufer dürfen höchſtens vier Schiffe, am rechten ‚Ufer 
höchſtens zwei Schiffe neben einander liegen. 

§ 2 Auf diejenigen Schiffe (8 1), welche nicht länger als 
21 Stunden dort vor Anker Liegen, bezieht ſich die vorſtehende 
Anordnung nicht. 


§ 3. Schiffer, welche mit ihren Schiffen unterhalb der Wal⸗ 
liſchei⸗Brücke vor Anker zu liegen wünſchen (8 1), haben ſich bei 
ihrer Ankunft mündlich oder ſchriftlich bei der Strompoltzeibebörde 
und zwar bei dem königlichen Strommeiſter hierſelbſt zu melden, 
welcher ihnen Liegeplätze nach der Reihenfolge ihrer Meldung an⸗ 
weift. Ueber die Anmeldung wird eine Beſcheinigung ertheilt und 
zwar unter Angabe der Nummer des Verzeichniſſes und des Llege⸗ 


platzes. 

9 4. Sch'ffe dürfen nur dicht am Ufer vor Anker liegen, jo 
daß der Schiffsverkehr in der Fahrinne des Fluſſes nicht gehindert 
wird (S 11 der Strompolizeſverordnung vom 8. Januar 1869, 
Amtsblatt, Stück 6). Die ſpäter kommenden Schiffe haben ſich 
($ 1) an das erſte Schiff möglichſt anzufchliegen. Oberhalb und 
unterhalb der Brücke der Poſen⸗Tborner Eiſenbahn darf auf je 
1 1 von vierzig (40) Metern überhaupt kein Fahrzeug am 

er liegen. 

8 5. Schiffer, welche bei ihrer Ankunft keinen Liegeplatz zum 
Ein- und Ausloden innerbalb der Stadt ſrei finden, haben mit 
ihren Fahrzeugen unterhalb der am Schillinastbor belegenen 
Feſtungsſchleuſe jo lange zu warten, bis ein Llegeplatz für fie frei 
wird. Auf Erſuchen kann denſelben Seitens der Strompollzei⸗ 
Behörde ein Llegeplatz vorgemerkt werden. 

Frachtſchiffe, welche ausgeladen, beziehungsweise welche 
die Ladung eingenommen haben, müſſen ſofort nach Anordnung 
der Strompolize behörde ihren Standort verlaſſen und anderen 
Schlffen Platz machen. x 

87. Das Zuſammenſetzen von Schleppzügen auf der Fluß⸗ 
ſtrede zwiſchen der Feſtungsſchleuſe am Schillingsthor und dem 
Berdychowo er Damm If verboten. 

. Hohflöße (zuſammengekoppelte Baumſtämme) dürfen im 
Flußbette innerhalb der Stadt zwiſchen der Walliſchei⸗Brücke und 
der großen Schleuſe nur dann anlegen, wenn dleſelben für den 
bieſigen Ort beitimmt find und in genannter Strecke ausgeſchwemmt 
werden ſollen. 

8 9. . werden mit Geldſtrafe bis zu 
Sechszig Mark oder entſprechender Haft geahndet. 

10. Dieſe Poltzelverordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver⸗ 
kündung durch das Amtsblatt in Kraft. 

Poſen, den 19. Dezember 1895. 

Der Königliche Regterungs⸗Präfident v. Jago w. 


* Stadttheater. Für Sonntag Nachmittag iſt eine Wieder⸗ 
bolung von „Frau Holle“ und Abends die zweite Aufführung 
von „Mara“, „Beſonderer Umſtände halber“ 
und „Tavalleria Ruſtlcana“ angeſetzt. Für die Feier⸗ 
tage wird in der Oper „Tannhäuſer“ und im Schauſpiel 
das Luftſpiel Frl. Doktor“ vorbereitet. 0 

Epende. Ein geborener Poſener und langjähriger Mit⸗ 
bürger biefiger Stadt, der Sanitätsrath Dr. Joſef Samter in 
Charlottenburg, hat aus Anlaß ſeines bevorſtehenden 50jährigen 
d den ſtädtiſchen Körperſchaften 1000 M. mit der 
Beftimmung überſandt, dieſen Betrag zur Verſtärkung der von ihm 
J. Z. gegründeten Viatlkum⸗Stiftung des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
zu verwenden. Dem bochhzerzigen Geber wurde Dank und Glück⸗ 
wunſch durch den Magiſtrat bereits übermittelt. 

, mn. Die königliche Eiſenbahn Direktion zu Poſen hat ſich 
kürzlich an die Schulen in der Stadt Poſen und in den Vororten 
mit der Klage gewendet, daß ſchulpflichtige Kinder neben den in 
Bewegung befindlichen Rübenwagen herlaufen, um die herunter⸗ 
fallenden Rüben ſich anzueignen. Abgeſehen von der unrechtmäßi⸗ 

en Aneignung fremden Gutes liegt in dieſem Haſchen nach den 

üben, die große Gefahr, daß die Kinder in ihrem Eifer die 
nöthige Achtſamkeit außer Augen laſſen, unter den Zug ge 
rathen und überfahren werden. Thatſächlich iſt auf einer Station 
im vorigen Jahre ein ſolcher Fall vorgekommen. Die e 
Eifenbabn» Direktion erſucht nun die Schulleiter, ihrerſelts die 
Kinder auf die Gefahr aufmerkſam zu machen und von dem Auf⸗ 


ſammeln der Rüben abzubringen. 
Für die evangel ſchen Kinder der 


t. Neues Religionsbuch. 
bieſigen Stadtſchulen ſoll ein neues Rellglongbuch von A. Falcke 
und Dr. Hörer eingeführt werden. Das Religionsbuch enthält 
außer den Bibliſchen Geſchichten Bilder aus der Kirchengeſchichte, 
den Katechismus mit Erläuterungen, 70 Kirchenlieder und im An⸗ 
hang eine Haußtafel, die Glaubensbekenntniſſe, Unterſcheidungs⸗ 
lehren und Gebote. Auch einige Karten ſind dem Buche beigegeben, 
das als recht praktiſch bezeichnet wird. Die Einführung an Stelle 
der bisherigen btbltihen Geſchichte von Wendel iſt von der Schul: 
auffichts behörde berelts genehmigt. 


* Ein recht nützlicher Verein iſt jedenfalls der bier nun 
ſchon 22 Jahre beſtehende „Verein zur Prämlirung 
treuer weiblicher Dfenſtboten.“ Derſelbe erſtrebt 
bekanntlich eine beſſere Geſtaltung des Verhältniſſes der Dienſt⸗ 
boten zu den Dienſtherrſchaften durchſchnittliche Hebung und An⸗ 
1 175 der dienenden Mädchen. Es geſchieht dies dadurch daß 

ienftboten, welche 3 Jahre ununterbrochen bei einer und der⸗ 
lelben dem Verein angehörenden Eee treu gedient haben, 
Prämien und Diplome über ihre ſſeen Bene erhalten. Der 
Berein hat in den exiter 10 Jahren ſeines Beſtebens — alſo von 
1878 bis 1883 — 800 Dienſtmädchen mit Prämien im Betrage von 
über 8000 M. bedacht und weitere 800 Prämlirte dürften ebenfalls 
mit 8000 M. in den letzten 12 Jahren hinzugekommen fein. Das 
ift einerſelts ein Beweis für den Elfer und die Leiſtungs fähiakelt des 
Vereins und andererſeits für die Theilnahme, die er beim Bu: 
blikum findet. Immerhin tft es wobl angebracht, beim Jahres⸗ 
2 Weites wegen 3 8 un N. 1 7 

n der ferneren thatkräftigen Unterſtützun 

ublitur 2 zu empfehlen. Wange b 

n. Schifffahrt. Der Dampfer „Johann“ traf geſtern mit 
7 beladenen Kähnen im Schlepptau bier ein und legte an der 
Großen Schleuſe an. Den Kahnführern it die Erlaubniß ertheilt 
worden, am Berdychowoer Damm anzulegen, jedoch müſſen die 
Kühne nach erfolgter Löſchung der Ladung den Hafen wieder 
verlaſſen. 5 10 a 

r. Wilde, 20. Dez. [(Gemeindevertreter⸗ Sitzung. 
Geſtern Nachmittag fand eine Sitzung der bieſigen Gabel 
tretung ſtatt, in welcher zunachſt die Aenderung einzelner Beſtim⸗ 
mungen der von den oberen Verwaltungsbehörden nicht genehmigten 
Ordnung für Erhebung einer Gemeindeſtener dei dem Erwerbe 
von Grundftücken, ſowie die Abänderung der gleichfalls dis jetzt 
von der Behörde nicht genehmigten Bauplatzordnung zur Berathung 
fand und beide erledigt wurden. Dieſelben dürften jedoch noch⸗ 
mals die Verſammlung beichäftigen, da dle gefaßten Beſchlüſſe, wie 


am Schluſſe der Sitzung mitgetheilt wurde, von dem Orksvorſteher P 


bean ſtandet werden, wos nach der Landgemeinde Ordnung bekannt- 
lich zulaſſta ſſt. Für die Verwaltung des Standegamtes und der 
Clekirteitäts. und Waſſerwerke wurde dem Ortsvonſteher eine 
Gebaltsertzöbung von 500 M. zugebilligt, außerdem die Vermeh⸗ 
rung des Bureau ⸗ und Arbeiterperſonals den Anträgen des Orts⸗ 
vorftandes gemäß genehmigt. Zwei neuangeſtellten Gemeinde: 
lehrern wurden die deſtimmungsgemäß zu zahlenden Umzugs gelder 
bewilligt, desgleichen die Beträge zur Zahlung einer Nachrechnung 
für den Bau des Elektrizſtäts. und Waſſerwerkes. Der Antrag 
des Bau⸗ und Sparvereins wegen Geradelegung des öffentlichen 
Platzes in der Capriviſtraße, welcher zur Zeit ſchlefwinklig ange⸗ 
legt tft, wird bis zur Vorlage eines ſpezlelleren Sttuationsplanes 
vertagt, dahlngegen dem Antrage des Zimmermeiſters Soleckt 
wegen einſtwelliger Entbindung von der ortsſtatutariſchen Frel⸗ 


legung der Straße 4 vor ſeinem Neubau unter beſtimmten Bedin⸗ 
gungen ſtattgegeben. Aus den ſeitens des Vorſitzenden gemachten 
Mittheilungen heben wir die hervor, daß der Antrag der Gemeinde 
um Erbauung einer Ueberführung vom Exerzierplatze an der Mar⸗ 
garethenſtraße nach dem Centralbahnhofe nach einer Mittheilung 
des Regierungs⸗Präſidenten von der Kgl. Elſenbahn⸗ Direktion hler⸗ 
ſelbſt abgelehnt worden iſt. Die Angelegenheit ſoll jedoch weiter 
verfolgt werden, und will ſich die Gemelnde⸗Vertretung dleſerhalb 
eventuell an das Abgeordneten⸗Haus in Berlin wenden. 


Gelearaphiſche Nachrichten. 
Wilhelmshaven, 20 Dezbr. Heute Vormittag fand die 
rundſteinlegungedes vom Kommerzlenrath Oechel⸗ 
uſer⸗ Berlin der Marine und der Stadt Wilhelmshaven 
. Denkmals des Kaiſers Wilbelm . 


London, 20. Dez. Der Schatzkanzler Hicks⸗Beach ſprach auf 
einem Banket in Bruſtol und ſagte: Die Lage bezüglich der Ve⸗ 
eee ſei ern ſt, es ſei aber verfehlt, den Ernft der Lage 
u übertreiben. Es könne nicht verſichert werden, daß die 

ande der Stammesgenoſſenſchaft zwiſchen Englanı 
und Nordamerika einen Krieg unmöglich machen. Er 
glaube aber nicht, daß die Nuton jenſelts des atlantiſchen 
Ozeans den Krleg wünſche. Hicks⸗Beach damit, er ſehe 
voraus, daß das ſchließliche Ergebniß ein friedliches und ehrenvolles 
für beide Theile ſein wird. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſpechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 20. Dezember, Abends. 

Der Kaiſer empfing Mittags den aus Konſtantinopel 
Ar ee Generallleutenant Freiherrn von der Goltz 
zur Meldung. 

Der „Nordd. Allg. Zta.“ zufolge gedenkt der Reichskanzler 
ſich morgen mit der Familie zu feinem älteſten Sohne auf 
Schloß Podebrad in Böhmen zu begeben, um daſelbſt das 
Weihnachtsfeſt zu verleben 

Die Konferenz der Anarchiſten Deutſchlands 
11 beftimmt in der erſten Hälfte des Januars ſtatt⸗ 

nden. 


Köln, 20. Dez. Im Brauweiler⸗ Prozeß wurde 
heute Vormittag die Beweisaufnahme geſchloſſen. Nachdem noch 
weitere Zeugen beſtätigt baben, daß in der Anſtalt die Prügelſtrafe 
beſteht, hat ein Prieſter bekräftigt, „daß er lieber Schweine⸗ 
birt, als tneiner ſolchen Anſtalt Seelforger 
ſein möchte. Um 4 Uhr begann das Plaldoyer des Staatsanwalts. 
Man bofft, morgen Mlttag den Prozeß zu Ende zu führen. 

Köln, 20. Dez. Heute Vormittag 10 Uhr trat im bieſigen 
Regierungsgebäude unter Vorſitz des Oberpräſidenten ber Rhein⸗ 
provinz eine Verſammlu 11 von Vertretern der Reglerung 
aus den einzelnen Kreiſen Rheinlands zuſammen, um über Mittel 
edung des ländlichen Realkredits zu 
egterung ſollen dann entſprechende Vorſchläge 
Die Verhandlungen waren ſtreng ver⸗ 


e 


ü 
e 
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und Wege zur 
berathen. Der 
unterbreitet werden. 
traulſch. 
Bremen, 20. Dez. Bösmanns Telegraphiſches Bureau 
berichtet mit Bezug auf die Meldung der „Times“ über den 
Lloyddampfer „Spree“. Nach den neueſten Nachrichten er⸗ 
wartet man, daß die „Spree“ heute Mittag mit dem 
Falk all abkommen wird. Sollte dies aber nicht der 
all ſein, ſo dürften noch einige Tage vergehen, ehe ein Ab⸗ 
bringen möglich ſein wird. Nachdem die Springfluth vorüber 
iſt, werden die Gezeiten ſchlechter werden und das Hochwaſſer 
demnach nicht die Höhe erreichen, welche es zur Zeit des Auf⸗ 


laufens des Schiffes hatte. Inzwiſchen liegt die Spree völlig J 


ruhig und ziemlich geſchützt, jo daß irgend elne Gefahr für 
die Sicherheit des Schiffes nicht zu be» 
fürchten iſt. 

(Die „Spree“ iſt einer der beiten Dampfer des Norddeutſchen 
Lloyd; ſie hat eine Größe von 6963 Regiſtertons und Maſchinen 
mit 12 500 indtzirten Plerdekräften; der Kommandant des Schiffes 
iſt der Kapitän Willigerod. Die Stelle des Unfalls iſt als ſehr 
feicht bekannt; ſie liegt zwiſchen der Inſel Whlat und dem Feſt⸗ 
lande, in dem Solent Channel, zwiſchen dem Punkt, wo das Sou⸗ 
thampton Water in denſelben mündet, und der Mündung des 
Beaulieu River, gegenüber der Nordſaitze der Inſel. Des gefähr⸗ 
lichen Fahrwaſſers wegen müſſen die Schiffe während der Paſſage 
des Solent Channel ftet3 einen engliſchen Lootſen an Bord nehmen, 
der dann allein das Kommando führt, alſo auch für den gemeldeten 
Unfall der „Spree“ verantwortlich ſein dürf e.) 

Rom, 20. Dez. Die parlamentariſche Seſſion 
wird im Januar geſchloſſen. Der Termin der Wiederein- 
berufung hängt von den Ereigulſſen in Afrika ab. 

Venedig, 20. Dez. Das Militärgericht ſprach den 
Kapitan Roſſe, den Führer des Krlegsſchiffes, das bei Tarena 
zu Schaden gekommen war, frei. 

Paris, 20. Dez. Der Sekretär der amerikaniſchen Bot: 
ſchaft erklärte einem Redakteur des Blattes „Gil⸗Blas“, daß 
die Weigerung Englands, in dem engliſch⸗ 
venezueliſchen Grenzſtreite ein Schieds⸗ 
gericht aufzuſtellen, eine Brutalität fe. Eng⸗ 
land wolle nur in den Beſitz des ſtreitigen Gebietes gelangen. 
In einem etwa ausbrechenden Kriege könne in einem Zeitraum 
von einem Monat der geſammte engliſche Handel vernichtet 
werden. 

Paris, 20. Dez. Die Zollkommiſſon der Deputirten⸗ 
kummer genehmigte endalltig den Geſetzentwurf betreffend 
den Zollverſchluß für Getreide, Weine, ge⸗ 
ſchlachtetes Vieh und & leiſch. 

Madrid, 20. Dez. Eine Depeſche des „Liberal“ aus Habana 
meldet, daß die Inſurgentenchefs Gomez, Maceo, Sacret, 
Suarez Bertquito und Perez mit 10 000 Rebellen in die Provinz 
atanzas eingedrungen ſelen; man glaubt, daß es dabei 
zu einem ernſten Kampfe gekommen ſein müßte, da zahlreiche 
ſpaniſche Truppen die Grenze überwachten. Die Erntearbeiten 
der Provinz Matanzas find eingeftellt und 3000 Arbeiter infolge 
deſſen ohne Beſchäftigung. 

Halifax, 20. Dez. Die Zeitungen in Canada fordern 
lebhaft Vertheidigungs⸗ Maßregeln gegeneine 
Invaſton ſeitens der Vereinigten Staaten. ö 

erico, 20. Dez. Der Kongreß genehmiate beute den 
Geſetzentwurf betreffend die Aenderung der Verfaſfungs⸗ 
beſtimmungen über die Wahlen zum Präſtdenten von Mexico. 

Buenos⸗Ayres, 20. Dez. In einer biefigen Kaſerne 
fand eine furchtbare Exploſion ſtatt. 12 Soldaten find 
todt, 50 verletzt. 


| 


Raleigh (Nord-Errolina), 20. Dez. Geſtern hat auf der 
Kohlengrube „Cummak eine Exploſſon ſtattge⸗ 
* — Er glaubt, daß 43 Grubenarbeiter getöbtet und 25 ver⸗ 
wundet ſind. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 
Berühmte Gemälde der Welt. Verlag von Otto 
Mater in Leipzig. 256 künſtleriſch ausgeführte Nachbildungen in 
Querfolio der erſten Meifterichöpfungen der modernen Malkunſt 
aller Nationen. Preis: nur 10 Mark für den eleganten Letwand⸗ 
band. Es iſt ſchwer zu jagen, worin der Reiz dieſes Prachtwerkes 
eigentlich liegt, von dem bei genauerer Einſicht jeder Beſchauer ge⸗ 
feſſelt wird. Die ſchöne Ausführung der einzelnen Blulder, wie 
ihre getreue Wledergabe der Orkginale, die taktvolle Auswahl — 
das Wert kann unbedenklich auch den Kindern in die Hand gegeben 
werden, — bie unwillkürliche Herausforderung zu vergleichend em 
Studium, die klare Ueberſicht über den reichen Schatz, den alle 
ziviliſirten Nationen auf diefem Kunſtgebiete beſitzen, alles kommt 
zuſammen, Herz und Gemüth einzunehmen, zu erheben und weiter 
zu bilden. Der ungemein niedrige Preis (nur 10 Maxk) könnte 
faſt den Verdacht erregen, als jet Hier minderwerthige Waare ge⸗ 
boten. Aber nein! Man nehme Blatt für Blatt und man wird 
ohne jede Anregung nur wünſchen, daß ſich viele Thüren — und 
das bevorſtehende Weibnachtsfeſt giebt ja die beſte Anregung — 
dem Buche öffnen, die Hände der Alten wie Jungen werden es 
gern entgegennehmen und die Herzen viel Genuß an ihm haben. — 
Nur einige Proben nehmen wir heraus. Andrew C. Gow „Nach 
Waterloo“, Gätano Chieriei „Die Maske“, Maskowsktys „Braut⸗ 
ſchwückung“; Meyer von Bremen „Blindekah“, Ludwig Knaus 
„Dorfhexe“, C. W. Müller „Charlotte Corday im Gefängniß“, 
„Die Herde an der Furt“ von James M. Hart, „Weibliche An⸗ 
zlehungskraft“ von H. Dahl, „Sapphs“ von Alma Tadema, 
„Ruſſiſche Pllzſammler“ von Vaſila Andr. Golmucky, „Amerlkaniſche 
Küſtenfahrer“ von J. G. Brown; „Der Fandango“ von Alb. 
Kindler, „Rothkäppchen“ von Friedr. Hiddemann u. v. A. — Ernſt 
und Scherz, Geſchichte und Natur, Tyter und Menid, Krieg und 
Frieden, Vergangenheit und Gegenwart des häuslichen wie öffent⸗ 
lichen Lebens, religtöſe Stoffe, alles, was Pinſel und Palette dies» 
ſeits und jenſeits des Meeres beherrſchen, hier tritt es uns in 
feiner vollen Wahrheit und Schönheit entgegen. Nicht im ſtelf⸗ 
leinenen Gewande ſoſtematiſcher Eintheilung, gefeſſelt von Abſichten, 
die nur verſtimmend wirken müßten, ſondern natürlich und fret, 
bunt und wechſelnd, löſend und feſſelnd, erheiternd wie ernſt ſtim⸗ 
mend, Gemüth und Herz mit echt künſtleriſchem Geiſte erfaſſend. 
Jedem Bilde iſt eine kurze Erklärung beigefügt. Wir wünſchen 
dem gediegenen Werle freundliche Aufnahme an recht vielen Welh⸗ 
nachtstiſchen. 


* Im „Allg. Verein für Deutſche Literatur“ Berlin W., iſt 
ſoeben erſchlenen: Herbſttage in Andaluften Von 
Georg Wegener. Mit 21 Vollbildern. 8“. 21 Bogen. Preis 
broſchirt 6 M. Elegant in Calico mit reicher e ung geb. 
7 M. 50 Pf. Der junge Autor, ber hier zum erſten Male mit 
einer größeren Gabe vor das Publikum tritt. wird ſich mit der⸗ 
ſelben ohne Zweifel auf einen Schlag einen Platz unter den beiten 
Sttliſten unſeres Vaterlandes erobern. Der Name Andaluſien übt 
ja auf jeden Gebildeten einen romantiſchen Zauber aus. Wir 
denken an Mondſcheingärten mit träumerſſch rauſchenden Spring⸗ 
brunnen, an verhängte Balkons und zärtliche Serenadenklänge, an 
farbenſprühendes Volksleben mit Tänzen und Stiergefechten, an 
einſame Felsſchluchten mit Banditen und Zigeunern & la Carmen, 
an Märchenpaläſte aus der arablſchen und büfter großartige Kathe ⸗ 
dralen aus der katholiſchen geil Trotzdem gehört das Land aber 
zu den am wenigſten wirklich bekannten Gegenden Europas und 
wird von Deutſchen ſehr ſelten bereiſt. Um fo intereſſanter iſt es 
daher, den Verfaſſer auf eine Wanderung zu begleiten, die er im 
Herbſt 1892, im Kolumbus Centennar⸗Jahr, nach und durch Anda⸗ 
luſten, dieſen ſüdweſtlichen Winkel unſeres Erdtheils, unternahm, 
und zu verfolgen, wie ſich Land und Volt, Kunſt und Kultur in 
einem modernen aber empfängnißfrohen Gemüth wlederſpiegeln, 
wie manches ſich in der Nähe ſo ganz anders darſtellt, als in der 
Ferne, wie aber doch auch vieles Große und Schöne vor der 
Kritik Probe hält. Der Verfaſſer verfügt über eine ungemein 
vielſeitige Bildung, durch deren Heranzlehung er allenthalben feinen 
Gegenſtand vertieft; nirgends aber drängen ſich dieſe Kenntniſſe 
dem Leſer läſtig auf, ſondern begleiten gleichſam ſpielend die Dar⸗ 
ſtellung. Das Problem, zugleich gediegen und gefällig zu ſchreiben, 
wird bier in hervorragender Welle gelöſt. Das Werk iſt, feinem 
Werthe entſprechend, vornehm ausgeſtattet, mit 21 künſtleriſch aus» 
geführten Illuſtratlonen geziert und wird broſchirt oder in einem 
döchſt eleganten, vom Maler A. Metz entworfenen Taltcoband aus⸗ 
gegeben, der nach Alhambra⸗Motiven poeſtevoll geſtaltet iſt und 
auf feinem farbenreichen Grunde einen Ausblick in einem vom 
Monde beleuchteten arabiſchen Garlen zeigt. 


* Das Brtiefmartenfammeln, dleſe über dle 
ganze Erde verbreitete Riebhaberei gewinnt noch täglich an An⸗ 
dängern, und in den weiteſten Kreiſen ſcheint ſich die Ueberzeugung 
Bahn zu brechen, daß es keine nützlich ere und zugleich lehrreichere 
Stebbaberei geben kann für Jung und Alt. Es iſt eine bekannte 
Tbatſache, daß viele Leute nur durch ihre in der Jugend ange» 
legte Sammlung zu wohlhabenden Leuten geworden find, daß aus 
den anfangs wertdlos scheinenden und unbeachteten Zettelchen mit 
der Zeit äußerſt geſuchte und theuer bezahlte Raritäten wurden; 
es iſt ferner eine dekannte und von allen Schulmännern beſtätlate 
Thatſache, daß die wacker fammelnde Se auf dem Gebiete der 
Länder- und Völkerkunde ſtets am beiten Beſcheid weiß und am 
meiſten Sinn für durchdachte Ordnung entwickelt. Dem ſollte man 
ſich nicht verſchlleßen dei dem Beſtreden. die Jagend zu einer 
ernſten häuslichen Beſchäftigung ae Denjenigen, die 
ſich dafür intereſſiren, jet mitgetheilt, daß der Verlag des Unts 
verſal⸗Briefmarken⸗Albums Baumbach u. Co. in Leipzig Brieſ⸗ 
marfens Albums in allen Preislagen und Ausſtattungen zum Ver⸗ 
kauf bringt. Illuſtrixte isliſte wird auf Verlangen gratis ver⸗ 
ſchickt. Für reifere Sammler, die ſich mit Ernſt der Lleb haberel 
widmen, erſcheint in gleichem Verlage eine monatlich zweimal er⸗ 
ſckeinende Zeitſchrift „Die Bot“ Univerfal-Anzeiger ꝛc., die 
eine Fülle belehrender und anregender Artikel enthält. Auch hier⸗ 
von wird Probenummer gratis verſendet. 


Was ift das ſchönſte Weihnachts⸗ 


das alle, Groß und Klein, Arm ich, 

eſchenk, freut und das alle ſich wünſchen 2 % es 
5 n 55 eit! 
en 


Deßhalb ſollte jeden Weihnachtsti in Carton 
vrrholin⸗Seife zieren, welche e Ge⸗ 
brauch nach dem Uxtbeil der Profeſſoren und Aerzte, alle anderen, 
auch die wohlrlechendſten, Tollettefſeifen in ihrer Wirkung für 
die Geſundhelts⸗ und Schönheitspflege der Hautübertrifft.) 9763 


Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt in allen guten Parfümerie ⸗ 


und Droguen⸗Geſchäften, ſowie in den Apotheken ꝛc. à 50 Pfg. er⸗ 
hältlich und muß jedes Stück die Patent Nummer 63592 tragen 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


Zi ro 


ge A 


Altdöbern, ben 15. Dez. 


Um zu räumen, sind für den Weihnacktsverkauf die Preise für sämmtliche Läger sehr zurückgesetzt. 
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74 
quets, Capes, Kragen, Paletots, Müdchenmänteln, Rotunden ete. 
etwas länger geschnitten, — das best existirende — für ca. den dritten Theil der Originalpreise. 
unbedingte Reellität bürgt der gute Ruf des Geschäfts. 


Berliner Damen-Mäntel-Fabrik, Filiale Posen nur Wilhelmstr. 5 


Grösstes Etablissement der Branche in der Provinz. 


Wir find gezwungen, unſere von Stettin und 
Hamburg am Mittwoch, den 18. d. M. hier an⸗ 
gelangten Kähne unterhalb der Schleuſe liegen zu 
laſſen, weil die Waſſerbauverwaltung trotz unſerer 
wiederholten dringenden Vorſtellungen die große 
Feſtungsſchleuſe geſperrt hält. Das Ausladen der 
Güter am Ufer unterhalb der Schleuſe iſt unmöglich, 
weil dieſes Ufer mit den Schiffsfahrzeugen der 
Regierung, die dort für den Winterſtand aufgeſtellt 
ſind, beſetzt iſt. 

Wir ſind unter dieſen Umſtänden in die un⸗ 
angenehme Lage gekommen, die Güter, die wir nur 
mit vieler Mühe und Noth und unter Aufwendung 
großer Koſten endlich nach Poſen herangeſchafft 
haben, nicht abliefern zu können und müſſen es 
den Güter⸗Empfängern überlaſſen, bei der zuſtän⸗ 
digen Behörde darauf hinzuwirken, daß die Aus⸗ 
ladung der Güter überhaupt ermöglicht wird. Eine 


Die Geburt eines Sohnes 
beehren ſich anzuzeigen. 


Paul Kirsten, 
Seminar⸗Muſiklehrer 
und Frau, geb. Miller. 


Durch die glückliche Geburt 
eines munteren Töchterchens 
wurden hocherfreut 1764 


Wilhelm Cohn u. Frau Wee 


geb. Alexander. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Vereh Wllliam 
G. Boxball in Bukareſt mit Frl. 


Emil Gauſe mit Frl. Minna 
Brodt in Berlin. Aſſeſſor Heinr. 
Schlimbach mit Frl. Helena 
Braun in Leipzig. Rlttmeiſter 
Dumrath mit Frl. Margarethe 
Willhöfft in Leipzig. 

Geboren: Et. Sohn: Dr. 
med. Matheus in Lippehne. 
Korvetten⸗Kapitän Plachte in 
Berlin. 

Eine Tochter: Ober⸗ 
lehrer v. Staa in Elberfeld. 
Amtsrichter von der Wecht in 


Heut Nacht 1 Uhr entſchlieſ ſanft nach kurzem ſchweren 
Leiden mein inniggellebter Mann, unſer treuforgende 
— Sohn, Bruder, Schwiegerſohn, Schwager = 
nie 


Ernst Weichert 


im 43. Lebensjahre. 

Dies zeigen ſchmerzerfüllt mit der Bitte um ftille 
Theilnahme an 8 
Erin, Bahnhof, den 19. Dezember 1895. 1 nr 


Wo ie Dit franernden Hinterbliebenen. = 


Die Beerdigung finder am Sonntag, den 22. d. Mts., 
Mittags 12¼ Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Verein zur Prämiirung treuer 
weiblicher Dienſtboten. 


Gegründet 1873. Jahresbeitrag 3 Mark. Satzungen auf Wunſch 
gratis. Anmeldungen nehmen jederzeit gern entgegen 


Berleburg. i ſi \ 5 2 . 
Gehtorben: „Febuttefiger a Joseph Husger Verantwortung für verſpätete Lieferung kann uns 
— © Wendlandt in Brawereibeitger, Wronterftr. 15. ſelbſtverſtändlich nicht treffen. 17626 


rof. Dr. H. Wendlandt in 
Remſcheidt. Miſſionar Dr. C. 
Hugo Hahn in Kapland. Guts⸗ 


Kaufmann, Alter Markt 82. f 
Der ſtellvertretende Vorſitzende. 


Boleslaw Leitgeber, 


Vereinigte Wartheſchiffer. 


b Andreas Kolien . 

1 Feng 5 Kaufmann, Waſſerſtraße 16. 17621 

ehre r. . . xope in 

ae , Se Verein „Frauenhilfe“ Zum Weihnachtsfeſte! 
— Bike‘ dr. Aung Die Wiederholung der Vorſtellung findet Sonn⸗ Roſinen⸗ cherte Streuzel⸗ 

* gent „ abend, den 21 d. Mts, Abends Z Uhr ſtatt. Mandel⸗ | Stollen, Berliner Blechkuchen 
ee eee Billets find Sonnabend Nachmittag von 4½ Uhr Mohn: Mandel⸗ ; 


o 
Altdeutſchen Roſinen⸗Napfkuchen, nur gute 
Qualität und bitte rechtzeitige Beſtellung. 17604 


Paul Siebert, 


St. Martin 52/53. 


dior Mathilde v. Zobel, geb. 
Rebentiſch in Bautzen. 


bei Herrn Bleistein, Wilhelmſtr. 21 II und Abends 
von 7 Uhr ab an der Kaſſe im Lambertſchen Saale 


Br zu haben. 17635 
Ter Vorſtand. 


Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste offerire: 


Königsberger U. Lihacker Marzipan, 
Maag, Marzpanspilzseh L. Früchte, 


\ Baumbehang in grösster Auswahl. 
Thorner Pfefferkuchen von G. Weese, 


Stadtihenter Poſen. 


Sonnabend, den 21. Dezember 
1895: Muf vleiſeittges Verlangen 
Gräfin Fritzi“. Hierauf: 
er „Schatzgräber“. Sonntag, 
den 24 Dezember 1895: Zweite 
Weihnachts⸗Nachmittags⸗Kinder⸗ 
Vorſtellung „Frau Holle“. An⸗ 
fang 3 Uhr. Abends 7 Uhr: 


enzkirch 
Sonntag, 22. Dez., Vorm. 8 Uhr 
Abendmahl, Herr Prediger 
Erbgutb. 10 Uhr, Predigt, 
Herr Superintendent Zehn. 


v. Ranke’s 


Weltgeſchichte in 4 eleg. 
Halbfranzbänder, Preis 
50 M., welche vor 


1. 


rusticana“. 17602) Bisquits, Liegnitzer Bomben, sowie sämmtliche Busen 9 15 Nachm. 5 Ubr, liturg. Gottes 
Specialitätentheater Riviera Chocoladen und Zucker waaren. jedem Gebildeten hoch⸗ e e een 
Täglich Große 8. Kantorowicz Ir. nachtsgeſckenk, vorräthig Abendmahl 9 8 alter 
Künſtler⸗Vorſtellung. Inhaber A. Rhode, „be 17448 Springborn. 10 Uhr Predigt 
Geschw. Dworofi "4 Zuckerwaaren- und Chocoladen-Fabrik. Louis Türk, Herr Sup. Zehn. Abends 


6 Uhr, Predigt, Herr Pred. 
Erbguth. 
Donnerſtag, den 26. Dezember 
Weihnachtstag), Vormitt. 
Uhr, Abendmahl, Herr 
Superintendent Zehn. Um 
10 Uhr Pr digt. Herr Paſtor 


à la Barrisons. 1 Posen, Breitestr. 19, 17528 

Vorverkauf für Scalplätze 
à 50 Pf. per Billet bet Hugo 
Noack, St. Martin 45, Lindau & 
Winterfeld, Wilhelmsplatz 3 Fried- 
mann, Markt 92, Leo Malachowski, 
Königsplatz 9 ſowie in den Ci⸗ 
garren » Handlungen von Adolf 
Gummior Kaffenpreis 60 Pf. — 


Beginn 8 Uhr. 5 
17636 Die Direction, 

An Sonn- u. Feſttagen Peittags 
von 11—2 Uhr: Gr. Matinee. 


Wilhelmspl. 4. 


Det gänzliche Ausverkauf 
meines Tuchlagers befindet ſich 


jetzt Schloßſtr. 4 gegenüber] Springborn. Na mittags u 
dem Reſtauraut zum Falken. 4 Ahr“ Ebrſſfeter der horn 


Muna Kantorowiz, | sen 


i, ar 2 Donn erſtag, den 26. Dezember 
die größte Auswahl 2. Weiznachtstag). VBormiltt 
10 Uhr, Gottesdienſt, Herr 
Prediger Erbguth. 


t. e. 
Sonntag, 22. Dez., Vorm. 10 Uhr, 
Prediot, Herr Diakon. Steffant, 
11¼ Uhr, Kindergottesdienſt. 
obe ge 
f ends. tiftnochtfeter, An⸗ 
zum billigſten Preiſe empfiehlt ſprache: Herr Konfitoriafrath 


Gebr. Reppich’s Dr. Borgius. 


Geflügel -Handlun 5 
nur Fee Nr. 1. Sa und A —.—. — 


Geldſ chränfe Oder Ko ſ.⸗Rath D. Reickard 


10 Uhr, Predigt, Herr Paſtox 
preisgekrönter Fabrik (gol⸗ 


Ale. 11¼ Uhr, Kindergottes⸗ 
dene Medaille) empf. z. ſehr] dienſt. Abends 6 Uhr, Predigt, 
billig. Prelſen. 17145 


2] Herr Paſtor Loycke. 
L. Friedeberg, Jubenfit. 30. 


e 


Um irrigen Anſichten zu begegnen, mache ſch hierdurch 
bekannt, daß in meinem Gelchäft zu jeder Zeit ſtreng rituell 
geſchlachtetes 


[= Rogers Fleiſch. | 


in nur feinſter Qualtität zu ſollden Preiſen zu haben, und um 
Verwechslungen unmöglich zu machen, mit obigem deut⸗ 
lichen Stempel verſeben tit. 

5 Hochachtungs voll 


Adolf Cohn, 


Nr. 23. Wilhelmſtraße Nr. 23. 


zum Fe 
in fetten friſch geſchlachteten 
und ſauber gereinigten 


Günſen und 
Enten 


J. O. O. F. C 
M. d. 28. XII. A. 8, U. L. 


Original Pilsner 
in Originol⸗Geblnden u. Flaſchen 
nur durch die Depot Kellerei des 
Bürgerlichen nnn 


3 
Looſe zur 1. Klaſſe Königl. Preuß. 
194. Lotterie hat abzugeben 


H. Bielefeld, 


Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


eee 
Ban e ae 
Israelitisches Mädchenpensionat 


St. Martin 33 zu bezlehen. 
Beſtellungen zum Feſt erbitte 
ich mir recht bald. 


Paul Wüstefeld. 


ERestanrant zum Neu? 


* Wronkerstrasse 4 I. Etage, = 
ab 20. Dezember 


täglich 
Großes St Concert 


der berühmten Wiener 


Dienſtag. 24. Dezember, Abends 
5 Uhr, liturgiſche Chriſtfeier, 
Herr Oder ⸗Konſtſtortal⸗ Rath 
D. Reſchard. 

den 25. 


17633 


Mittwoch und Sonnabend 
ab; und Sonntag 


e 2 täglich ü A up. D. . Aben 8 
„Rey ve 5 Frau S. Wiener u. Töchter 3 3a 10 f 6 Uhr Predigt, Herr Paſtor 

Bin ‚Sonn nun * kt. An. ur Augführung von Maflagen, | Ilſe. 
finden 2 Cane Semen Posen, Ritterstrasse 9, II. Waſſerbehanlung ſowie zu jeder] Donnerſtag, den 26. Dezember 
Zend 4 u. 8 Ubr. Sonn u. . 13390 cirurgiſch. Hilfeleiftung empfi hlt] (2. Weihnachtstag), Vormitt. 
ſich den Herten Werzten egg Beichte und Abend⸗ 


elertage Entree pro Perſon 

35 P 10 Pig. 2 
Eisbeine. 

37 J. Kuhnk 


Fortbildungseurse. 


SEE Halbpensionärinnen erwünscht. J. Warschauer, 


Tetchſtr. 1. 


17623 


E. 


176 


hierdurch Gelegenheit geboten, wirklich gute, mit hervorragendem Chic gearbeitete Confection, sehr billig einzukaufen. 
Ca. 30 bis 40 St. Winter-Jaquets von voriger Saison, 
Umtausch bis 10. Januar 1896, Für 


Dienſtag, 24. Dez. (Chrlſtnacht), S 


Der geehrten Damenwelt ist 
Grosse Auswahl in Fa- 


17010 


Parterre u, I. Etage neben 
dem Hauptpostamt. 


5 Uhr, Chriſtfeier der Sonn⸗ 
tagsſchule. 
Dienſtag, d a 5. ab 
ag, den 24. Dez., ends 
80 ra Ehrtitfeier, Herr Paſtor 


Donnerftag, den 26. Dezemb 
(2. Weibnachtstag), Born ittgdg 
— 6 Ubr, Predigt, Herr Paſtor 


ang. Garniſo 
Sonntag, den 2. Dez., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Richert aus Polltzig. 11¼ Uhr 
Kindergottesdlenſt. 
8 N ur M., Nach⸗ 
mittag * r, It 
aa e e turgiſche 
woch den 25. D b 
(1. Weihnachtstag), Bormio 
10 Uhr, Predigt, Herr Mil 
Oberpfarrer Wölfing. Beichte 
und b. Abendmahl. Nachmitt. 
4 Uhr, Chriſtfeier der Sonn⸗ 
. . 2 
unernag, den 26. Dezember, 
10 Uhr. madtötag), Vormitt 
Pfarrer Wider * 
ang.⸗Lutheri 
Mittwoch, den —— 


25. Dezem 
(1. Weibnachtsſelertag, 15 
6 Uhr, Chriſtmette. Vorm. 10 
Ubr. Predigt, Herr Superintend. 
W 

onnerſtag, den 26. Dezember 
(2. Weibnachtsfeiertag), Vorm. 
9¼ Uhr, . und Abends 

uperintendent 


Sonnabend, d. 21. Dez., Abends 
8 Uhr, au benſchluß. Herr 
n. 


Sonntag, 22. Dez., Vormittags 
2 8 r, Predigt, Herr Paſtor 
ühn 


Mittwoch, den 25. Dezember 
(1. Weihnachtsfelertag), Pre⸗ 

nal Der 3 mb 

ag, den 26. Dezember 
(2. Weibnachtzfetertan), = 
diat, Herr Paſtor Kühn * 

„Et. Lukaskirche in Zerfig, 

Sonntag, 22. Dez. Vormittags 

8, Uhr (Militärgottesdienſt). 

Predigt, Herr Paſtor Richert 

—— 8 

onntag, 22. Dez., Vormittags 

10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 

Büchner. Nach der Predigt 

Beichte und heil. Abendmahl. 

Dienſtag, den 24. Dezember, 
Abends 5 Uhr, Chriftnachtfeter, 
Herr Paſtor Büchner. 

Mittwoch, den 25. Dez. (1. Weih⸗ 
nachtstag, Vorm. 8% Uhr, 
Predigt für dle Militär⸗Ge⸗ 
meinde, Herr Mil.⸗Oberpfarrer 
Wölfing. 

Mittwoch, den 25. Dez. (1. Weih⸗ 
nachts feiertag), Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Büchner. 
Nach der Predigt Beichte und 
b. Abendmahl. 

Donnerftag, den 26. Dezember 
(2. Weihnachtsfeiertag), Vorm. 
8 ¼ Uhr, Prediat für die Mil.⸗ 
Gemeinde, Herr Dibplſions⸗ 
pfarrer Pickert. 

Donnerſtag, den 26 Dezember 
(2. Weihnachtsfeiertag), Vorm. 
10 Uhr, Bredtat, Herr Paſtor 
Büchner. 


In den Parochieen der vorge» 
nannten Kirchen ſind in der Bett 
vom 14. Dez. bis zum 20. Dez.: 
Getauft 5 männl., 10 weibl. Berl. 
Geſtorb. 4 = 5 = « 
Getraut 6 Baar. 


Polnisch sprechender Arzt. 


Solider, thätiger und ſtreb⸗ 
ſamer Arzt kann ſich gute 
Praxis ſchaffen. Offerten 
unter Nr. 24 an die ed. 
d. Poſener Zeitung erbeten. 

Es wird um Bekanntg. d. je. 
Adr. des in Slaboſzewo, Doms⸗ 
laff u. Kobylec wohnh. gew. 
Wirtſchafts inſp. Herrn 


W. Becker 


em 


batten geſtern g 
(Oſtd. Lok.⸗Anz. 


Nr. 891. 


Aus der Provinz. 
[Vom Unparteliſchen.] Wir 
emeldet, daß der Verleger des „Bromb. Unpart.“ 
*) in Konkurs gerathen tft, und daß in Folge deſſen 
och ge ann 28 dcr ge. daß dem Perſonal 
Kreiſen geht uns jedoch heute eine Zuſchrift zu, „da rlona 
von — Verlage des „Unparteliſchen“ (3. Z. Si 


* Bromberg, 


Perſonal der 


20. Dez. 


WEITET EL POTINE 


Sonnabend, 


— 


geſchloſſen. 


it 
derte Einnahmen. D 


3 


Sozietätsvertrages auf gemeinſchaftliche Koſten d 
Stadtgemeinde; erſterer erhält %, letztere nur '/, 
während RM nn der Stadt no 
betrug, aing er 1891, au 5 
beraba und Tarıt 1898/94 bis auf 61 723 und 1894/95 fogar auf 


56 840 M 


müler red 
latz 


FB“, 
in der S 


(„Vorwärts“ 
ordneten⸗Ver 
deſetzes 7 us ge = 


liegen. 


g raewöh auch 
wörtig anke ottihe, B i Schulfelr nicht fattinden lol 


noten Deutf 
die mehr oder minder volllommen ver⸗ 
ewiger Freundſchaft niederzulegen, iſt del 


weſene gemeinſch 
k 0 


Poe e 1 

Die Sitte, in „Albums 
fiftzirten Emp 
unſerem jüngſt 
böberen Lehranſtalten zu 
Hett beranbilden läßt, no 
der „Volksztg.“: Daß d 
1 
teſer Schulen n 


Nechnun 


Und Id 
ſo hat dieſer kühne 
eines zehnjährigen Knaben unzwe 
Noch intereſſanter aber verräth ſich der Geiſt 
Deutſchland da, wo ex ohne Anlehnung an die H 


2 
L 
8 
4 
2 
1 
8. 
2 
2. 
> 
2 
4 = 
E59 
8 
2 
2 
7 
2 
1-3 
E27 
[»\ 
8 
— 


individuellen Eigenthümlichteiten in O 


en 
Ei. 


| 2. gehörig 
Mit- Quintaner Y. bei Adalber 
zu kommen ſuchte. 


Der Berliner Volks witz läßt bekanntlich die Denk⸗ 
en. Was ſagt nun die Berolina auf dem Alexander⸗ 
Sie ſchaut in die Landsbergerſtraße hinein, erblickt eine 
woblbekannte Geſtalt und ruft freundlich: „Guten Tag Frau 

3 olz!“ 
Buch der bisgerlge 
ktratiſchen Branden 310.“ Ewald, fiedelt nach dem 

am 1. Januar nach Berlin über, um das Reſtaurant 
nbaber vormals der frühere lozial⸗ 


2 — 


es „St 


Bermifdtes. 
Aus der Reichshauptſtadt, 19. Dez. Aus ihrem Ber 
ee Stadtbemelnde delt 1850 51 reiht 
e Stadtgemeinde ſe re 

8 Ausbeutung des Kalkſtein⸗ und Gtpslagers 
u Rüdersdorf erfolgt vom 1. Januar 1855 ab auf Grund eines 
es Fiskus und der 

des Reingewinns; 
ch 129 072 M. 
M., 1892/93 auf 71847 M 


chönleinftr. 6, deſſen [ 
demokrallſche Stadtverordnete Klein war, zu übernehmen. 
ursprünglich Vergolder, war vor zehn Jahren beim „Volksblatt“ 
Vals Expedient beſckäftigt und gebörte der Stadtver- 
Jomm{ung an. Er wurde auf Grund des Soztaliften- 

eſen. 
a u b ſt 


fend Feulſchland 
eu ‚ 
12 den höchſten Aufgaben der Kulturmenſch⸗ Dich 
Man ſchreibt darüber 
Geiſt ee ri In Dielen Freund- 
ur i ei der t 
icht zu 1 hat es mich er — 


ch nicht erſtorben. 


cht verwunderlich So 
vor Kurzem ein dem Quint 
nicht in Erſtaunen verſetzt, als Id o 
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Redakteur der ſoz 


der Rolle gefallene 
übergeben. Auf dem Amtsbureau entpuppte er ſich als ein Ber⸗ 
liner Handwerker. 5 
Die chließung von zwei 
klaſſen in Friedenau uiſt nicht, 
Pockenerkrankungen, ern wegen epldemiſchen Auftretens der 
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das ſich in den unteren 
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Aus betheiligten 
monsſche Konkurs⸗ 


as poltzeiliche Verbot 
lück im Winkel“ auf. 


erheblich vermin⸗ 


x „ſich ein⸗ 


J. Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſchönen illuſtrirten Uebersetzung von Löwe⸗Weimar mehr Erſolg. 


Weil das Ohrfeig weh dich thut, 
Sei vor Ohrfeig auf der Hut, 
Will dich einer eine hauen, 
Nimm reiß aus wie wilde Sauen.“ 
Ungefähr ſagt das Falſtaff auch, nur mit ein wenig andern 


Worten. „Der beſſere Theil der Tapferkeit ift Vorſicht“, heißt es 
bei ihm. Wer aber wollte leugnen, daß die vorſtehen de neuere 


Einkleidung deſſelben Gedankens auch ihren Relz hat? 

. Vom Schachkongreſt in Petersburg. Die am 17. d. 
geſpielte dritte Runde führte Steinitz mit Pillsbury und Tſchigorin 
mit Lasker zuſammen. a ſplelte feine Lieblingseröffnung, 
das Evans Gambit, welches Lasker annahm. Diefer gewann nach 
26 Zügen durch ein elegantes Flaurenopfer. Hartnäcklger war der 
Kampf zwiſchen den beiden andern Gegnern. Pillsbury verſuchte 
es als Schwarzer zum zweiten Male mit der ruſſiſchen Verthei 
digung, hatte auch die 5 50 Bir Stellung, vermochte fie aber nicht 
aus zunützen, und nach 60 Züge gewann fogar Stelulg. Der⸗ 
zeitiger Stand: Lasker und Pillsbury je zwei, Steinitz und Tſchi⸗ 
gortn je ein Gewinn. 

Das „Horoſkop“ der Zarentochter. Der Großf ärſtin 
Olga, der jüngſt geborenen Tochter des Zaren, iſt vom Prinzen 
Karl von Dänemark, der ein großer Sptrlitiſt und Aſtro oge iſt, 
das „Horoskop“ geſtellt worden. Zar Nikolaus hörte davon und 
drang darauf, es kennen zu lernen. Wie nun „Society“ meldet, 
lautet dieſes Uaglückshorokop, über das die kalſerlichen Eltern 
außer ſich ſein und vlele Thränen vergoſſen haben ſollen, folgender⸗ 
maßen: „Da zur Zeit der Geburt der kleinen Großfürſtin der 
Jupiter im Aufgehen war, Neptun am Himmel ſtand und 90 Grade 
vom Taurus kulminirten, fo wird dieſelbe, falls fie das nöthige 
Alter erreicht, mittelgroß werden. Ste wird braunes, leicht ge⸗ 
locktes Haar, dunkle Augen und ein rundes Geſt t haben. Hübſch 
wird ſie nicht fein, aber ſehr liebenswürdig erſcheinen und witzig 
und von ſchneller Auffaſſung fein. Karz ihre Seelen⸗ und Herzens⸗ 
gaben werden ſchelnbar die denkbar beſten ſeln. Wenn ſie ein 
Jahr alt ſein wird, wird eine tödtliche Krankheit über ſie kommen. 
Eine weitere kritiſche Zeit ſteht ihr im drltten, vierten, ſechſten, 
ſtebenten und achten Lebensjahre bevor und es iſt fraglich, ob ſte 
acht Jahre alt wird. Ueberlebt fie ihr achtes Jahr jedoch, fo 
wird ſie noch weitere zwanzig Jahre leben. Im neunundzwanzluſten 
oder dreißigſten Jahre ihres Lebens aber rafft ſie der Tod ganz 
ſicher hinweg.“ Schade, daß man nicht das eigene „Horoskop“ 
dieſes mehr als ſeltſamen Dänenprinzen kennt. 

1 Diebiſcher Poſtmeiſter. Aus Borabolsbaufen (Weſtfalen), 
16. Dezbr., berichtet die „N. Weſtf. V. „Ztg.“: Am Freitag Abend 


ücher und Kaſſe zu rebidiren. Während der Revlſton bat der 
dürfen, um zu fragen, wann das Eſſen fertig wäre. Nachdem nun 


nahm ſeine Jagdflinte und begab ſich 
Be reitag übernachtete er bei einem Kolon im Königsholze. 

m 
aber nicht ergriffen. Abends hat er 
ſchen Bergtheil durch einen Flintenſchuß in den 
Leben genommen. 


Rüders⸗ 


ſowelt man es erfahren konnte, einen ordnungsmäßigen Lebens⸗ 
wandel. Am 
durchſchoſſenem Kopfe aufgefunden worden. Er hatte 
Schuh und einen Strumpf ausgezogen und wird danach wohl mi 


Frau und ein Kind. 


für das ſüdweſtafrikaniſche 
talbemo= 
tränken und Verabfolgung derſelben an Eingeborene, hervor. Dort 
heißt es im dritten Paragraphen: „Keinem Eingeborenen dürfen 
geitige Getränke irgend welcher Art oder „Kölnifhes 

aſſer“, jet es entgeltlich oder unentgeltlich, ohne eine behörd⸗ 
liche oder ärztliche ſchriftliche Erlaubniß verabreicht werden.“ Daß 
das „Kölniſche Waſſer“, das bei uns gewöhnlich als erfriſchendes 
Parfüm, zur Wiederbelebung der abgeſpannten Nerven auf dem 
Wege durch die Riechorgane oder durch Einreibung der Haut 
damit, alſo äußerlich benutzt wird, jo in einem Athem mit den 
„geiſtigen Getränken“ genannt wird, dürfte denen überraſchend 
erſchelnen, welchen es nicht bekannt iſt, daß die Eingeborenen der 
Schutzgebiete es mit Vorliebe trinken. Sie theilen dieſe 
Paſſton alſo mit den engliſchen Ladies, die bekanntlich längaſt hinter 
das Geheimniß gekommen find, daß Eau de Cologne nicht nur aut 
riecht, ſondern auch — wenigſtens ihnen — aut ſchmeckt. le 
Farbigen erwelſen ſich alſo empfänglicher für engliſche als für 
deutſche Verfeinerung der Sitten; es iſt ihnen aber nun „von 
Rechts wegen“ die Versuchung und die Gelegenheit genommen 
. den Damen „Alt⸗Enalands“ „geiſtig“ ebenbürtig zu 

erden. 

Vietor Hugo und ſein Verleger. Aus dem Nachlaß 
Eugen Rendnels, des Herausgebers der franzöſiſchen Romantiker, 
thellt der Kunſtkrltiker —— — in der „Revue des deux Mondes“ 
folgendes über das Verhältniß Victor Hugos zu Renduel mit: 
„Hugo war zwar der größte Ruhm des Hauſes Renduel, warf ihm 
aber nicht die größten Vortheile ab, weil der Dichter als ausge⸗ 
zeichneter Geſchäſtsmann ſeinem Herausgeber Bedingungen aufer⸗ 
d. legte, die für ihn ſehr hart waren. Hugo überließ feine Werke je⸗ 
wellen nur für. ein oder zwei Jahre feinem Verleger und änderte 
bernach je nach dem 2 den Vertrag ab. Aus der Korreſpon⸗ 
denz zwiſchen enduel 1 ſich auch, 


Ewald, 


ch lan 
laſſen der 
ſchloſſen, daß das Verbot der Buchausgabe W ſeln würde. 


Prozeß, der damals entſtand, ſchickte 
welche der Verleger 


— 
. 
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erſchlen auf der hieſigen Poſt der Poſtinſpektor aus Minden, um 
oſtmelſter Schiel den Inſpektor, zu feiner Frau gehen zu 


Schiel die Erlaubniß erhalten batte, ging er in feine Wohnung, 
in den Borgholzhauſer Berg. 


onnabend wurde er von der Bolizet geſucht und auch geſehen, 
ch dann in dem Schlömanns⸗ 
Mund das 
Schiel hatte aus der boſtkaſſe 5732 
Mark genommen; er war ein ſehr beliebter Mann, führte auch, 


Sonntag Morgen iſt Schiel von der PVoltzei mit 
ſich einen 


t 
einer Zehe das Joodgewebr abgedrückt haben. Schiel hinterläßt 


1 Dak Eau de Cologne kein Kulturmittel, wenn auch 
vielleicht ein längſt anerkanntes Merkmal verfetnerter Lebens weiſe 
ift, geht uus der Verordnung des Kalſerlichen Landeshauptmanns 
Schutzgebiet, betr. 
Ertheilung von Erlaubnißſcheinen zur Einfuhr von gelftigen Ge⸗ 


21. Dezember 1895. 


als im deutſchen Original. 


+ Unſichtbarer Aufdruck bei Poſtmarken. Bel der Ent 


deckung gefälſchter Briefmarken in Rixdorf, über die wir berichtet 
haben, nie den Falſifikaten auch das Fehlen des unſichtbaren 
Aufdrucks angegeben. In der That beftgen nach dem „B. L.⸗A. 
unfere Zehn⸗Pfennig⸗Briefmarken einen Aafbruck, den wohl ſehr 
Wenige bisher gekannt oder geſehen haben. Diele Zeichnungen, 
welche ſich über das ganze zu den Brleſmarken verwandte Papier 
erſtrecken und aus einer Uazahl aneinandergeketteter heraldiſcher 
Adler beſtehen, treten nur bei Befeuhtung des Papiers mit 
Salmtatgelft in leuchtender, ſchö ner, rother Farbe hervor. 

Von einem Giftmordverſuch, der auf offener Straße 
gemacht worden in, giebt die Boltzet in Brandenburg a. H. 
durch öffentliche Be aantmachung Kunde. Dienſtaa früh gegen 
9 Ur hat elne jüngere Frauensperſon, bekleidet mit ſchwarzem 
Jacket, Hut und ſchwarzem Muff mit Trod deln, auf der Kmal⸗ 
promenade, unweit der Töch erſchule, einem kleinen Mädchen 
Kuchen (zwel Lucca augen) mit dem Bemecken gegeben, der Ku hen 
komme von feiner Tante. Das Kind hat den Kuchen nſcht 


gegeſſen, und es ſtellte ih ſpäter heraus, daß er 
nit Poosphor ver uftet, alſo ein Giftmord beabſt igt war. 


+ Syphon Bier, d. h. Bler, welchem der Ronſument im 
Augenblick des Gebrauches nach Bedarf die erforderliche Kohlen⸗ 
läure zuſetzen kann, iſt eine Neuerung, dle auch vom geſund heitlichen 
Standpualte Intereſſ: verdient. Dis Sy hon Blex wird in Keü zen 
von 5 Litern und darüber, zu 30 bis 50 Pf. das Liter, je nach Art 
des Bleres abgegeben. Der Krug beſizt, wie „Das Rothe Kreuz“ 
mittheilt, ein eigenartiges Verſchlußſtück, daß aus einem 8 wih ahn 
und einer kleinen Flasche mit flüffıger Kohlenſäure beſteht. Die 
Füllung reicht zum Ausſchank von etwa 7 Litern. Dis Blec wied 
unter Druck durch den Hahn in das Trinkglas gepreßt. Die dem 
Bier ſtetig beigegebene Kahlenſäare erhält daſſelbe bis zum letzten 
Tropfen friſch und ſch mackhaft. * NR 

+ Heirathsalter in Schottland. Der Be veröffentlichte 
Bericht des ſbottiſchen Generalvegiftcatord enthält einige merk 
würdige Daten über das Alter, in welchem in Schottland Chen 
geſchloſſen werden. 1722 Bräutigams und 5221 Bräute waren 
21 Jahre alt. 8 Bräute zählten erſt 15—16 Jihre. Andererſeits 
waren 20 Männer und 2 Frauen über 70 Jahre alt. Ein Mann 
ſagte ſo zar aus, daß er 95 Jıbre alt wäre. Die älteſte Frau die 

dh noch ein nal am Eheglück verluchte, hatte das ſtattliche Alter 
von 76 Jahren erreicht. In Schottland iſt es fomit nie mals zu 
ſpät, zu helrathen. S 
Sittlichkeitsverbrechen. Aus Burg berichtet die „Saales 
Ztg.“: Aus der Hieftgen Volksſchule muß ein Mädchen von 13 bis 
14 Jabren von der Konftematton ausgeſchloſſen werden, da daſſelbe 
in Kürze Mutter werden dürfte. Der Verführer des Mädchens 
el bereits verhaftet ſein. — Au h gegen Kaaben der hieſtzen 
Schule 4 Sſttlichkeitsverbrechen verübt worden fein. 

+ Eine amerikaniſche Erbſchaft. Laut teſtamentariſche Bes 
ſtimmung eines in Louisville am 14. April d. J. verſtorbenen Ver⸗ 
wandten erbt (dem „Reisz. Tagebl.“ zufolge) die Gattin eines Elite 
wohners von Freiburg 4. d. Unſtrut die Kleinigkeit von 3 Mill. 
Dollars. Das Teſtament datirt vom 3. Oktober 1894 und iſt von 
juriſtiſcher Seite nunmehr als glitig anerkannt worden. 

giebt, 


T Daß es auch in Auſtralien einen „Rhein“ 
dürfte wenig bekannt ſein — etz tft eln Nedenflaz des Murray 
und kann ſich zwar mit ſelnem hochberühmten deutſchen Namens⸗ 
bruder an Waſſerfülle und an Schönheit der Ufer nicht meſſen, 
aber auch er durchfließt elne liebliche, fruchtbare Ebene, zum großen 
Theil von Deutſchen dewohnt. Jetzt freilich ſteht es trübe dort 
aus; ein Landsmann ſchreibt von da her der „Köln. Ztg.“: „Seit 
langen Jahren ſitze ich hier, habe ſchon manche traurige Zeit duech⸗ 

emacht, ſo ſchlimm wie heuer iſts aber noch nie geweſen. Um 

heinthal, Sedan und Black Hill ſteht es in Folge der monate» 
langen Dürre troſtlos aus. Alle Tage Sturm und dann wieder 
eine Hitze, als wären wir im Januar. Der Welzen, unſere Haupt⸗ 
frucht, iſt gelb, ohne Körner angelegt zu haben; überall wird er 
demäht, um nur Futter für das Vieh zu gewinnen. Wie mancher 
wünſcht ſich jetzt zurück an den grünen, deutſchen Nein, dem er 
dereinſt verblendet den Rüden kehrte . Der Land wirth it dei 
uns ſchlimmer da can, als irgendwo; für Darlehen werden 8, 10, 
ja 12 Proz. Zinſen gefordert, und dabei liegt die Hauptlaſt der 
Steuern auf ſeinen Schultern.“ 

+ Heiteres. Das ſächſiſche „v.“ Apotheker Plllem ann 
baute ſich ein ſchönes Haus. Ez war bereits bis zum Dach ge⸗ 
diehen und es ſollte mit der Ausſchmückung der Janenrä nme bes 
gonnen werden. Der Baubert gab dem Steiniegmeiiter Bliedchen 
Auftrag, auf dem Fußboden des Flurs In Mojalt ein „Salve 
anzubringen. Bliedchen, ein gebildeter Sachſe, welcher wußte, daß 
dort, wo feine Landsleute „v' ſprechen, oft eln „b, geſchrleden 
werden muß, übersetzte „Salve“ ins Hochdeutſche, und als Billes 
mann den Flur betrat, leuchtete iom in großen Buchſtaben ent⸗ 
gegen: Salbe! 5 

Kaſernenhofblütbe. Wachtmelſter: Unteroffizier, 
Ste machen beim Exerzieren viel zu lange Pauſen; Sie ſind ja der 
reine Pauſantas.“ 


Sprech faal. 


Heute ging uns folgende 403 0 rag 1 . N Ri 
A au⸗ Verwaltung das Recht, eine öffentliche 
a ee vorherige Bekanntmachung abzuſperren ? 
2. Gilt hier nicht gleiches Recht für alle und lit es richtig, daß 
den Bampfern und Kähnen der Firma Herrmann u. Co in 
Stettin, deren Ladeplatz zufällig oberhalb der Walltſchet⸗ 
brücke liegt, das Paſſiren ihrer Züge durch die Feſtungs⸗ 


efährbet, wir werden in unſerem Gewerbe ſchwer ges 
cdi t. 


—— . — — — 
Crème - Iris - Präparate . die beten Mittel 


ür Teint und Oaut⸗ 
pflege. Die elegante Welt braucht ausſchlleglic Tide, Js tüs 
parate. Man tft entzück davon wle vortrefflich und raſch, durch 
deren Gebrauch rauhe, ſpröde, riſſige Haut wieder glatt und fammets 
weich wird, wie Geſichtsrötde verſchwmdet und rote Hände tadel⸗ 
loſe Farbe erhalten. achen Sie einen Verſuch und verwenden 


Sie dleſe vortrefflichen garantirt unſchüdlichen Präbarate. Creme- 
Iris, Oröme-Iris-Seife, Or Ras Ri überall zu haben. 
Apotheker Weiß & Co., Gießen und Wien. 17267 


Standesamt der Stadt Poſen. 


An 20. Dezember r ste: 


ebo 
Schuh macher Johann Wiowstl tk 822 Nowacka. Kal. 
Schußmann % Leopold am mit Martha Kempe. n dem 
geſtrigen Aufgebot muß es heißen: —— Ferdinan Caim 
nicht Cahn) mit 


Ge 
Elin Sohn: Ritterutepeftber "Alte Gottllebſon. 

Eine Tochter: Königl. Eiſenbahn⸗Statlons⸗Einnehmer 
Hermann Riechelmann. Schuhmacher Anton Burchardt. Ser⸗ 
geant Johann Pawlak. 1175 A1 Dobrowolsk!. 

terb 

Unverehel. Magdalena Szelag 31 J. u Peters 6 Mo⸗ 

nate. Frau Katharina Nowak, geb. Keys 29 J. 


Handel und Verkehr. 


W. B. Berlin, 20. Dez. 3 2 15 die 4 prozentige Mos kau⸗ 
ö rioritätsanlethe im Be 
trage von ca ar ionen Mark wurden in Deutſchland und 
England 430 Millſo nen ſubftribirt. 


Börſen⸗Tele ramme. 


eta 1 


Berlin, 20 Dezember. Schlußtkurſe N. v. 

Weizen pr. Dezb nr. 75 145 — 

do. o 148 25 149 25 

Rogoen 2 Baht . 119 50 120 — 

nnr, re 124 50 125 — 

‚ Seiritus 0 amtlicher Notlrung) N. v.19 

O ex loko ohne Faß 32 70 33 10 

2 70 o 80 38 20 

do. er a anche - — —— 

do. L d e zn 37 40 37 60 

do. 70 er Juni . 37 80 37 90 

do. 70 er Juli . „ 38 — 88 20 
do. 50 er ioto ofme Faß eee En 
Dt. 3% age 99 40 99 301 Ruſſ. Banknoten 218 80/218 60 
Pr. 417 Konf. Anl. 105 101105 100K. 4% „dk. Pfandb. 103 — 103 20 
do. 3½ / do. 104 101104 10 Ungar. 4% Goldr. 102 101102 20 
Pos. 4% Pfandbr. 101 20/101 do. 4% Kronenr. 98 — 98 10 
do. 3” % do. 100 101100 10fDefterr. Kred. Akt. 3240 — 220 60 
do. 3% Rentenb. 105 — 104 90fRombarden 40 60) 40 20 
do. 3½% do. 102 8 102 10 Disk. Kommandit 2201 20.202 90 


do. Prov.⸗Oblig. 100 251100 5 

Neue Pos. Stadtanl. 101 90 101 3 9 
Oeſterr. Banknoten 168 451168 4 behauptet 
Oeſter. Silberrente 99 20 98 7 


Oſtpr. Südb. E. S. A 88 50 88 75 Dortm. St.⸗Pr. La. A. 54 20 54 — 
n dt. 117 251117 —[Gelſenkirch. Kohlen x 251167 75 
Martend.Mlaw do 72 50) 72 90 Inowrazl. 5 600 54 50 
Lux. Prinz Henry 68 10 69 hem. Fabrik Milch 126 — 127 — 
Poln. Er’ dörf. 66 90 66 601 Oberſchl. Elſ.⸗Ind. A. 90 25 91 25 
Grlech. 4% Goldr. 26 10) 26 —Jöugger- Altien 141 501141 — 
Stalten. 3% Rente. 83 50 83 30 Chem. Fabr. Union 104 — 104 10 
do 3% Eiſenb., Obl. 51 70 51 
Mexikaner A. 1890 90 30 90 95 Deittelm. E. St. A. 88 25 88 — 
uſſ. 4% Staatsr. 66 10) 66 weizer Centr. 130 401129 75 
Rum. 4% Anl 1890 86 30 86 4 Warſchau⸗Wiener 259 25/259 25 
Serb. Rente 1885 65 75 65 75 Berl Handelsgeſell. 143 601143 50 
Türken Looſe 97 — 99 —['deutſche Bank⸗Aktien 182 10181 10 
Disk. Kommandit. 204 An Königs⸗ und Laurah 141 60/140 30 
Pol. Prov. B. B. — 05 80 Bochumer Gußſtabl 148 251147 25 
Roi. Sorttfabrit 166 —| — Abr. Conſ 3% 99 30 99 40 


Schwarzkopf 238 50140 — 

Nachbörſe: Kredit: 218,50. er e 200,—, 
Ruf. Noten > Bot, 4% Pfandbr. 101 20 Gd. % Kof. 
Pfandbr. 100 10 Br. Deutsche Bank 180,50, 1000er. exltaner 
89 90 Laurahütte 139.40. 


Marktberichte. 

» Breslau, 20. Desbr. [Privatberlcht.] Mr 
mäßlgem Angebot war die ons ruhig und Preiſe find um: 
verändert geblieben. 

Weizen ſtärker angeboten, weißer per * Kilo 14,69 bit 
14,90 M., gelber ver 100 Kilogramm 14,50 bis 14,80 Meart, 
7 5 über W — Ro ogaen reichlicher angeboten, per 100 Klo 
—11,50 bis 11,90 ark, feinſter über Notiz. — Gerſte 
awer verkäuflich, per 100 dello 10,00—12,00 13.501460 M. 
ſeinſte darüber. Hafer ruhig, — per 100 Kilogramm 


oe 
— 


ä —— 


Ser N Nr 


10,20 11,00 —11.60— 12,00 M., feinſter über Notiz. — Matt 
wenig Umſatz, alter per 77 Kilo 11 50—12.25 M., neuer per 100 
Kilogramm 10,25 —11,0 a Erbſen underändert, Noch⸗ 
erbſen per 100 Silo” 45.201470 M., Viktoria⸗ per 100 Kilo 
13,50 —15,00 M., feinſte geleſene wenio vorganden. F = tter⸗ 
erbſer per 100 Kilogramm 12,20 —13,20 M. 
Fabia, Dee 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 805 Mark. 


pinen ſchwach angeboten, gelbe 9,00 bis 9,60 M. 
feinfte darüber, blaue 7,75—8,25 M. — Wicken in ger 
ver 100 Silcoramm 10,00—11,00—12,00 M. — Dellaaten 


ſchwer verkäuflich. — Schlaglein „ia at n matt, per 100 Ktlo⸗ 
gramm 18,00 bis 16,00 bis 15,00 M Winterraps 
ruhla, per 100 Kilogramm 17,20 bis 17 50 bis 18,60 Mark. — 
Winterrübſen ruhlg, per 100 Kabaramm 16,10 bis 16 80 
bis 1740 Mark. — Leindotter ſchwer verkäuflich, per 100 
Kilogramm 13,50 —15,00 Mar anfiaat wenig Um: 
faß, per 100 Kiloar. 1500 — 1600 N. — Rapsku & en niels 
per 100 Kiiogramm ſchleſiſche 9,25 9,50 M. Le 
kuchen feſt, per 100 Kllogramm (äleitiher 11,50 115 
11,70 Mark, fremder 11.25—11,75 Mart. Palmkern ; 
tuch e n ruhig, per 100 Kilo 8,25-—8,75 M. — Kleeſamer 
ruhig, rother per 50 Kilogramm 20-25 — 99 556 M., feinſter 
darüber, weißer per 50 Kilogr 30—35 —40 —53 chwe⸗ 
per 50 Akt 20 bis 25 bis 
— Gelbtleeſamen 
— Tannenklee wenig 
— Tymothee p. 50 Kilo 
per 100 Kilo inkl. 
— Zn 00 


diſch Kleeſamen wentg beachtet, 
32 Mark, in feinſten Qualitäten böber. 
per 50 Kilogramm 11—12—13 Mark. 
3 En: 5 1 25 28 31 M. 
—18— Mehl ruhig, 
Sad Brutto Weich 0 21, (0-21.50 M. 
17,75—18,25 M., Roggen» Hausbacken 17.50 17.75 M 
huttermeh per 100 Kilo inlündiſches 8,10—8,6U 1. 5 nBländtfee® 7. 80 
bis 820 Marl, — 1 ziemlich ref, Ve 5 Kilo inländ 
8,00 8,40 M., ausländ. 7,60 8,00 M. — Speiſekarto ſel: 
ver 2 Liter 8 10 Pf, ver 50 Kilogramm 1.10 —1.30 
Stärke ſchwacher Umſatz, p. 100 Klioar. inkl. Sack. Preise 
bet 10 0% Kilogramm. — Kartoffelmetzl und Kartoffel» 
ſtärke per 100 Kllogr. 13—14,50 Mark. Preiſe bet 10 000 Kllo⸗ 
gramm. — Heu 2,50 — 3,20 M. 


Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 


ee 


ſtädt. Markt, Nottrungs⸗ 
Kom miſſion. 


Weizen wel 


gering. Was! 


Weizen ael pro 1130 
dagen 

Gerſte 100 10.00 
775 Kilo 9,70 


1420 13,201 1270| 12,29] 11,7) 

Raps, per 100 Kilogramm ſeine 18 60 M., mittlere 17.90 M., ordt- 
näre Waare 17,20 M., Rübſen Winterfruckt, per 100 Kllogramn 
feine 17,40 M., mittlere 16,89 M., ordinäre Waare 16,10 M. 
Sen, 2708,20 pro 50 Skllogı. ‚Stroh per Shot 28, 027,00 — 


Telephon iſche Börſenberichte. 


Breslau, 20. ** n Dezbr. 5071 
49 80 — * ZU 3 ue de ae 155 dig nett Nut 
ez. chazuder ‚ru etig, en⸗ 
Rob zucker 10° 75. Tendenz: Met * x — v 
London, 20. mei Ge { reidemart 10 Sämmtliche 
Getreidearten ſehr ruhig det unveränderten Pretſen. — Wetter: 


Falt. — Angekommenes Getreide: Weizen 31 060, Gerſte 11 400, 


Haber 42 440 8 


Berliner ee für * 21. Dezbr. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmaterials der 9 Stewarte privatlich aufgeſtellt 

Vorwiegend trübes Wetter mit geringen Nieder⸗ 
ſchlägen und ſchwachen ſüdöſtlichen Winden. Temperatur 
wenig verändert. 


An die Deutſche e Geſellſchat Dresden. Den von 
Ihnen unterm 20. v. M. gelteferten Wage wärmer . ich bisher 
nnaberg, 


im Schlitten benutzt und recht brauchbar gefunden. 
den 31./1. 1895. Amtshauptmann v. Burgsdorff. 


ver lichkeit unſerer ge 


Zum Onartals⸗Wechſel 


machen wir ge darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
n Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
usgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet 


Be folgende 


haben: 
use, u ee Wilhelmſtraße Nr. 7 
„Kolonialw.⸗ nl. Schuhmacherſtr. Nr. 14. 
Seger FE Theaterſtr.⸗ es Wilbemsplap-Ede. 
Böhme, O., Saptehapla 

Brecht's Wittwe, E., . Nr. 13 

Brumme, Emil, Waſſerſtr.⸗ und Jeſuitenſtr.⸗Ecke. 

Bette ar gr Nr. 36 

M., St. Adalbert Nr. 26/27. 

erg 3 Nr. 39. 

bian, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 

8 en 8 6. re — 8. 5 5 5 55 
raas, ichfolger 17 5 ung, Breit e 
N & Co., Alter Markt N 
edländer, Mareus, fee Nr. 31. 

— — Carl, Paulikirchſtr. 

Gumnior, Ad., Blumen⸗ und aibborſr Ecke. 

Gumnior, Ad., Viktoria⸗ und St. Martinſtr.⸗Ecke. 

Gumnior, Ad., Wronkerplatz Nr. 4/5. 

enſel, Gerhard, Halbdorfſtr. Nr. 16. 
illert, E., Fleiſchermeiſter. Kl. Gerberſtr. 4. 
offmann, M. C., St. Martin Nr. 47. 
off mann, Each Fabel Königſtr. Nr. 7. 
übner, K., app et Vor dem Berliner Thor Nr. 5. 
ummel, har pri rich⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 1 
unger, e Nr. u 
Kahlert, R., T., Waſſerſtr 
3 ki, O., Baterwasgenfabrt, W ent 28/29. 
Sun Nachflg., H., Halbdorfſtr. Nr. 
8 & Sohn, Breslauerſtr 10 11. 
Sohn, E., Halbdorfſtr. Nr. 6. 

„Fiſcherei⸗ und Blumenſtr.⸗Ecke. 
Ade Nr. 29 

ittwe ir "bar Nr. 3. 

Otto, in Neumann, Wilhelmsplatz Nr. 8. 

Hugo, St. Lartinft tr. 
it F. W., Schützenſtr. Nr. 23. 

Neiche f . Sum ge d l. 5 Nr. 

e „ „ In rma 0 ehfe reite 
Calkowski, G., Peteipiaß Mr f N 
Samter, Samuel, Berliverftr. Nr 20 
e ara 

eh, Guſt. „ Hoflief., Gr ner u. Breiteſtr.⸗Ecke. 

Schleſinger, Jacob, Walliſchel 9 j 
Scholz, C., C aurıenung. St. Martte⸗ u. Niederwallſtr. Ecke. 
Schubert, G., Petriplatz Nr. 3. 
Schubert, G., Ritteriir.- und St. Martinſtr. Ede. 
Schütze, Heinrich, Oſtrowet 11. 
3 J., St. Martin Nr. 23. 
Stefanski, Grabenſtr. 20. 
333 ede 9 2 e err 

chauer, Arthur, Drogenhan ad erliner 1 
8 Kolontalwaaren⸗Geſchäft St. Martin Nr = 


Wojniewi 
Aielinski⸗ Alo, „Batlidet-Drojuerk, ne 


In Jerſitß: 
Bruſchin, Droger⸗ u Colontalwaarenbdlg. Gr. Berlinerſtraße 63. 
Cedzich, Mar, | Droguen- und Kolonialwaaren⸗ Handlung, 
Hedwigſtr. Nr. 14. 
Krüger, C., Gr. Berlinerſtr. 55. 


In St. Lazarus: 
nen, Karzwaarendeſchäft, 
Kaufmann. 
Röſtel, & H., Kolonialwaaren⸗ und Droguenhandlung. 


In Ida: 


Mittmann, Kaufmann, Kronprinzenſtr. 7 part. 

Mewes, Erwin, Kolontalw.⸗Haadlung, Ke ronprinzenſtr. 
Abonnements werden bei uns ſowie in ſämmtlichen Aus⸗ 

abeſtellen ohne i entgegen genommen un 7 — die 


eitung a ger Abends 6%, Uhr und die Morgenaus⸗ 
gade gegen 9 Uhr Abends zur Ausgabe. 


Erpedition der „Poſener Zeitung.“ 


. 
Nieki 1 
Noack, 


Glogauerſtraße Nr. 94. 


erliner ! 


Yen uf eines Welhlatle 


hat ſich das B. T. durch die allge 
meine Verbreitung nicht allein in 
Deutſchland, ſondern in der ganzen ge⸗ 
bildeten Welt, ſelbſt in den entfernteſten 
Ländern erworben. Wo) überhaupt im 
Ausland deutſche Zeitungen gehalten 
werden, da begegnet man ſicherlich in 
erſter Reihe dem B. T. 

Dieſe univerſelle Verbreitung ver⸗ 
dankt es ſeinem reichen, . Puelfigtel! 
Inhalt, ſowie der 
und Zuverläſſigkeit pr * Becht 
erſtattung (vermöge der an allen Welt⸗ 
plätzen angeſtellten eigenen Korreſpon⸗ 
denten). Die Abonnenten bed B. T. 
empfangen allwöchentlich folgende 
Bar! werthvolle Separat⸗ 


feullletoniſtiſche 


schau“, 


dels-Zeitung“ 


elnes a 
baben zu 


vorzüglichen 
eullleton d 


— 


[Das illuſtrirte Witzblatt „Ulk“, die 
Montagsausgabe „Der 
eitgeiſt“, d . „Tee 
das belletr. 
„Deutſche Leſehalle“ und die „ 
iheilungen über Landwirthſchaft, Gar⸗ 
tenbau und Haus wirthſchaft“. 
forufälsta xeblatzte, vollnändige „Han- 
des B. T. erfreut ſich 
wegen ihrer unpaxtellſchen Haltung in 
kaufmännischen und induſtrlellen Kreiſen 


eſem großem Exfolge auch 
die ausgezeichneten 9 Feuilletons 
aus allen Gebieten der Wiſſ 
ſchönen Künſte ſowie die herborzagenbiten 
belletriittihen Gaben, 
Romane und Novellen 
2 welche im täalichen Roman⸗ 
es „B. T.“ erſcheinen. Die 
omane und Feullletons des B. T. ge⸗ 
langen in Deutſchland allein in dieſem 
— und niemals gleichzeitig in 
en Zeitungen zum Abdruck, 
9 ficht vielfach üblich iſt. 


lerteljährliches Abonnement koſtet 5 Mark 25 Pf. bei allen Poſtämtern. Probenummern franco. Inſerate (Zeile * 1105 
1 fabric finden erfolgreichſte See in — Theilen Deutſchlands ſowie im Auland 1 


Im e Quartal erſcheint ein 
groß angelegter Roman aus der Feder 


ehe Rund- des bekannten Volks mannes 


Sonntagsblatt 
Mit⸗ 


Die Adolph Streckfuss: 


„Aus dunkler Zeit.“ 


Das deutſche Leſepublikum wird 
dieſes nachgelaſſene Werk des kürzlich 
verſtorbenen alten Achtundvierzigers, 
des hervorragenden Kenners jener ſturm⸗ 
bewegten Zeit, ſicherlich mit er, 
Intereſſe entgegennehmen. echſel · 
volle, höchſt ſpannende Handlung 
zeichnet dieſe Arbeit aus, welche, mit 
voller Zeitkenntniß geſchrieben, der 
jetzigen Generation jene bedeutſame 
wie Epoche mit friſchen naturwahren Farben 

vor Augen führt. 


Rufes. Beſonders 


enſchaft und 
insbeſondere dle 


CCC 
Abonnements⸗Einladung TEE 


auf die dreimal wöchentlich, im größten Zeitungs⸗ 
formate, erſcheinende 


„Kreis⸗Zeitung 


und General Anzeiger für den Kreis 
Samter ‚amd d angrenzende Sreije 


5 Gratiäbellage 
1 1 Seelig. Ynterhaltungsbiatt" „Deulſche 
Node“ — „Feld u. Harten“ — „Spiel u. Sport” — 


25 und Wandel“. 


Die „Kreis ⸗ Zeitung“, einziaſte in den Kreiſen 
Samter, Odorn k, Fllehne, 2 Neuto miſchel, Meſeritz er⸗ 
4 Aa 8 elanet am beſten zu allen Arten von 

Annoncen für Stadt Ss and. Der ausgedehnte und > 
wachſende Abonnententreis des Blattes iſt die beſte Garantie für 
die größtmö glichſte Des De Inſerate. ſertionspreis 
die 5 geſpaltene Petitzelle 10 — Bei Wiederholungen wird 
böchſter Rabatt bewilligt. — 3 gratis und franco. 

Der Abonnementspreis . bel allen 9 des 

deutſchen R-iches nur 1.25 Mk., mit Bringerlohn 1,50 Mt. 

Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet 17170 


die Expedition der „Kreis Zeitung“. 
BRETT eee 


Bekanntmachung. 


Im Jahre 1896 werden die 
auf das Handels- und Muſter⸗ 
regiſter bezüglichen Geſchäfte beim 
unterzeichneten Amtsgerichte von 
dem Amtsgerichtsrat) Nobach 
unter Mitwirkung des Sekretär 
Igler bearbeitet werden. Die 
Eintragungen in die Regifter 
werden durch den Deutſchen 


Reichs⸗Anzeiger, dle Posener 


* 
Zeitung und das Kreisblatt für 
den Kreis Oſtrowo bekannt ge⸗ 
macht werden. 

ſtrowo, den 14. Dez. 1895. 


D 1 7 
‚singles Anisgeriht, 


83 > — 1 


Bekanntmachung. 


Die Bekanntmachungen aus 


unſerem Genoſſenſchaftsreglſter 
erfolgen im Jahre 1896 auß x. 


durch den Deutſchen Reichs 
anzeiger durch: 


1. de Pöſener Zeitung, 


2. latt für den Kreis f 
das Kretsblatt f za 


ſtrowo, 
für kleinere Genoſſenſchaften nur 
ya das Kreisblatt für den 
eis Oſtrowo. 
wo, den 14. Dez. 1895. 


Dion ä 
Königlihes Amtsgericht. 
I Sen. II 7. 
3 Eiſenbahn⸗ 
cha 


e 

Nachdem am Ende des Jahres 
1895 die letzten Privotattien der 
Stargard⸗Voſener Eiſenbahn zur 
. — re 1 re em 

eitpunft au es 8 10 
des durch Allerhöchſten Erlaß 
vom 8. März 1847 beſtätigten 
Nachtrages zum Statut der 
Stargard ⸗Poſener Eiſenbabn⸗ 
Geſellſchaft (G. S. für 1847 Nr. 
2830 S. 177 192) die Bahn und 
das Betriebsmatertal nebit dem 
geſammten Zubehör, dem Reſerve⸗ 
fonds und ſämmtlichen Aktivis 
und Paſſivis in das Eigenthum 
des Staates übergegangen ſein 
werden, machen wir im Auftrage 
des Herrn Miniſters der öffent: 
lichen Arbeiten und des Herrn 
Jinanzminiſters hiermit bekannt, 
daß 1896 die 


aß am 1. nar 
Auflöſung der Stargard⸗Poſener 
Eiſenbahngeſellſchaft erfolgt 
Gleichzeitig ergeht an die 
Gläubiger der Geſellſchaft die 
Aufforderung, ſich bei uns zu 
melden. 15713 
Hierbei bemerken wir noch, 
daß die innerhalb einer drei, 
monatlichen, vom 1. Januar 
1896 ab zu berechnenden Friſt 
nicht abgehobenen Kapitalbeträge 
für die ausgelooſten Aktien der 
Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn 
bei der geſetzlichen Hinterlegungs⸗ 
ſtelle mit der Maßgobe werden 
eingezahlt werden, daß die Aus⸗ 
ahlung nur gegen Rückgabe der 
ftien oder auf Grund eines 
die Aktien für kraftlos erklärenden 
Ausſchlußurtheils erfolgen darf. 
Die Verzinſung der Aktien 
get mit dem 1. Januar 1896 auf. 
reslau, den 3. November 1895 
Königliche 
Eiſenbahn⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 


Der Neubau einer Scheune 
nebit Stallungen und Mangel. 
kammer, eines Erdkellers, eines 
Aborts, einer Dunggrube und 
eines maſſtiben Brunnens mit 
Pumpe auf dem katboliſchen 
Schulgeböft in Skarboſzewo 
im Kreſſe Wrefchen, ferner die 
Ausführung verſchiedener Repa⸗ 
raturen am Schulbauſe daſelbſ, 
veranſchlagt auf 8319 M. 56 Pf, 
— . verdungen werden. 

er Termin zur Abgabe der mit 
entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehenen und verſtegelten Ange 
bote, welche nach Prozenten der 
Ausgebotsſumme einzureichen 


find, iſt auf 17619 
Montag, en h. Januar 109ö, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau des Königl. Land⸗ 
rathsamts Wreſchen Bee. Son 
Die Zeichnungen, Koſten⸗An⸗ 
ſchläge und deſondere Bedin⸗ 
ungen liegen daſelbſt während 
er Dienſtſtunden zur Einſicht⸗ 


nahme und Anerkennung aus. 
Wreſchen, den 18. Der. 1895 


Der Landrath. 
Kühne. 


Aufgeſprungene, niſſi. e 
Haut des Geſichts und der 
Hände, Geſichtsrö he, Bren⸗ 
nen und Jucken der Haut 
nerſchwinden ſofort bei 
Gebrauch von Creme Iris. 

Der Teint wird dei 
regelmäßigem 
blendend weiß. te 
Wirkung iſt eine auffallend | 
raſche und wirklich frappante. 
Crème Iris in Ver⸗ 
bindung mit Crème-Iris- 
| Seife und Crème-Iris- 
Puder ſind die anerkannt 
vollkommenſten Präparate 
zur Teint und Hautpflege 
und follten bet Jedermann, 
der Werth auf ſein Aeußeres 
feat, auf dem Toilettetiſch 
zu fi den ſein. 

Preis per Topf oder 
Carton (Carton Seife entg. 
3 St.) M. 1.50. Ueberall 
zu haden Apotheker 
Weiß & Co., Gieſten u. 
Wien. 17251 


£ 
ORIE 
ans ©. 


| REST 
AN. — 


Als Weihnachts⸗Heſchenk empfeblen wir: 


Geſanghuch 


für die 
Evangeliſchen Gemeinden 
der Provinz Foſen. 


Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten 
ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen 


veränderte und vermehrte Auflage. 


— 


Wir halten die Geſangbücher zu folgenden Preiſen 
vorräthig: 
a) Mittlere Ausgabe: 
\ Ja Ip la, IB "IL HE N: 
1,50 2,00 2,30 3,25 3,25 425 475 5,50 
Nr. VI Va Vo VI VIII 
M. 700 7,00 700 8,00 15,00 


b) Große Ausgabe: 
- 0. L 
M. 275 5.25 6,50 


Verlanshandlun: F. Decker & Co, 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Nr 


Soeben 5 5 
16500 


Seiten Tex 


ne, 
9500 Yubrlaunis- Ausgabe, 
Abbildunge 


b. Schwartge & Müller, Breslau 


Hoflieferanten Sr. Kgl. Hoh, des Prinzen Friedrich Leopold 
von Preussen. 
Grösstes Lager 


Selbst Import. Havana-Cigarren 


g 1894er und 1895er Ernte 
in mehreren 100 Sorten von Mark 130 ab bis zu den feinsten 
3 und. berühmtesten Marken 
Preise concurrenzlos billig. — Bedienung wie bekaunt streng 
reell. — Rabatt bei Entnahme von Originalkistchen und 
Baarzahlung 
Aeltestes Import-Haus Breslaus, 16349 
Gegründet 1857. 
Winter und Sommer gleich günstige Erfolge. 3g 
7 
Dr. Kles' Diätetische Heilanstalt, 
Dresden. N. 
Aerztliche Behandlung durch das diätetische Heilverfahren 
Durchaus vorzügliche Heilerfolge in allen, selbst den hart- 
näckigsten Krankheiten, wie Magen-, Herz:, Unterleibs-, Nervenleiden, 
Frauenkrankh., Säfteverderbniss eto. Mässige Preise Prospect frei. 
— Schriften: Dr. Kles’ Diätet. Kuren, Schroth'sche 
Kur ete, 8 Aufl. Preis 2 M. Herzkrankheiten etc. 
Pr 12, M., durch jede Buchhandlung, sowie direct. 147°2 


| 


Kompletter Suustelegraph 
z. Seldſtanlegen nur 7, M. 
M. Bendix, Waſſerſtr. 7. 
RE. ſ. ſchöner Herren: od. Offiziere 
Biderkragen a Moskau bill. z verk. 
St. Martin 18, II. rechts 


Torfftrenu. Sorfmul 


von unferen Fabriken 
Budda, Station Pr. Stargard, 
Neuhof, Station Vandsburg 
offertren billtaſt 


Arens & Co., 


Pr. Stargard. 


3 L- Get 5 


Zangeftr, 8, 1. Et., find ganz 
renov. gef. Wohn a4 Zim. m. Balk. 
auch 2 möhl. Z. 1. E.. f. 36 M. ſoal. z. v. 
Wohnung und Koſt 
jüd. 1. Mann bei Lesser, 


Gardinen — Stores 
Portieren 


von 2,50 Mk. bis 25,00 Mk. 


Teppiche — Reisedecken 


Linoleum — Läuferstoffe 
von 1,00 bis 4,00 Mk. — von 60 Pf. bis 5,00 Mk. 
Cocusmatten 
empfiehlt in großer Auswahl 15726 
J J. Lü 
DIS J. LOW, 


Berlinerſtr. 6, 


gegenüber dem poln. Theater. 


f 
w Breslauerſtr. 36. 17532 
2 gut mödl. Iim. v. 1. Jan. 96 zu 
cht russische verm. Naumannſtr. 14 A., Pt. 1 


Zu vermiethen 


fofort oder zum 1. Jannar 
eine freundl. Parterre⸗Woh⸗ 
nung Thiergartenſtr. 10 (3 
Zimmer. Küche u. Zubehör 
mit Ausſicht nach dem Gar ⸗ 
ten.) Miethspreis 630 M. 


Giearetten u. Tabake 


in Originol⸗Packungen der renom⸗ 
mitteſten Firmen in Rußland, ſowle 
Ciaaretten eignen Fabrikats von 
ruſſ. Tabak à M. 1. 1.50, 2, 2,50, 
3, 4 u. 5 pro 100 St. 


Russischen Thee in Blechdoſen, Packungen in —— n Ru a 
%, /, ½ u. ½ Pfunde, offexiren billioſt Treppen. „ e 
W. Musnicki & Co. . 0 > 

Inhaber: Oberwallſtraße 4. 


Gebr. Klotz, Posen, 
Wilhelmstrasse 5 (Cafe Beely). 
Alleinige rn = 8 der Fabriken 
W. IJ. Asmolo 0. 
J. S. Kuschnareff in Roſtoff a. Don. 


Settenbaus I Tr. 2 Zimmer u. 
Küche, Stall neben der Reitbahn 
für 2 Pferde zu vermiethen. 


währen wir 10 Prozent Rabatt. 


Bei Einkäufen von 3 M. an ge⸗ 


ver Zu haben kuiaren, 


Droguen- und Seifenhandlungen. 


Dr. Thompson's 


Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen 
BE „Or. Thompson“ und die Schutzmarke 
Schwan“, 


* 


Mofelwein- 
Vertretung. 


Ein leiſtungsfähiges Haus, das 
nur mit Groſſiſten arbeitet, ſucht 
einen fachkundigen, energiſchen 
Vertreter, der die einſchlägt 
Kundſchaft kennt u. Erfolge auf⸗ 
zuwelſen hat. Ez wird nur auf 
eine durchaus tüchtige Kraft 
reflecitxt. 17186 

Offerten mit nähren Angaben 
unter M. J. 1479 an Haa- 
senstein & Vogler A-G. 
— — 

Suche für die Provinz Poren 
fofort einen tüchtigen branche⸗ 
kundioen 


Vertreter. 


Fa 


nik e Tana 1 Tausch- Pacht. Scmalkalden. 17617 
| | Georg Reinhard Funk. 
Hausgrundſtücke 22 Striegelfabrik u. Eisen- 
ne | Deſtillation waaren on 0708 


Frl. Doering, Breslau, 
Uferstr. 17a su. in g. öst Fam. 
zu 2 Mad v 8 u 14J isr Erz. 
in Spr u Mus. tücht f. bald. 


Aktiengeſellſchaft juht 
jungen Mann 


aus quter Famtlie als Hülfskraft 
für den Buchhalter. E forderlich: 
polniſche Sprache in Wort und 
Schrift perfekt, flinkes Rechnen, 
deutliche ſchnelle Schrift. Bebalt 
M. 100.— monatlich. Offerten 


(Ausſch nd) mit Grunoſtück hier 
od. auswärte event. mit Gaſthof 
fofort zu kaufen geſucht. Offert. 
sub J A poſtlagernd Poſen erb. 


— —— . —— —- 
11 


werthen Ankaufe nach 14810 


Gerson Jarecki, 
Ritterſtraße 37, Poſen. 


Ein eleganter, ſehr aut er⸗ 
haltener 17629 


Sulbverdedwagen, | 


eine und zweilpännig fahrbar, iſt 
preis werth zu verkaufen. 


Heyn, Ober⸗Steuer⸗Kontr, 


Meine Damen 


machen Sie gefl. einen Verſuch mit 
Bergmann s 


Lilienmilch⸗Seife 


Rogaſen. v. Bergmann & Co., Dresden. mi curriculum vitae und Zeugnt 
Valli heisDrogerie Poſen Radebeul 15469 | abſchriſten vermittelt A 1. 
ß „(Schutzmarke: Zwei Hergmänner) | 416 die Expeditſon d. Zeitung. 
W. zielinskl, | Segen ere ont | Schreib 
a ommerſproſſen, 
empfiehlt; 17620 zarten, tweihen, roſigen Teint. rei er, 


Chineſiſche Thees v. 1,50 bis 


600 p Pfund. Vorr. à Sıüd 50 Pf. bei: ſollde und ebrlich, findet 
2 Ad. Asch Söhne, R. Barcikowskl, | Stellung. a . 
Theearus v. 1.75 2.50 p. Pfd., L. I. Birnbaum, l. d. — er as 


Cacaopulver in Büchſen und 
ausgewogen, 
Hirſchhornſalz, Citronenöl 
Roſenwaſſer, feine Ge 
würze ꝛc. 2C., 3 
ferner Parmüferien, Toilette 
Seifen in großer Auswahl. 
Als Lieferant des Wirth⸗ 
ſchaftsverbandes neu hinzu: 


betreten 3 
David Bley, 


Schuhmacherſtr. 2). 
Bau und Kunſtglaſerei. 
Spezialität: Bildereinrahm ung 
und Spiegel. 

Filiale: Breiteſtr. 9, im 
Kindlerſchen Haufe. 


1 H. leszka, Waſſerſtx. 25, 

8. Olynski, J. Schleyer, Paul Wolff 
unh S. Lipinski, St. Lazarus 
in bei verſchie⸗ 
Fondurango⸗Wein denen Wa- 
Feri en SE ofta A 
n⸗Eſſenz (Verdauungsflüls | S 

keit) nach Vorſchrift des 


rof. Liebreich dargeſtellt. 

Dachpappenreiſender, 34 Jahr, 
ev., poln.. Sorache vollit. mächt., 
Korreſp, Bachh., 1%, Jahr t. d. 
Branche, Chef ſelbſtänd. vertret. 

. 7012 kann, wünſcht z. 1 Im. 1895 „ 
Markt 37, |rtanete Stell Off. erb. an Rud. 
cke Breſteſtr.] Mosse, Posen, sub 1620. 


S Neuf Lehrerin 7. Yoro«t 
t 0. ger. N, Gint 
Poſen, Langeſtr. Nr. 14. N Pr 


* 
* 


SR FE 


TE win. Schwarz, 


jetzt Wronkerstr. 92, Ecke Markt, 
empfich'tzu Weihnachts geſchenken 


- u. Kinderhüte, 
Goldene und silberne s ee beseelt 
* N. 
8 h k tä d Wollene u. Chenilie-Capotten 
C Muc gegens D 6, und Tücher, seidene Tücher 


u. Chales, Schürzen, 


Silberne besiecke And Talelgerae Mrz: 


in grösster Auswahl bei reeller billigster Berechnung. Speiſekartoffeln 


in beſter Qualität verkauft 


> A Scholz, Schilling. 
(Telepuon 167) 12636 
A. Stark | Iller Bromwasser, 
j bel nervöſ. Kopfichmer: u. Schlaf« 


A loſigkeit ärztlich empfohlen. y, Fl. 
Posen, Wilhelmstr. 19. . öl 30 U 9 Flche 


4 Mark reſp. 2,50 Mark incl. Fl. 


DER” Eckhaus. “3BE Markt 37, Che Beetteienhe 


An Private verſendet 


f. Apfelmarmelade 


in Poftkollis zu 3,60 M. fre. 
Die 1 
Henoſſenſchaft in Elbing. 


Reparaturen und Nepifionen an 
Maſchinen u. Geräthen aller Art, 
ſowie Keſſel⸗ u. Blecharbeiten ꝛc. ꝛc. 


außerhalb durch tüchtige und ſachkundige Monteure oder in 
meiner Maſchinenfabrik, ſowie Aufträge auf 


Maſchinen⸗ und Bauguß 


bitte mir frühzeitig zuzuweiſen. 
Sachgemäße und gute Ausführung bei billigſter Be⸗ 
rechnung wird zugeſichert. 


Großes Lager von Maſchinen für Land⸗ u. 
Milchwirthſchaft. 


Max Kuhl, Posen, 


Eiſengießerei, Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


Weihnachts⸗ Ausverkauf 
der Damen⸗Mäntel⸗Fabrik 


nur Markt 641, 8. Reinsch, nur Markt 64 J. 
Erſte und einzige Fabrik in Poſen, verkauft ſo lange 
der Vorrath reicht, Jaguets, hochmodern, weite Aermel, von 
4-40 M., Mäntel ſehr elegant von 10—50 M., Pellerinen, 
3 uin doppelt von 3—30 M., Abendmäntel in großer 
N 0 * 3 


85 Pfg. pro Centner frei Haus. 


Billigſte, ſparſamſte Feuerung. 
Die Briquettes brennen bei luftdicht verſchloſſenen 

Oefen, erzeugen einen hohen Heizeffeet und eine laug an- 

haltende, gleichmäßige, angenehme Stuben wärme. 

Unjere Briquettes koſten deshalb nur 85 Pfg. pro Centner 
frei Haus, well die Fracht für dieſelben, anderen Marken 
gegenüber, eine niedrigere iſt; dem kaufenden Publikum kommt 
ſomtt die weſentliche Differenz zu Gute. 

Verſendung nur in plombirten Säcken à 1 Centner netto ſchon 
von einem Centner aufwärts, fo daß ſich Jedermann von den vor⸗ 
züglichen Eigenſchaften unſerer Brſquette? leicht überzeugen kann. 


Gruhl & Balogh, * 


Briquettes⸗ u. Kohlengeſchäft, 
Poſen, Vor dem Berlinerthor. 


Seit mehrals 100 Jahr 


Verehrte Hausfrau! 


Vergessen 


Ste nicht Ihren Weihnachts⸗Geſchenken auch 
einen Carton mit Doering's Seife mit der Eule 
beizufügen. Dieſe 
5 Weihnachtseartons sind prachtvoll. 
:®: Dis Gelchenk ift jomit nützlich, werthvoll, beliebt 
und wird überall freudig auf zeno amen. 

Trotz der farbenprächtigen Ausſtattung der Cartons 

keine Preiserhöhung. 16607 


ist das beliebteste Parfüm 


en 
der feinen) E 


Lebende Karpfen, 


Hechte, Zander und Schleie em⸗ 
fehle zum Feſte billiaſt. Be⸗ 
ſtellungen von auswärts werden 
prompt und gut ausgeführt. 

ic Julius David, 
17561 Schloſſerſtr. 4. 


| Direct an Private 
versendet 8. reell. Fabrikate 
Buokskin-, Ohevlot- u. Kamm- 


A garnstofle. Muster fr. geg. fr. 


Ne Manno, ws 
Kronen 


ſowie ſonſtige Beleuchtungs⸗Gegenſtände 


in ſehr reichhaltiger Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Sigism. Ohnstein 
Wilhelmsplatz 5. Berlinerſtr. 20. 
Eigene Werkſtatt. 
Gasglühlicht⸗Apparate compl. M. 4,50. 


* Ferd. Mülhens 
„ No A711 Köln YR. 


In allen feinen Parfümeriegeschäften zu haben. 


E Troſtloſe Zuſtände 


herrſchen auf dem mexikaniſchen 
Silbermarkte. Die verein. mexik. 
AN die. Patent-Silberwaaren- Fabriken 
Dee sem ſehen ſich gezwungen, ihre Fabriten auf⸗ 
wenn Stem zulöſen und ihre Arbeiter zu entlaſſen. 
mit ese pel. Die unterzeichnete Hauptagentur iſt an⸗ 
40 gewieſen worden, alle bei ihr lagernden 
al Waarenvorräthe gegen eine geringe Ver⸗ 
gütung für Arbeitslöhne u. ſ. w. abzu⸗ 
geben. 16287 


I 
I 


Telephon Nr. 108 
er- Atteste Biskupski Berlinerstn, 
Bank :Conto: Versinsbank. 


2 


* fo 
Wir verſchenken fait, an n Höüchſte ke Bi für bei ee: rn — . — 
ah e Leu aft bei minimalem Gasverbrauch. 
der Vorratd reicht ,- Mer ant. Oyten Telenbon- Anſchlus Ne. 277 1744 


6 St. feinſte mexlk. Pat.⸗Silb.⸗Meſſer m. 
engl. Kl. 


Al. 5 
6 „ maſſive „ „ Gabeln a. einem 


Fabrradbau. 


tüd, E E 
1 6 „ ſchwere . „ Spetielöffel, von W. bis M. B N D | 0 T | N E 
J 12 „ elegante „ „ Kaffeelöffel, Wii ³ . A 150 5.— 8 de VABBAYE de FECAMP 
et 6 , prachtv. „ „ Deſſertmeſſerm ] Golddoubl.⸗ Brillen eier AB (Seine-Införieure) Frankreich. 
Ba Behandlung| , maifive Deſſertaäbeln a Nil weer nen S 2 1 75 79 30 . 
wie echtes de „% UC ĩ ee Ä DER BESTEALLERLIQUEURE. 
BR putzen. — 1 ſch " * * Super 1 1 * „ 106 Te,» 1 a 5 7 Aerztlich empfohlen, 
1 „ Ihmweren„ „ Suppenſcköpfer, r 3 .— 5.— 8 l 
6 „ Meſſerbänke od. 2 effectvolle Tafel] Tbeater⸗Perſpeckens 20.» . 7 50.— \ Man verlange immer am Fusse jeder 
feuchter, NER LEN EBERLE. 12,— 150,— a) N Flasche die viereckige Etiquette mit der 
e de 50 Stül für nur 15 Mark Salon inn mit langen Stielen, echt Schldvatt „. . — Ie 2,0 3 
Porto und Kifte frei. Kompletter Haustelegrauh zum Selbſtanlegen aden 7 


Directors: 


nur Mk. 7. 50. — In Posen zu haben bei: Jacob Ap- 


J n une — pel. W. Becker, Wilhelmsplatz 14. 
B Am me 2 J. N. Leitgeber, Gr. Gerberstr. 16 
A. Pfitzner, Alter Markt 6. S. Sam- 
ter jun., Berlinerstr. 20. 14607 
Hans Hottenroth, General-Agent, Hamburg. 


N' . 
Silberputzpomade pro Doſe 30 Pfa. (4 Dofen 1 Mark). 
Das merilan. Patent⸗Silber iſt ein durch und durch 
weißes Metall, welches niemals feine Sllberfarbe verliert, 
wofür garantirt wird, und iſt daher als ein voller Erſatz für 
echtes Silber zu betrachten. x 
Da wir die alleinige Vertretung für ganz Deutſch⸗ 
land haben, aber vielfach ganz werthloſe Nachahmungen 
(xiſtiren, bitten wir auf unſeren obigen Fabrik- Stempel 
4 Pon zu achten. Beſtellungen nur gegen 
MEXICO oſtnachnahme oder vorheriger Einſendung 
n Ba des Betrages find daher einzig und allein 
zu en: 


An die Hauptagentur von Nelken, Berlin N., 
Linienstrasse III. 


unterhält eine 
regelmässige directe Dampfer-Verbindung 


se SEID , Mex-Lork. „ e ER 
Güterbeförderung zu vortheilhaften Frachtraten. a Maschinen- und Ba 
Wegen nähere Auskunft beliebe man sich zu wenden an den | nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, Itefert 


Wenn die Gegenſtände nicht gefallen, verpflichten 
i Vertreter der Gesellschaft. 14738 | In guter Ausführung bie 
a en Br ee R. Mügge, Stettin, Unterwieck Nr. 7. Krotoſchiner Maschinenfabrik. Krutoſchin. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (U. Köftel) in Poſen. 


| 


Te 7 r N — 


. 


Nr. 891. Sonnabend, 2. B 


eilage zur Poſener Zeitung. 


21. Dezember 1895. 


2 .. nn nn] 


Lokales. 
Boten, 20. Dezember. 


m. Im Verein junger Kaufleute hlelt Dienſtag Abend 
der bekannte Schriftſteller Adalbert von Hanſtein aus 
Berlin einen intereſſanten Vortrag über: „Guſtav ien und 
der moderne Realismus.“ Der Vortragende ging einleitend davon 
‚aus, daß ſich heute überall ein Streben nach Realismus bemerkbar 
macht. In neuen Jahresſchriften und Dichtungen, in allen Erſchei⸗ 
nungen auf geiſtigem Gebiete begegnen wir dem Realfsmus. In die 
rechten Bahnen geleitet hat den Realismus in der Journaliſtik Guftav 
Freytag befien Leben und Zeit, in der er lebte, der 
mit Rickſich! auf die Entwickelung des modernen Realismus bes 
leuchtete. Das deutſche Volk ſei ein begelſterungsfihiges Volk, das 
feine großen Männer verehre. Die Dichter und Schrif ſteller aber 
würden im Allgemeinen nicht leicht unter die großen Männer ver⸗ 
ſetzt, die Verehrung verdienen, fo Inge ſte leben. Eine 
Ausnahme bildet Guſtav Freytag, der bel jenen Lebzeiten 
geehrt wurde, wie ſelten ein Schriftſteller. Aber erging der 
Öffentlichen Ehrung gern aus dem Wege, wie er dies gelegentlich 


feines 70. Geburtstages zeigte, indem er die ihm zugedachten Ova⸗ Ah 


tionen ablehnte. Seinen Lohn ſah er darin, daß In ien 
Männer und Frauen ſich an feinen Werken erfreuen. Zu Kreuz⸗ 
burg, einem vorgeſchobenen deutſchen Poſten, ift Guſtav Freytag 
1816 geboren, alſo zu einer Zeit, die einen Ruhevunkt bildete nach 
dem Abschluß der großen Befreiungskriege und vor dem Beginn 
des hewaltigen Verſaſſungskampfes. In dem kleinen Orte und 
den beſcheidenen Verhältuſſen feiner Umgebung lernte er feinen 
Blick auf das Kleine, Uaſcheinbare richten und gewann Eindrücke, 
die für fein Leben bedeutungsvoll wurden. Während feiner 
Studienzeit in Oels war er mehr auf ſich und Andere angewieſen, 
da ſein Onkel, der Jurtft Karl Freytag, ſich von einem frödlichen 
Verkehr ſernbielt und für die Erziehung ſeines Neffen überhaupt 
keine Zeit und Neigung fand. So wurde ihn das Leben des 
Onkels dos erſte Räthſel einer fremden Seele, die zu errathen er 
ſich abmühte. Guſtav Freytag abſolvirte das Gymnaſtum, ohne gerade 
blänzende Fählgteiten zu zeigen; ex war eine von jenen ſoliden Nas 
kuren, die langſam aus reifen und ihre Kräfte im Stillen entwickeln. 
Als Student in Berlin, wo ihn die Vorleſungen von Karl Lach⸗ 
mann der Philosophie gewannen, ſchloß er mit zwei jungen Land. 
wirthsſöhnen Freun dſchaft und lernte durch dieſen Verkehr das 
Leben des Landwirthes kennen, wie vorher durch den Verkehr in 
einem Kaufbauſe zu Breslau das Kaufmannsleden. In Breslau, 
wo er ſich niederlleß und ſpäter Privatdozent wurde, trat er zum erften 
Male dem 3 näher und ſchrieb ziemlich gleichzeitig fein 
erſtes dramatiſches Werk: „Die Brautfahrt, oder Kunz von der 
Roſen“, das ihm einen 3. Preis in Berlin eintrug, wegen der 
mangelbaften Bühnentechnik aber bei der Aufführung obne die er⸗ 
wartele Wirkung blieb. Dleſe Erkenntniß machte Guſtav Freytag 

u einem eifrigen Schüler der Männer, die man das „junge 
Heutſchland nannte, und zu denen Helnrich Heine, Heinrich Laube 
und vor allen Karl Gutzkow gehörten. Von den beiden letztern 
ramentlih lernte er die Technik des Handwerks, bie er dann in 
den beiden modernen Dramen: „Die Valentine“ und „Graf 
Waldemar“ für den Erfolg zu verwerthen wußte. Beide Dramen 
werden vom Redner charalterifirt und nach ihrem Werthe beurtheilt. 
Inzwiſchen ergriff die von Paris auggehende Revolution die Ge⸗ 
müther auch in Deuſchland, und Guſtav Frey lag, als Mann 
mit dem warmen politiſchen Herzen, konnte der Bewegung 
nicht ſernbleiben. In Dresden rlef er einen der Bildung gewid⸗ 
meſen Hanbwerferberein ins Leben und bald darauf betrat ex im 

erein mit Sultan Schmidt in den LT, die polltiſche 
Arena. Sein Wohnſitz war fortan Leipzig. 18 Ziel der politiſchen 
Thätigkeit exſtrebte Guſtav Freytag ein einiges Deulſchland unter 
Preußens Führung mit einer freien Verfaſſung im Sinne des 
bürgerlichen Liberalismus. Aber vergeblich ſuchte er in Deutſch⸗ 
land nach einem polttiigen Helden, der die Ideale der Zeit fort 
entwickelte, wie es Napoleon in Frankreich that, den Guſtad Freytag 
aber deſto ſtärker batte, je mehr deſſen Macht wuchs. Währen 
ſeiner Muße in dem Sommerheim Siebleden bei Gotha hatte der 
Dichter „Die Journallſten“ geſchrleben, das beſte deutſche Luft 


Vortragende E 


U 
worauf der Vortragende wieder zu der mehr politiſchen Thätigkeit 
des Dichters unter Kalſer Wilhelm I., Bismarck und dem deutſchen 
Kronprinzen zurückkehrte. Letzteren begleitete Guſtav Freytag auf 
deſſen Einladung auf die Krlegsſchauplätze in Frankceich. Die 
durch den Kampf der beiden großen Nallonen hervorgerufenen Ein= 
drücke gaben die Veranlaſſung zu des Dichters großem Werke „Die 
nen“. Es ſind das eine Reihe von kulturhiſtoriſch⸗poetiſchen Er⸗ 
zählungen, die das deutſche Volk in feiner ganzen Entwickelung, 
Don den germaniſchen Urwäldern dis zur Gegenwart begleiten 
Olen. I ren 
Stadt. Das ganze Werk zeigt, wie ſich aus der Vergangenheit die 
Gegenwart entwickelt hat mit ihrem modernen Realismus, der das 
unſchö e Leben in das ſchöne zu ſtellen gewußt hat. Mit einer 
Ueberſicht über die wechſelnde Richtung in der Literatur, über den 
Geſchmack und Stoff der Romane ſchloß der Redner, deſſen feſſelnde 
Aus face. Ae Belfall fanden. 

eſt. 
vom Beſitzer Herrn Schwerſenz bereitwillig überlaſſenen Stern’ichen 
Saal die Feier des Vichtfeites ſtatt. Es konnten in dleſem J ihr 
aus den reichlich zuſtrömenden Beiträgen über 70 Kinder mit vll» 
ſtänd igen Winter⸗, Ober und Unterkleidern, Stlefeln, Handſchuhen, 
Schulutenfillen u. ſ. w. verſehen werden. Die Feiler ſelb it ſetzte 
ſich aus Deklamatlonen jugendlicher Mädchen und muſikaliſchen 
Vorträgen zuſammen, deren Einübung und Direktion Herr Kantor 
Davldſ hn mit anerkennungswerther und exfolareicher Hingebung 
übernommen hatte. Einem Präludlum auf dem Harmonium und 
einer Klavlerpiec: folgte dur d Herrn Sultan Gumpert, einen 
Schüler des Konſervatortums für Muſik zu Dresden, der muſter⸗ 
bafte Vortrag einer Bach ſchen Arle (Suite D-dur), welcher trotz 
der Jugendlichkeit des Künſtlers ebenſo ſehr von der techaiſchen 
Beherrſchung wie der geiſtigen Etfaſſung dleſes zarten Tongebildes 
zeugte. Zwei größere oratorienartige Geſangſtücke übten eine mäch⸗ 
lige, ergreifende Wirkung aus. Die Solis lagen in den Händen 
zweier junger Damen, welche mit geradezu künſtleriſcher Meiſter⸗ 
ſchaft ihrer Aufgabe gerecht wurden. Die Anſprache des Herrn 
Rabbiner Dr. Bloch deutete die hiſtoriſche Grundlage des Lichtf ſtes 
in ſittlicher Beziehung und ermahnte die durch das Feſt er ⸗ 
freuten Kinder zu tüchtiger Selbſterzlebhung in Schule und Leben. 
Er ſchloß mit herzüichen Dankesworten, beſonders gegen die Damen, 
deren aufo,fernde Thätigkeit der Erf lg, fo viele Kinder verſorgen 
zu können, zu verdanken ſel. Nachdem unter den Rängen eines 
religtölen Liebes die Feſtlichter angezündet waren, begann die Be⸗ 
wirthung der Kinder, welche in lauter Fröhl chkeit noch lange unter 
Aufſicht der leitenden Damen vereint blieben. — Das Harmortum 
hatte Here Eck-, das Konzert⸗Inſtrument Herr Neumann berelt⸗ 
willig zur Verfügung geſtellt. 


— 


Aus der Provinz Voſen. 


N Samter, 19. Dez. [Diebſtahl. Pfarrvertre⸗ 
tung.] In der Nacht vom 17. zum 18. er. war auf dem Gute 
Groß Gay ein Schwein geſtohlen worden. Da ſich die Spuren 
dez getriebenen Schweines, ſowie des Treibers in dem friſch ge⸗ 
fallenen Schnee erkennen ließen, machten ſich der hieſige Gendarm 
Maruwke und der Gutsinſpektor Bykowski unverzüglich an die 
Verfolgung. Das todtgeſchlagene S wein wurde in einem Stroh⸗ 
ſchober vor Sady aufgefunden, es fehlte allerdings von dem 


3 — Da der 


— ä — 


Abſchluß finden die Erzählungen in einer kleinen ab, t 


Am 18. d. Mis. Abends 5¼ Uhr fand in dem Be 


Schweine bereits ein Hinterſchinken. Die weiteren Spuren des 
Diebes führten bis zur Wohnung des Hauseigenthümers J. G. in 
Sady. Der Gendarm ging hinein und ließ ſich die Stiefel des 
Mannes zeigen. Dieſelben waren noch naß und paßten genau in 
die Spuren. Bel der nun vorgenommenen Hauslſuchung fand ſich 
der Schinken unter dem Bettchen des in der Wiege ſchlafenden 
Kindes vor. Da die Holen des betreffenden Mannes auch Blut⸗ 
ſpuren zeigten, ſah ſich derſelbe überführt und räumte den Dieb⸗ 
ſtahl unumwunden ein. Bei der Hausſuchung fand der Gendarm 
auch 2 geſchlachtete Gänſe und 3 Schaffelle vor, welche muthmaß⸗ 
lich gleichfalls von Dlebſtählen berrübren, da in der Umgegend 
auch Gänſe⸗ und Scafdiebftähle in letzter Zeit vorgekommen find. 
Pfarrer Munzel in Oberſitzto in Folge eines Schlag⸗ 
anfalles ſchwer krank darntederlſegt, iſt der Predigtamtskandidat 
Matſchty aus Lona⸗Lang in O zerſchleſten mit der Verwaltung des 
Pfarramts Oberſitzko betraut worden. 

O Rogaſen, 19. Dez. [Konkurs. Perſonalnotlz. 
Generalverſammlung.] Ueber das Vermögen des Schuh⸗ 
machermeiſters A. Bochenskl bier iſt geſtern von Selten des hleſigen 
Amtsgerichts der Konkurs eröffnet worden. Zum Konkursver⸗ 
walter wurde der Kaufmann Iſagec I iſtrow bier ernannt. — 
Steueri iſpektor Nachtsheim bier iſt zum Steuerratb ernannt 
worden. — Der hieſi ge Männer⸗Turn⸗Vereln hielt in dieſer Woche 
eine außerordentliche Generalverſammlu ig im Rheinſchen Saale 
„In welcher der ſtellvertretende Turnwaxt R. Petrich üder die 
im Nopemder abgehaltene Vorturnſtunde Bericht eritattete. Der 
Unterricht fand unter Leitung des Gauturnwarts Kloß ſtatt und 
war von den zugehörigen Vereinen der Provinz Polen recht zahl⸗ 
5 beſucht. Herauf b'elt der praktiſche Z ihnarzt Lazarus einen 

ortrag. 

5 Czarnikau, 19. Dez. Neuer Verein. Weinachtg⸗ 

eſcherung.] Ein neuer Verein, der 23. ift hier kürzlich 
ins Leben gerufen worden. Ez iſt der Waſſerbau⸗Verein, der ſich 
aus Beamten und Handwerkern zuſammenſetzt. Der Verein zählt 
augenblicklich ca. 30 Mitglieder, wird ſich aber bald vergrößern 
Borfigender iſt, Baggermeiſter Strauß; Zweck des Vereins ift 
gründliche Fachbildung, welche durch fachwiſſenſchaftliche Vorträ 
gefördert werden ſoll und Gründung einer Kaſſe, dur d welche 
kranken, und unterſtützungs bedürftigen Arbeitern reſp. Mitgliedern 
geholfen werden ſoll. Alle Monate findet in dem neuen Müllerſchen 
Saale eine Sitzung ftatt, — Um arme, hülfsbedürftige Kinder zu 
Weihnachten mit Kleldungsſtücken zu beſchenken, wurde von 
Schülern der evang Volksſchule ein Unterbaltungsabend gegeben, 
welcher eine Einnahme von cr. 170 M. erzlelte. 

Liſſa i. P., 19. Dez. [Gemeindebeſchluß.] Der hleſige 
Magiftrat und die Stadtverordneten haben betreffend die Erhebung 
der direkten Gemeindeſteuern der Stadt Liſſa folgenden Gemeinde⸗ 
beſchluß gefaßt: Artikel 1. Die Steuerpflicht regelt ſich im Allge⸗ 
meinen nach den Vorschriften des Kommunalabgabengeſetzes. 
Artikel 2. In 11 auf die Gemeindeeinkommenſteuer wird jedoch 
beſtimmt a) zuſätzlich zu 8 33 Abſatz 4 des Kommunalabgabenge- 
ſetzes: Neuanziebende werden gleich den übrigen Einwohnern der 
Stadtgemeinde zu der Gemelndee nkommenſteuer herangezogen, 
ſofern ihr Aufenthalt die Dauer von drei Monaten überſteigt, 
b) zuſätzlich zu 8 49. Abſatz 2 des Kommuna abaabengeſetzes: 
Steuerpflichtige, welche in der bieſigen Stadt ihren Wohnſtz haben, 
werden, wenn das daſelbſt ſteuerpflichtige Einkommen weniger als 
ein Viertel des Geſammteinkommens beträgt mit einem vollen 
Viertel des Geſammteinkommens zur Gemeindeeinkommenſteuer 
herangezogen, unbeſchadet der im Falle eines mehr⸗ 
fachen Wohnſitzes den übrigen Wohnſitzgemein⸗ 
den nach 8 49 Adſatz 2 des Kommunalabgabenge⸗ 
letzes zuſtehenden Ansprüche und zuſätz' ich zu S 50 des 
Ko nmunalabgabengeſetzes. Diejenigen Steuerpflichtigen, welche 
neben einem Wohsſitze in der hie ſijen Stadt in elner anderen 
preußlichen Gemeinde oder in mehreren preußiſchen Gemeinden 
einen Woh ſitz haben, ſi nd in der bieſigen Stadt jedenfalls mit 
dem in 8 50 des Kommunalabgabengeſetzes angegedenen Mindeſt⸗ 
betrage ihres Einkommens heranzuzlehen. Dieſer Gemeindebeſchluß 
tritt mit dem 1. Januar 1896 in Kraft. 8 

<< Meſeritz, 19. Dez. [Stadtverordnetenwahbl. 
Einführung.] Nachdem der kürzlich für die I. Abtheilung zum 
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Standesgemäß. 
Roman von Karl v. Leiſtner. 
(29. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 


Schwere Kataſtrophen, unter denen der Körper zu leiden 
hat, üben nicht ſelten auch äuf den Seelenzuſtand einen um⸗ 
eſtaltenden Einfluß aus. So iſt namentlich ein längeres 
. mit ſeinen durchwachten Nächten, ſeiner tokalen 
Beſchäftigungsloſigkeit an end ros langen Tagen und ſeinem 
Bewußtſein gänzlicher Abhängigkeit von fremder Hülfe geeignet, 
nicht nur im Gemüth des unmittelbar davon Betroffenen 
eine innere Selbſtſchau herbeizuführen, ſondern auch die Be⸗ 
ziehungen zu feiner Umgebung je nach dem Grade der be. 
wieſenen Theilnahme zu befeſtigen oder zu lockern. Au 
Oswald befand ſich zur Zeit in einem ſolchen Stadium. 
Das erſte Gutachten des Arztes hatte ſich inſofern bewährt, 
als die Wunde keine edleren Theile berührt hatte und eine 
direkte Gefahr für das Leben nicht zu befürchten war. Allein 
nach der glücklich erfolgten Entfernung der Kugel ſtellte ſich 
ein heftiges Wundfieber ein, und erſt hierdurch wurde der 
Zuftand des Patienten zu einem beunruhigenden. Der durch 
den Blutverlust erſchöpfte Körper erlitt eine weitere ſehr er⸗ 
hebliche Schwächung und nur die ſorgſamſte Pflege konnte 
Aus ſicht auf vollſtändige Wiederherſtellung in nicht allzulanger 
Zeit gewähren. Sowohl die Baroneſſe, als auch die gut⸗ 
müthige Haus frau thaten ihr ge und Löften fi 
regelmäßig in der Fürſorge für den Leidenden ab. Selbſt 
während der Nächte blieb immer die eine von beiden in 
Oswalds Gemächern anweſend. Ihre eigenen Kräfte litten 
aber ſehr bald unter den Anſtrengungen des häufigen Wachens, 
ſodaß Abhülfe geſchaffen werden mußte. Man entſchloß ſich, 
einen Krankenwärter beizuziehen; allein bevor dieſes Vorhaben 
zur Ausführung kam, ließ Gabriele, welche ſeit jenem ſte jo 
ſehr erſchütternden Augenblick den Verletzten nicht mehr geſehen 
hatte, die Barenefje v. Fronhofen um eine Unterredung bitten, 
die ihr bereitwilligſt gewährt wurde. Frau Greißler, in deren 
Wohnſtube dieſe Zuſammenkunft ftattfand, war ebenſo erſtaunt 
als erfreut über die faft mütterliche Zärtlichkeit der alten 


ch Ihnen auf dem richtigen Fleck ſitzt. O! 


Dame gegen ihren Liebling. In rückſichtsvollſter Weiſe hatte 
ſie nämlich die beiden ſo lange allein gelaſſen, bis man ſie 
herbeirief. Die Baroneſſe hatte das junge Mädchen an ihre 
Bruſt gezogen und ihm einen Kuß auf die Stirn gedrückt. 

„Ich habe mit Ihrer lieben Hausgenoſſin eine Verein⸗ 
barung getroffen,“ ſagte ſie. „Fräulein Gabriele hat mich 
in die Vorgeſchichte des unglückſeligen Piſtolenduells einge⸗ 
weiht und zugleich die dringende Bitte geſtellt, uns zweien die 
Krankenpflege in den Nächten erleichtern zu dürfen, da ſie ſich 
meinem Neffen ſehr verpflichtet fühle und ihre Dankbarkeit auf 
dieſe Art beweiſen möchte. Die Skrupel, welche ſich das gute 
Kind darüber machte, daß es ſich als Urſache des Ereigniſſes 
betrachtet, habe ich hoffentlich zerſtreut. Jenem Wunſche aber 
willfahre ich gern, natürlich in der Weiſe, daß ſtets eine von 


ch uns beiden alten Leuten ihr Lager neben dem Krankenzimmer 


aufſchlägt und Fräulein Rudorff nur die Beobachtung des 
Patienten übernimmt.“ j 

„Das iſt recht brav von Ihnen, Gabrielchen,“ lobte die 
Hausfrau, „daß Sie das Ihrige beitragen wollen, den lieben 
Herrn Baron bald wieder friſch und munter zu ſehen. Die 
alte Greißler hats Ihnen ſchon lange angemerkt, daß Sie ſo 
etwas drückt; aber ſie hat ſich gedacht: Warte nur! Die 
Kleine wird ihre Schüchternheit ſchon ſelbſt überwinden. Ein 
gutes Werk muß ganz aus freien Stücken geſchehen, und nun, 
da Sie ſich über manche Bedenken ohne Zareden hinweggeſetzt 
haben, erkenne ich wieder ſo recht, daß das Herzchen bei 
es ſind nicht alle 
Frauenzimmer ſo vernünftig, und manche, die nur halb ſoviel 
werth ih hält unter dem Vorwande, „das ſchickt ſich nicht“, 
allerlei vom Halſe, was ihr zwar nicht behagt, aber doch recht 
gut anſtünde! Nicht wahr, meine Gnädige?“ fügte ſte 
noch hinzu, indem ſie gegen die Baroneſſe hinüberblinzelte. 
Dieſe nickte nur mit dem Kopfe. Sie wollte ſich in Gabrieles 
Gegenwart nicht ausſprechen, aber innerlich gab ſie der biederen 
Bürgersſrau vollkommen recht, denn fie wußte genau, auf wen 
die letzte Anſpielung gemünzt war. Cora hatte feit Gabrieles 
Dazwiſchenkunft auf dem Vorplatz vor Oswalds Thüre eine 
faſt befremdende Zurückhaltung bewieſen. Zwar ließ ſie ſich 
Tag für Tag durch die franzöſiſche Zofe nach dem Befinden 
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des Bräutigams erkundigen, aber die beiden bejahrten Pflege⸗ 
rinnen vermißten, ohne darüber ihre Meinungen auszutauſchen, 
die warmen Empfindungen einer Braut, denn in eigener Perſon 
erſchien ſie ſelten, und an einem Krankenbett war niemand 
weniger am P atz als die verwöhnte Sängerin, welche ſich ſtets 
nur geiftig beſchaͤftigt hatte. Beſonders Frau Greißler nahm 
ihr das ſichtliche Widerſtreben, mit welchem ſie dle Kranken⸗ 
ſtube betrat, in hohem Grade übel. 

So blieb es alſo bei der getroffenen Vereinbarung, und 
Gabriele Rudorff wurde die ſorgſamſte der drei Pflegerinnen. 
Es war in einer Nacht während der zweiten Woche nach dem 
Duell, als ſie wiederum am Fußende des Bettes ſtand und 
die untegelmäßigen Athemzüge des Fieberkranken aufmerkſam 
beobachtete. Wird er wohl die . überſtehen, 
welche diefer Zuftand, der das Blut fo heiß durch ſeine 
Adern fluthen läßt, im Körper anrichtet? Mit Bangen legte 
ſie ſich dieſe Frage vor, und die Ungewißheit drängte ihr 
eine Zähre in das Auge. Plötzlich ſchreckte fie zuſammen, 
denn von den bleichen Lippen des Patienten erklang es in 

ehenden Tone: 

W „Coca! Warum ſtößt Du mich von Dir, Du ſchönes, 
königliches Weib? — Warum entziehſt Du mir Deine Hand? 
Sie iſt kalt wie Dein Herz, und doch ſchlägt das meinige 
jo warm! — Cora! — Wo biſt Du? — Du entfliehft und 
läſſeſt mich allein — ganz allein!“ Eine Pauſe entſtand 
nach dieſen entweder im Traume oder im Fieber hervorge⸗ 
ſtoßenen Worten. Gabriele wollte ſich langſam und vorſichlig 
dom Lager des Kranken zurückziehen, ſtieß aber dabei aus 
Verſehen an einen hinter ihr ſtehenden Stuhl, Oswald regte 


ich bei dieſem Geräuſche und fuhr fort, die Augen immer 
noch geſchloſſen haltend: „Nein! Ich bin nicht Ka allein 


— denn dort — dort erblicke ich fie wieder, die lichte Ge⸗ 

ſtalt, die mir ſchon einmal erſchienen iſt. Sie ſoll mich aus 

der Nacht der Einſamkeit zum ſonnigen Gefilde gelelten. Halt! 

Berwelle! — Ich laſſe Dich nicht mehr. Sag' an, wer biſt 

85 1 Du ein himmliſches Weſen, oder biſt Du es, 
abriele!?“ 
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Stadtverordneten gewählte Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ und Bauinſpektor 
Bauer die Uebernahme des Mandats abgelehnt hat und der da⸗ 
malige Gegenkandidat deſſelben, Rentmelſter Klerzeck, zu fandidiren 
nicht bereit war, wurde heute der Landes⸗Bauinſpektor Bantſch 
zum Stadtverordneten berufen. Von den 30 eingeſck riebenen 
Wählern übten ihr Wahlrecht nur 6 Perſonen aus, die ſämmtlich 
ihre Stimmen auf Bartſch vereinigten. Wie vielfach verlautet, ſoll 
es noch ſehr zweifelhaft fein, ob der Gewählte die Wahl annehmen 

rd. — Durch den Kreisſchulinſpektor Schulrath Tecklenburg wurde 
heute die zur Lehrerin an der ſtädtiſchen Mädchenſchule berufene 
Lehrerin Frl. Nordalm, die bereits ſeit mehreren Wochen hier thätig 
iſt, in ihr Amt eingeführt. 

F. Oſtrowo, 19. Dez. [Volkszählung Diebſtahl 
Perſonalnotlz.] In unſerem Nachbarort Schildberg waren 
om 2. Dezember cr. orts anweſend: 1748 männ iche und 2062 weib⸗ 
liche Civilperſonen, drei Milltärperſonen, zuſammen 3813 Perſonen, 
gegen 3374 im Jahre 1890. Verzeichnet wurden ferner: 314 be⸗ 
wohnte Häuſer. 744 Haushaltungen mit 2 und mehr Berlonen, 
62 Haus wirthſchaften mit einzeln lebenden Perſonen und 5 An⸗ 
ſtalten. — Vor einigen Tagen find dem Wirth Kuroſzyk im be⸗ 
nachbarten Dorfe Franklinow, während er mit ſeiner Frau zur 
Kirche war, 120 Mark in Gold aus einer verſchloſſenen Kommode 
deſtohlen worden. Der Dieb hatte ſich unter dem Vorgeben, daß 
er Vieh kaufen wolle, Eingang verſchafft; man vermuthet in dem 
Dieb einen rufſiſch, polniſchen Arbeiter. — Dem Schulamtskandidaten 
Werner aus Hell genſtadt iſt die Verwaltung der ſechſten katholiſchen 
Schule in Grabow übertragen worden. 


E. Gollantſch, 19. Dez. [Unglücks fall. 12 jährige 
üählung. Ge⸗ 


Vakanz. Ergebniſſe der Volktszähl 
neralverfammlung] In Janacewo wurde in der kleinen 
Welna die Wittwe Juda todt aufgefunden. 
Trunkenheit ins Waſſer gefallen ſein. 


worden in Ryn a in Sch 


rzewo 774, 
Schlochau 3361 9 
Nord eine Generalverſammlung ab. 
Berickt über die Thätigkeit des Vereins; dann hielt der Vereins⸗ 
ſekretalr Herr Binzer⸗Poſen einen längeren Vortrag. 


Beiſitzer Poſtverwalter Wenzlaff und Steuerelnnehmer Sie: ler. 
R. Crone a. Br., 19. Dez. [Feuer Generalver⸗ 


ammlung.] Bel dem Beſitzer Sindda⸗Wilce 3 8 
n einer 
Scheune kam dos Feuer cus, bald fanden auch die in der Nähe 
befindlichen Wirihſchaftsgebäude und Stallungen in Flammen; nur 
In einem der Ställe 
befanden ſich zwei Fohlen, die gleichfalls mitverbrannten, außerdem 
Wie hoch ſich der 
konnte bis zur Stunde nicht feſtgeſtellt 
werden; eben ſo tft über die Entſtehungsurſache des Feuers nichts 
ermittelt worden. — Der biefige Spar⸗ und Kreditverein hatte für 
eute eine Generalverſammlung einberufen, in der unter anderem 
aus den Wohnungen 
der Sparenden berathen werden jolte. Das Abholen ſoll monatlich 


bend ein Brand, welcher größeren Schaden anrichtete. 


das Wohnhaus blieb vor Schaden bewahrt. 


anden 14 Schweine den Tod in den Flammen. 
randſchaden beziffert, 


ber das Abholen von Spartinlagen direkt 


geſchehen. Des Weiteren ſtanden noch Erſtattung des Geſchäfts⸗ 
berichts und Ergänzenze wahl zum Vorſtand bezw. zum Aufſichts⸗ 
rathe auf der Tagev ordnung. 8 
F. Gneſen, 20. Dez. [Kleinbahn Witkowo In⸗ 
tereſſanter Rechtsſtrreit. Sektlon. 4 
thätigteit] Die landespolizeiliche Abnahme der Kreis⸗Klein 
bahn Gnefen-Witlomo findet heute am 20. er bier ſtatt, was von 
der hieſigen Pollzel Verwaltung mit dem Bemerken zur öffentlich en 
Kenntn ß gebracht wird, daß Einwendungen gegen die E öffnung 
des Bahnbetrlebes von den Ab acenten der Strecke an der betref⸗ 
fenden Stelle bei Ankunft des um 8 Uhr frah von Gneſen ab: 
ehenden Rev eſionszuges vorzutragen And. — In dem fenfationellen 
Kenisfireit der Synagogen⸗Gem einde hlerſelbſt wider die hieſige 
israel, Schulgemeinde wegen Anerkennung ihres Elgenthums an 
demſelben bezw. Räumung deſſelben jo, wie wir aus authentiſcher 
Quelle erfahren, die Klägerin durch Uxtbell des hleſigen Rande 
erlchts mit ihrer Klage abgewieſen worden fein; man ſt 
ier in intereſſirten Kreiſen auf das Erkenniniß ſehr ge'pannt. — 
Die Sektion der Leiche des im Dienſte des Kaufmanns Fechner 
befindlich geweſenen und vor Kurzem todt aufgefundenen Dlenft, 
mädchens hat keinen anhalt für die Annahme eines Selbſtwordes 


trampfhaft klammerte fie ſich an die Lehne des Seſſels. 
Ihre Beſtürzung wuchs, als Oswald in dieſem Momente die 
Augen aufſchlug und als ſie dieſelben auf ſich gerichtet fah. 
— „Wo bin ich? In meinem Zin mer? Es iſt Nacht. Aber 
dort — träume ich, oder wache ich? Gabriele?! Fräulein 
Rudorff?!“ — Die Genannte raffte ſich gewaltſam und in 
großer Befangenheit auf, um die im Nebenzimmer ſchlummernde 

au Greißler herbeizuholen. Es war das erſte Mal, jeit 

e ſich an der Pflege beiheiligte, daß Oswald feine Umgebung 
erkannte. Die Situation war für das Mädchen eine peinliche. 
— „Gabriele!“ rief jener nochmals holblaut mit innigen 
Bitte. „Bleiben Sie! Nun wird mir alles klar. Ich war 
ſchwer krank — richtig — das Duell, die Wunde — Gabriele, 
Sie haben bei mir gewacht, um mich zu pflegen, während ich 
im Fieber lag?!“ 

„Ja, Herr Baron,“ flüſterte die Arbeiterin, indem ſte ſich 
ſchüchtern wieder ein paar Schritte näherte. „Aber ich 
erſuche Sie dringend, ſich zu ſchonen und wieder der Ruhe 
u pflegen. Frau Greißler und ich ſind beide anweſend. 

enn Sie etwas bedürfen ſollten, ſo brauchen Sie nur dieſe 
Klingel zu berühren.“ 

„Ich danke Ihnen, Fräulein Rudorff! O, wie engelgut 
Sie ſind! Mein Traum hat mich nicht betrogen. Ich ſah 
im Schlummer einen Engel an meiner Seite, der mir die 
Hand reichte, um mich ſicher zu geleiten. O rauben Sie 
mir dieſe ſchöne Illuſion nicht ſogleich! Gewähren Sie 
mir auch in Wirklichkeit Ihre Hand, damit ich Ihnen danken 
kann für Ihre Güte — verzeihen Sie — das Reden ſtrengt 
mich noch etwas an ...“ 

Der Leidende ſank erſchöpft wieder in ſeine Kiſſen 
zurück. Gabriele hatte ſchüchtenn und zaghaft fein Verlangen 
erfüllt. Während er ihre Hand erfaßte und leiſe zwiſchen 
ſeinen Fingern drückte, ſchloſſen ſich die Augen abermals, und 


er entſchlummerte. 
(Fortſetzung folgt.) 
Vom Weihnachts⸗Büchertiſch. 


rleas⸗ Erinnerungen: Wie wir unſer 
n Kreuz erwarben. Nach perſönlichen Berichten 


Sie ſoll in der 
Die Pfarrſtelle der 
katholiſchen Gemeinde in Schultz fol jetzt nach 12 Jahcen zum erſten 
Male wieder beſetzt werden. — Beider Volkszählung am? cr. ſind gezählt 
twante 4377, in 
erſonen. Die Ortsgruppe des Vereins zur 
Förderung des Deutſchthums in Nakel hielt neulich im Hotel de 
Der Schriftführer erſtattete 


Es wurde 
zum Schluß gewählt: zum Vorſitzenden Bauinſpektor Labſien, als 
Stellvertreter Dr. Hoppe, zum Kaſſtrer Kaufmann Bauer und als 


Wohl⸗ 


zuſammengetragen 


gegeben; vielmehr beſteht die Vermuthung, daß die Verſtorbene 
während eines Krampfanfalles geſtorben iſt. — Die hieſige Armen⸗ 
deputation hat für etwa 120—130 arme Kinder Kleidungsſtücke für 
den Winter aus ſtädtiſchen Mitteln angeſchafft; 
Maglſtrat einige Waggons Steinkohſen beſtellt, 
3 von 1—2 Centnern an hieſige Hälfsbedürftige vertheilt 
werden 


auch hat der 
die in kleiner 


ſollen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


O Liſſa i. P., 18. Dez. In der geſtrigen Sitzung der 
bleſigen Strafkammer hatte ſich der Milchkatſcher Joſe 
Cieſlelski aus Oberpritſchen wegen fahrläſſi 
Körperverletzung zu verantworten. Am 3. Juli d. Is. 
wurde eine Gemüſehändlerin aus Frauſtadt von dem Fuhrwerk 
des C. zu Boden gerifien und überfahren, wodurch die Händlert: 
derartige Verletzungen davon trug, daß fie mehrere Tage bett⸗ 
lägerig war. C. wurde zu zwei Wochen Gefängnis 
verurtheilt. — In derſelben Sitzung der Strafkammer wurde der 
Müller Blafius Nowack aus Wilanowo wegen 
Jaadvergehens zu einer Gefängnißitrafe von 
drei Monaten v'rurtheilt. N. hatte im vorigen Jahre, 
ohne irgendwelche Berechtigung dazu zu haben, noch auch im Be⸗ 
ſitze eines Jagdſcheins zu fein, auf dem Wilsnomoer Territorium 
die Jagd ausgeübt. Gleicherzelt wurde die Stellmacherfrau 
Katharina Subkowtak aus Wllanowo, weil fie zu 
verſchiedenen Malen Haſeufleiſch von dem N. oder deſſen Ebefran 
angenommen hat, obwohl fie wußte, daß N. die Jagd nicht aus⸗ 
üben durfte, wegen Hehlerei zu zwei Tagen Ge⸗ 
fänantß verurtheilt. \ R 

R. Crone a. Br., 19 Dez. Von dem hieſigen Schöffen: 
gericht wurden beute ſechs Arbeiter und Kaechte wegen 
Schläge lei zu Gefängnißſtrafen von vier Wochen bis zu einem 
Jahre verurtheilt Die Helden waren aus Wilce. 

* Hagen, 18. Dez. Der bekannte ſchon mehrma's wegen Ber 
ſchimpfung von Einrichtungen der kathollſchen Kirche beſtrafte 
Pfarrer Thämmel in Remſcheid und ber Chefredakteur 
des „Märk., Familienboten“ in Iſerlohn F u ft hatten ſich heute vor der 
Strafkammer des bleſigen Landgerichts wegen Beleldi⸗ 
gung des Kreis⸗Wundarztes Dr. Roſe in Menden und wegen 


ſchen Kirche zu verantworten. Der Kreis⸗Wundarzt Dr. 


geladen worden und hatte als ſolcker das Gutachten über den eng⸗ 


chem Wahnſinn“ leiden ſo lte; durch dieſes Gutachten ſollte die 
Haft des Forbes im Kloſter Martaberg in Aachen gerechtfertigt 
erſcheinen. Dleſes Gutachten iſt jedoch von der Menierung tn 
Münſter und von den übrigen Sachverf ändigen als undrauchbar 


moraliſchen Irrſinn nicht lennt. Aus dleſem Anlaß ſchrieb der 
Angeklagte Thümmel einen Artikel für die „Weſideutſche Zeitung“ 
in Barmen, dem kurz darauf noch drei andere folgten und die 
ſchlieplich zu einer Broſchüre vereinigt, unter dem Titel: „Zum 
Prozeß Mellage. Vier kritiſche Betrachtungen von Pfarrer Llc. 
Thümmel⸗Reuſſcheid“ im Verlag von D. B. Wiemann in Barmen 
eiſchtenen. Dieſe Broſchüre druckte der „Märkiſche Familienbote“ 
nuch und ſomit wurde die Anklage auch gegen den Redakteur dleſes 
Blattes erhoben. Die Beſchimpfungen von Einrichtungen ber ka⸗ 
lholiſchen Kirche wird in dem Abſutz IV. der Broschüre, über 
ſchrleben: „Die römtſche Kirche und das Chriſtenthum“ gefunden. 
Die Verhandlung wegen der Beleidigung des Tr. Roſe bot kein 
ſonderliches Intereſſe. Det der angeblichen „Beſchimpfung“ katho⸗ 
liſcher Einrichtungen handelte es ſich um eine Kritik der Rel'qulen⸗ 
verehrung, wobel das Wort „Rel quienplunder“ gebraucht wurde. 
Der Staatsanwalt beantragte gegen Thümmel wegen der „Be⸗ 
ſchimpfung“ drei Monate Gefängniß und wegen Beleidigung des 
Dr. Roſe fünfhundert Mark Geldſtrafe, gegen den Ange 
klagten Fuſt einen Tag Gefängneß und dreißi! Mark Geldſtrafe. 
Bıftor Tpümmel erwiderte darauf u. a.: Wenn der Staats⸗ 
anwalt ihm Sophiſtik vorgeworfen habe, ſo quttttre er hierüber 
damit, daß er ſage, nie und nimmer könne der Staatsanwalt davon 
überzeugt ſein, daß die Rel quten verehrungs würdige Ob jekte ſeien, 
wenn er es auch ſpreche. Weiter berichtet die „Post“: Der Ange 
klagte wird vom Vorſitzenden verwarnt, und es entſpinnt ſich, 
nachdem Paſtor Thummel damit geendet, daß hinter ihm Tauſende 
ſtänzen, die gegen die Relfquſen⸗Vereb rung proteſtirten, ine 
erregte Ausetnanderſetzung zwiſchen dem Vorſitzenden, 


beorbeitet von Friedrich Freiherrn v. Dincklage Campe, General⸗ 
Major z. D. Illuſtrürt von erſten deutſchen Künſtlern. Berlin⸗ 
Leipzig. Deutſches Verlagshaus Bong u. Co. (Komplett in 
Prachſband M. 10). Dieſes mı brhaft nationale Werk, in dem 
Nord und Süd, der Oſtpreuße, der Sachſe, der Weſtfale, wie der 
Bayer und der Schwabe gleichmäßig zu Worte kommen, ibre 
Kriegderinrerungen in ihrer eigenartigen, unverſälſchten Ausdrucks⸗ 
weiſe erzählen, fellte auf feinem deutſchen Weihnachtstiſch fehlen. 
Die  feffelnden und für jedes Lebensalter anregenden Schllde⸗ 
rungen des Buches haben es bereits in allen Krelien der Nation 
zu einer Lieblingslektüre von Alt und Jung gemacht. Die Nach. 
frage nach den einzelnen Lieferungen war jo lebhaft, daß 
bereits vor völligem Abſchluß des Werkes die vierte Auflage in 
Angriff genommen werden mußte. Von dem tiefen Ernſt dieſes 
weltgeſchichtlichen Völkerkampfes heben ſich in um fo hellexem und 
freundlicherem Lichte der deutſche Soldatenhumor, der Frohſinn und 
das friſche Behagen unſerer geſunden, unverdorbenen Jugend ab. 
Auch an kecken und abenteuerlichen Epiſoden, die faſt an mittel⸗ 
alterlicher „Aventluren“ erinnern, iſt kein Mangel. In Patrouille ⸗ 
ritten durch Wald und Flur, in nächtlichen be or und Ueber⸗ 
fällen hat ſelbſt der moderne Krieg ein gutes Theil Poeſie und 
Romantik aufzuweiſen, ſpannender, aufregender, als die aller 
Indianer» und Rifterromane, denn es handelt ſich bier um Wagres, 
um Erlebtes, um Todesgoth und Sleg unſerer Väter und Brüder. 
Die von berühmten Schlachtenmalern entworfenen Illuſtratione⸗ 
tragen das Ihrige dazu bei, um die Erzählungen noch anfchaulicher, 
nock lebendiger zu machen. Mit Geſchick iſt ſowohl in Einzel 
berichten und Text⸗Illuſtrattonen wie in den großen Bunt⸗ und 
Vollſeitenbildern die Theilnahme aller deutſchen Stämme an der 
Wlederaufrichtung der alten germaniſchen Kalſergherrlichkeit zum 
Ausdruck gebracht worden. Unter den Buntbildern find die fol 
enden beſonders hervorzuheben: Georg Bleibtreu, Ankunft der 

ayeın vor Parls, R. Knötel, Die Sachſen bei St. Privat — 
Die Württemberger bei Villlers⸗Champiany — Die Ztethenhuſaren 
bet Mars⸗la⸗Tour — Die Badenſer bei Nutts⸗ſous⸗Beaune — 
Die Hanſeaten bei Lolany — Die Bayern bei Weißenburg — Die 
Heſſen dei Chambord. — Wic können die Erwerbung die ſes ſchönen 
und volksthümlichen Werk 3, das ſich gleichzeitig wie wenige andere 
— r eignet, unſern Leſern nur auf das Wärmfte 
empfehlen. 


* Aus Fritz Reuter s jungen und alten 
Tagen betitelt ſich ein ſtattlicher, reich illuſtrirter Band, der fo» 
eben im Hinſtorff'ſchen Verlag in Wismar (bekanntlich der Ver ag 
der ſämmtlichen Werke Reuter's) erſchienen iſt. Der Berfafler 
K. Th. Gädeitz, der mit außero dentlicher Liebe ſeit Jahren Bau⸗ 
fteine zu einer deb art Biographie des großen Qumoriſten 

at, bietet in dieſem Werk ſo viel Neues und 


dem Angekla ten, dem Vertheldiger und dem Staatsanwalt. 
Vorſitzende erklärt, aus dem nicht inkciminirten Jahalt der Artikel 
Thümmels gebe 
Behörden habe. 

daß dieſe Aeußerung, die vielleicht auf das Urtheil Einfluß haben 
könne Gegenſtand der Verhan lung werden ſolle. 
längerem Debattiren, und nachdem dem Angeklagte vom Vor⸗ 


vom Gerichtshof abgelehnt. 


Beſchimpfung von Einrichtungen der katboll⸗ 
Roſe war feiner Zeit als Sachverſtändiger zum Prozeß Mellage 
liſchen Kaplan Forbes ausgeſtellt, nach welchem dieſer an „mora⸗ 


erklärt worden, weil man in der pſy biarriſchen Wiſſenſchuft einen 


e 


Der 


hervor, daß der Angeklagte keine Achtung vor 
Der Vertheidiger und der Angeklagte beantragen, 


Das wird nach 


ſitzenden bedeutet worden, er ſolle das Kopfnicken nach feinen 
Vertheldiger hin unterlaſſen und ſich als geſitteter Menſch betragen, 
In ſelner Revllk bemerkt der Staats⸗ 
anwalt, es Set falſch, immer von „katholiſchem Arzte“ mit 
Rückſicht auf die katholiſche Alexlaner⸗Anſtalt zu reden, worauf 
der Vertheldiger erwidert, daß Derartiges eben nicht in van⸗ 
geliſchen Anſtalten vorkomme. (Sroße Bewegung). Die Be⸗ 
rathung des Gerichtshofes daue te 1¼ Stunden. Das Urtheil 
lautete: „Der Angeklagte Thümmel wird wegen Beleidigung des 
Dr. Roſe zu 500 M. Geldſtrafe, der Angeklagte Fuſt wegen gleichen 
Deliktes zu 30 M. Geldſtrafe verurthellt. Dem Belelbigten wird 
Pub likat'ons⸗Befugnis zuerkannt. Von der Anklage der 
Beſchimpfung von Einrichtungen der katho⸗ 
liſchen Kirche werden die Angellagten freie 
geſproche n. Die Beleidigung, die Abſicht derſelben ging aus 
Form und Umſtänden bervor. Die an der Rel'quienverehrung 
geübte Kritik war des Angeklagten Recht, und das Wort 
„Plunder“ hat das Gericht nicht als eine Beſchimpfung auf⸗ 
gehoert weil zu letzterer eine beſondere Rohheit des Ausdrucks 
gehört.“ 


1693. Morgen ſtunde hat Gold im Munde! 

Jeder von urs kennt den Werth und die Wahrheit dieſes 
bewährten Sprichwortes; aber nur der körperlich und 
geiſtig geſunde Meuſch vermag danach zu handeln. 
Nicht immer find es ſchwerere Krankheits zuſtände, welche den 
Menſchen an der Ausnutzung und Wahrnehmung der Morgen⸗ 
ſtunden hindern, ſondern meiſtens ſind es leichtere Störungen 
des Nerven yſtems, welche viele Perſonen lethargiſch und 
energielos machen. Im mergin müſſen aber ſolche Erſcheinungen 
beachtet werden, denn Energielofigfeit, Lethargie, Mangel 
an Arbeits⸗Impuls, Gedächtnißſchwäche, geiſtige 
Depreſſion und körperliches Unbehagen ſind die 
Anfangsſymptome von allgemeiner Neuraſthenſe 
und bedürfen rechtzeitiger Behandlung. Von zuper⸗ 
läffigem Erfolge bei allen heilbaren Lungen, Ner⸗ 
ven: und Rückenmarks⸗Leiden beweiſt ſich, wie der 
nachſtehende Bericht wiederum aufs neue lehrt, die 
Sanjana⸗ Heilmethode. 

Herr 9. Günther zu Dornach bei Mühlhauſen (Elijah) 
welcher durch Anwendung der „Sanjaug Heilmethode“ 
von einem ſchweren Stadium von Neuraſthenie wieder⸗ 
hergeſtellt wurde, ſchreibt: An die Direktion des Sanjana⸗ 
ee zu London S. E. Ich hal e es für melne weh 

eder mann auf die gute Wirkung, welche Ihre Behondlungs wriſe 
bei mir erzeugt hat, aufmerklam zu machen. Nicht nur eine be⸗ 
deutende Beſſerung des allgemeinen Befindens iſt einge⸗ 
treten, nein, gegen alle Erwartung, die Uebel ſind voll⸗ 
ſtändig geſchwunden und bis jetzt k ins der Symptome 
zurückgekehrt. Mein Befinden i daner ein ganz autes, was ich 
nuc ver guten Wirkung Ihcer Verordnungen zujchreiben kann. 

Dornach bei Mübſbauſen (Elſaß). H. Günther. 


Man bezieht die Sanjana⸗ Heilmethode franco 
und koſteufrei durch den Sekretär des Saujana⸗ 
14557 


Inſtituts, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


17068 Neu! — Für Weihnachten! 


die halbe Flasche (Neu!) 
Mk. 1,50 die ganze Flasche 
Ueberall zu haben 


Odol 85 Pl. 


————————————— —————— — — 


Anwuthendes aus Reuter's Leben, daß Jeder, der Reuter lieb hat, 
herzliche Freude über das Buch empfinden kann. Es iſt intereſſant, 
in dem Buche an der Hand von Korrefpondenzen Reuters mit 
feinem Freurde Slemerling in Neubrandenburg das ri ſize An⸗ 
wachſen des Erfolges der Reuter'ſchen Bücher urd ſomtt des Wohl⸗ 
ſtandes des Hauſes zu verfolgen. Es if feſt rührend, wie Reuter 
im Johre 64 feinen alten Frrund und Gönner mit humorlſtiſcher 
Beredſamkeit um ein Darlehen von 600 Thalern zu einem „wohl⸗ 
thätlien Zwick“ (in Wi klichkelt die Reiſe nach Konſt intinopel) 
bittet, und dieſe Witte faſt für eine ſtarke Zumuthung zu 
halten ſcheint, währe-d er in demſelben Belefe dem Freunde 
eine bevorſtehende Jahreselnnahme von beinahe 7000 Thalern für 
neue 8 vorrechnen kann. Solcher anheimelnder Züge 
bietet das Buch eine große Zahl. Wie glücklich Reuter in Elſenach 
war, als er ſich am Fuße der Wartburg fein hübsches Haus ger 
baut und ſeinen reizenden Garten angelegt hatte, das geht aus vlelen 
Einzelheiten des Buches hervor. Das Bach fit ſehr reich mit 
41 Tafeln, dirunter Doppelbildern, ausgeſtattet. Beſonders 
intereſſant iſt ein Selbstportrait des Dichters, das er während ſetner 
galt in der Berliner Hauspogtet anfertigte und das ſpäter aus den 

nterfuchungsatten in den Befiß feiner Gattin gelangte. Auch viele 
einer Belannten und alle Stätten, wo Reuter gewohnt und ges 
ſch ffen, ſehen wir im Bilde. — Kurz, es iſt dies ein Buch lo recht 
angethan zu einem Feſigeſchenk in der unermeßlich großen Reuter⸗ 
gemeinde. Was noch beſonders dabei ins Gewicht fallen Dücfte, tit, 
daß der Prets von 4 Mark für das ſtattliche, reich iUuſtrirte Buch 
in elegantem Einbande eln außerordentlich billiger iſt. 


* Müller- Lieſel. Eine Erzählung für erwachſene 
Mädchen von Elſe Hofmann. Leipzig, Ferdinand Hirt und 
Sohn. Eine einfache aber ſehr ansprechende Geſchichte, die den 
Entwicklungsgang einer Müllertoq ter bis zur Verheiratdung bare 
ſtellt. Sie beginnt mit der Kindheit in der Thalmühle, dann 
kommt Lieſel in eine große Stadtpenſton und bier reift allmählig 
in ihr der Gedanke, eine Samartterin für kranke Kinder werden 
zu wollen. Demgemäß tritt fie als „Schwester“ in ein Kinder⸗ 
krankenhaus, hier lernt fie einen jungen Arzt lieben und wird ſeine 
Gattin. Die Familienſzenen in der Mühle find ebenſo wahr ge⸗ 
schildert wie das Leden in der Penſton. Die Verfaſſerin ſchildert 
offenta Selbſterledtes — wenigſtens was die Penſton betrifft. 
Das iſt alles der Natur abgelanſcht und wird mit ſolcher Wärme 
vorgetragen, daß alle jetzigen und früheren Penfionärinnen daran 
tore belle Freude haben werden. Die einzelnen Dämchen find vor⸗ 
trefflich charakterlſirt. Alles in allem ein liebenswürdiges Buch, 
das ſich auch wegen feiner gediegenen Ausſtattung ſehr zu einem 
Weihnachtsgeſchenk eignet. 


